
,)Die politische Führung unseres Volkes tut alles, vvas 
in ihren Kräften steht, um das friedliche Zusammen
leben mit unseren Nachbarn auf die sichereGrundlage 
fester Vereinbarungen zu stellen. Gegen Naturgevval
ten aber gibt es nur eine Devise: Vorsorge! Vorsorgen 
in Katastrophenschutz und Selbstschutz! Da darf uns 
keine Katastrophe zu gering erscheinen, denn auch 
für den Menschen, der im Straßenverkehr verunglückt, 
ist das die Katastrophe schlechthin.ce H.- D. Genscher 
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mit Komfortbedienung. 
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Es ist soweit. Die Einbanddecken für den 
Jahrgang 1970 sind fertig. Stückpreis: 5,80 
DM. Bitte lassen Sie uns recht bald Ihre Be
stellung zukommen. Das Jahresregister ist in 

Heft 12/1970 enthalten. 
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ster Hans-Dietrich Genseher zum 
.Iahreswechsel an die Helfer im 
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Heute 
Die nächste Krise kommt bestimmt 

Alfred Janssen hat seiner Ab
handlung überdie " Notwendigkeit 
der Krisenvorsorge " diesen Titel 
gegeben. Wer sich durch ihn 
provoziert fühlt , sollte einen Au
genblick lang überlegen, ob es 
in der gegenwärtigen weItpoliti
schen Situation günstiger ist, 
Hoffnungen mit Tatsachen zu 
verwechseln oder ganz kühl die 
harten Realitäten gegeneinander 
abzuwägen . Wir meinen : über 
unsere Lage in einer gespalte
nen Welt kann heute nicht inten
siv genug nachgedacht werden . 

Seite 5 
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Rigorose Rezepte für revolutionäre Aktionen Seite 13 

Eine bundesdeutsche Guerilla
Gruppe wollte angeblich Bun
deskanzler Brandt entführen, 
um die Freilassung des APO
Anwalts Mahler zu erzwingen . 
Auf ein Plakat mit Willy Brandt 
führte eine Rechtsextremisten
Gruppe im Rhei nland Schieß
übungen durch _ Schockierende 
Nachrichten? In der dritten 
Folge unserer Serie über den 
Kleinkrieg berichten wir von 
revolutionären Rezepten , die ein 
Gesinnungsgenosse von Angela 
Davis (links) ausgeheckt hat. 

Auf dem Prüfstand: Wasserförderbereitschaft Bonn Seite 35 

In diesem Heft beginnen wir, 
die einzelnen Fachdienste vor
zuste llen. Karl Heinz Gehrmann, 
durch Aufsätze in der ZIVILVER
TEIDIGUNG bekannt sei n 
Bericht " .. . denn wie 's da drin
nen aussieht" erregte sogar 
allerhand Aufsehen -, befaßt 
sich mit Aufgaben und Ausrü
stung der Wasserförderbereit
schaft Bonn (Foto rechts : eine 
Turbinen-Tragkraftspritze 40/7 
beim Nachteinsatz im Rhein 
hafen Godorf) . Gehrmann übt 
auch fachlich fundierte Kritik . 

3 



4 

Retfungstrupps 

~~o:H-~ 

In Bonn: 
1500 stürmten 
HOfburg des 

neuen Prinzen 

13 Feuertote 
im Irrenhau 

Was hier unter knalligen Schlagzeilen der Mitwelt berichtet 
wird , ist wahrlich alles andere als eine Sensation. Es ist -
so traurig das auch klingen mag - fast schon etwas All
tägliches. Nur daß es diesmal nicht in der Bundesrepublik 
geschah, sondern in Holland. Was wieder einmal beweist, 
daß die Schaulust ein internationales Phänomen und Pro
blem ist. 

Und das geschah : In einem Heim für geistig behinderte 
Kinder (nur ein besonders laxer Journalist kann eine der
artige Einrichtung " Irrenhaus" nennen) in der Nähe von 
Amsterdam brach mitten in der Nacht Feuer aus . Der Brand 
griff rasch um sich, und obwohl die Feuerwehr sofort alar
miert worden war, starben dreizehn Menschen in den Flam
men . 

Vermutlich hätte die Katastrophe nicht dieses Ausmaß ge
habt, wären die Schaulustigen nicht gewesen. Sie blockier
ten die Zufahrtswege und zwangen die Helfer, sich Zenti
meter um Zentimeter zum brennenden Gebäude durchzu
kämpfen . 

Wer hätte das nicht auch schon bei uns erlebt! Was auch 
immer passiert - Verkehrsunfall , Brand , Wirbelsturm oder 
Flugzeugabsturz - , sofort versammeln sich Neugierige an 
der Unglücksstelle und wanken und weichen nicht, ehe sie 
sich sattgesehen haben. Bei " dickeren Dingern" und grö
ßerer Entfernung zwingen sie sich sogar ins Auto und fah
ren zum Ort des schlimmen Geschehens, um sich ihre 
Gänsehaut quasi auf dem Weg über die Augenzeugenschaft 
zu holen . 

Es gibt Ausnahmen . Der Fall Nacken (mehr darüber auf 
Seite 20) beweist es. Ein junger Mann wird überfallen , 
gefesselt, seines Autos beraubt und fast nackt im Schnee 
zurückgelassen . Er ruft um Hilfe, aber keiner der vorüber
fahrenden Wagen hält an . Hier hätte die Schaulust viel
leicht einem Menschen in Not das Leben gerettet. In die
sem Fall aber siegte die absolute Gleichgültigkeit. Der 
langsam erfrierende junge Mann war keine "echte Sensa
tion " . 

Hand aufs Herz : Hätten Sie angehalten? 

Redaktion ZIVILVERTEID IGUNG 

ZIVILVERTEIDIGUNG 
Forschung· Tedmik · Organisation· Str'ategie 
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Notwendigkeit 
der Krisenvorsorge 
aus ziviler Sicht 

Von 
Al'red Janssen 

Entspannung - Hoffnung und Realität 
zu Beginn der siebziger Jahre 

I n bundesrepublikanischen Chroni
ken außen- und weltpolitischer Er
eignisse ist das Jahr 1970 vielfach 

mit den Attributen "Jahr der Öffnung 
zum Osten " , " Deutsches Jahr" und 
"Jahr der Verhandlungen " versehen 
worden - mit einigem Recht , wie diese 
Auswahl erkennen läßt: 

o Unterzeichnung der Ostverträge 
(Moskauer und Warschauer Vertrag) ; 

o Wiederaufnahme der Viermächte
verhandlungen über Berlin nach einer 
Pause von 16 Jahren ; 

ie nie sie Ise 
111 eslilll 

o Eröffnung des innerdeutschen Dia
logs durch die bei den deutschen Re
gierungschefs (Treffen von Erfurt und 
Kassel), 

nach einer " Denkpause " Weiterführung 
der Gespräche durch die Staatssekre
täre Bahr und Kohl ; 

o erster offizieller Austausch politi
scher Erklärungen des Warschauer 
Paktes und der NATO auf diplomati
schem Weg, 
erste Sondierungen der beiden Macht
blöcke über eine europäische Sicher
heitskonferenz ; 

o Fortführung der Gespräche zwi
schen den Vereinigten Staaten und der 

Sowjetunion über eine Begrenzung der 
strategischen Rüstungen (Strategie 
Arms Limitation Talks = SAL T) ; 

o Waffenstillstand in Nahost für zu
nächst neunzig Tage mit einer späte
ren Verlängerung um nochmals drei 
Monate , 

Anfänge von Friedensgesprächen unter 
Vermittlung des UN-Beauftragten Jar
ring ; 

o Fortsetzung der Gespräche zwi
schen den am Vietnam-Krieg Beteilig-
ten . 

In der Bewertung dieser als " Ent
spannungsbemühungen " einzustufen
den Vorgänge hat NATO-Generalsekre-
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tär Brosio anläßlich zweier, im Jahre 
1970 gehaltenen Reden gedämpften 
Optimismus, sonst aber angemessene 
Nüchternheit erkennen lassen '): 

" Die Phase politischer Erklärungen 
ist vorüber, und das Stadium der Ver
handlungen hat begonnen. Das ist ein 
großer Schritt vorwärts und gibt Anlaß 
zu liefer Befriedigung. Aber es darf uns 
nicht blind machen gegenüber den Rea
litäten und vorz'eitige Hoffnungen wek
ken. " 

" Die heutigen Zeiten erfordern 
mehr denn je aktive Wachsamkeit, gute 
Nerven, Solidarität des Westens un d 
gemäßigtes, aber festes Handeln. Wir 
dürfen uns nicht auf historische Erwar
tungen für die Zukunft einlassen. Wir 
wissen mit Hegel , daß der Vogel Ge
sch ichte nur bei Sonnenuntergang fliegt, 
also nach den Geschehnissen." 

In der Tat besteht zum gegenwär
tigen Zeitpunkt zw isch en Wunsch und 
Hoffnung auf Entspannung und der 
Wirklichkeit eine schwer zu überwin
dende Kluft . Diese Wirklichkeit wird im 
wesentlichen durch folgende drei Fak
ten bestimmt: 

ein makabres Nebeneinander von 
Spannung und Entspannung, 

eine krisen hafte Verschlechterung 
der amerikanisch-sowjetischen Be
ziehungen und 

eine bedrohliche Störung des stra
tegischen Gleichgewichts. 

Nur hieran kann und sollte sich 
das " gemäßigte, aber feste" Handeln , 
von dem Manlio Brosio gesprochen hat , 
orientieren. 

Das Nebeneinander von 
Spannung und Entspannung 
Tiefgreifende, in einem langen Ent

wicklungsprozeß gewachsene macht
politisehe Interessengegensätze lassen 
sich - wenn überhaupt - nicht von 
heute auf morgen überwinden und mil
dern. So braucht auch der weltweite 
Entspannungsdialog zwischen Ost und 
West Zeit, sich als erfolgreich auszu
weisen . 

Aber noch etwas anderes ist not
wendig , wenn sich Erfolge einstellen 
sollen: ein Mindestmaß von Ausgleichs
willen und Kompromißbereitschaft auf 
beiden Seiten mit der Wirkung, daß es 
während der Verhandlungen, wenn 
nicht gleich zu einer Entspannung , so 
doch auf keinen Fall zu einer Verschär
fung der Situation kommt. 

Welche Gründe auch im einzelnen 
vorliegen mögen : Tatsache ist, daß man 
bisher nicht in einem einz igen Falle 
dem Ziel der Bemühungen , ei ner ech
ten Entspannung, merklich näher ge
rückt ist, geschweige, es erreicht hat. 
In der Regel beherrscht Stagnation die 
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Szene, sofern sich nicht in ei nzelnen 
Fällen die Fronten sogar versteift 
haben . 

In den letzten Jahren ist oft von 
der Hoffnung gesprochen worden , die 
Ara der Konfrontation könnte irgend
wann ei nmal von der Ara der Verhand
lungen "abgelöst " werden .2) Täuschen 
wir uns nicht: es wird aller Voraussicht 
nach für eine längere Zeit zu einer Ko
existenz von Konfrontation und Ver
handlungskooperation , zu einem Ne
beneinander von Spannung und Ent
spannung bzw. Entspannungsbemühung 
kommen! 

D Trotz über einhundert Sitzungen der 
Vietnam-Konferenz seit Mai 19583

) griff 
der Krieg auf Kambodscha und neuer
dings auf Laos über, müssen weiterhin 
Tag für Tag Menschen ihr Leben 
opfern, werden zu Krüppeln geschos
sen, verlieren Hab und Gut. 

D Trotz Waffenstillstand und Frie
densbemühungen in Nahost konnte 
weder der jordanische Bürgerkrieg 
noch eine gefährliche Verhärtung der 
Konfrontation zwischen Agypten und 
Israel bzw. zwischen Ost und West in 
diesem Raum verhindert werden. 

D Trotz Friedensoffensive Willy 
Brandts , Berlin-Verhandl ungen und in 
nerdeutschem Dialog sind keine durch
greifenden menschlichen Erleichterun
gen für die Deutschen und für Berlin 
in Sicht, doch Störungen des Berlin
Verkehrs an der Tagesordnung . 

Am Beispiel " Berlin " sei die hier 
skizzierte Situation verdeutlicht. 

Die Berlin-Verhandlungen der vier 
Botschafter schleppen sich nun schon 
ein Jahr hin') , ohne daß bis jetzt ein 
konkretes Ergebnis erzie lt und das Sta
dium des bloßen Meinungsaustausches 
überwunden worden wäre. 

Offensichtlich fängt die Uneinigkeit 
bereits beim Procedere über die Be
handlung des Gesamtproblems " Berlin " 
an. 

Nach Presseberichten soll hierzu die 
Bundesregierung in Übereinstimmung 
mit den drei Westmächten folgende 
Vorstellungen entwickelt haben: 

1. Phase 
Einigung der vier Mächte über ein Rah
menabkommen für den Berlin-Verkehr, 
insbesondere für den Verkehr zwischen 
der Bundesrepublik und West-Berlin. 

2. Phase 
Verhandlungen zwischen Ost-Berlin 
einerseits und Bonn sowie West-Berli 
ner Senat andererseits zwecks mate
rieller Ausfüllung des Rahmenabkom
mens. 

3. Phase 
Einbau des gegebenenfalls zustande 
kommenden innerdeutschen Detail-

Alfred Janssen 

abkommens als festen Bestandteil in 
das Rahmenabkommen der vier Mä::hte. 

4. Phase 
Weitere Verhandlungen der v ier Mächte 
über andere wichtige Fragen wie Bun
despräsenz in West-Berlin , Bindungen 
West-Berlins an Bonn und Außenver
tretung West-Berlins durch Bonn . 

5. Phase 
Zusammenfassung aller Ergebnisse zu 
einer nach westlichen Vorstellungen 
" befriedigenden Berlin-Regelung ". 

Diese "befriedigende Berlin-Rege
lung " ist aufgrund der Erklärungen der 
Bundesregierung und der Westmächte 
Voraussetzung sowohl für die Ratifizi e
rung der Ostverträge im Bundestag als 
auch für das Zustandekommen einer 
europäischen Sicherheitskonferenz. 

Nach dem von Bundeskanzler Brandt 
am 28. Januar 1971 vor dem Bundes
tag erstatteten Bericht zur Lage der 
Nation "besteht vollständige Überein
stimmung für die Kriterien und die In 
halte, die eine Berlin-Regelung haben 
muß, wenn sie in unserem Sinne und 
dem der Westmächte befriedigend sein 
soll."5) 

Die Sowjetunion hat zwar immer 
wieder ihr politisches und wirtschaft
liches Interesse an der baldigen Reali
sierung der Ostverträge und einer 
Sicherheitskonferenz bekundet , ist aber 
bisher nicht bereit gewesen , dafür in 
der Berlin-Frage Entgegenkommen zu 
zeigen . 

Sowjetunion und DDR befinden 
sich diesbezüglich - jedenfalls nach 
außen hin - in Übereinstimmung . 

So hat sich die auf Souveränität 
bedachte DDR bei den Staatssekretärs
gesprächen 6) bisher immer wieder nur 
zur Erörterung eines einzigen Themas, 
nämlich eines zwischen DDR und Bun
desrepublik zu schließenden "Transit
abkommens " für den Verkehr zwischen 
der Bundesrepublik und West-Berlin , 
bereitfinden wollen , während die Bun
desregierung über jede andere Frage, 
nur nicht über dieses Thema verhan
deln will, solange das erwähnte Rah
menabkommen der vier Mächte noch 
nicht besteht. Sie konzidiert lediglich , 
daß das Vorliegen dieses Rahmenab
kommens genüge, daß es also keines 
formellen Auftrages der vier Mächte für 
die innerdeutschen Verkehrsverhand
lungen bedürfe. 

Die DDR scheint aber auch an das 
Transitabkommen selbst noch weitere , 
in dieser Form nicht akzeptable Bedin
gungen zu knü pfen : 
o vorheriger Abbau der Bundesprä
senz in West-Berlin und der Außenver-
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tretung West-Berlins durch Bonn sowie 
Einstellung anderer " Störaktionen " 
(was au f die Tätigkeit der freien Presse 
und des freien Rundfunks sowie auf 
die freie politische Betätigung abzie len 
dürfte) ;7) 

o Ablösung der zur Ze it bestehenden 
besonderen alliierten Rechte auf den 
Zugangswegen nach Berlin durch das 
Transitabkommen (womit der DDR auch 
für den al li ierten Militärverkehr Kon
trollrechte zuständen) ; 

o keine Unterordnung des Transit
abkommens unter das Rahmenabkom
men der vier Mächte (was eine logi
sche Konsequenz der vorgenannten 
Forderu ng ist) . 

Im übrigen hat die östliche Sei te 
ungeachtet der laufenden Verhandlun
gen wiederholt demonstriert, wer nach 
ihrer Auffassung am längeren Hebel 
sitzt und "Herr im Haus" ist : 

1. Schwierigkeiten und Behinderun
gen auf den Straßen nach Berlin gehö
ren seit einiger Zeit - wie schon er
wähnt - zum Alltag der innerdeut
schen Beziehungen . Neu daran ist, daß 
die DDR es von vornherein unterlassen 
hat, technische Ursachen für die Behin 
derungen vorzuschieben , sondern den 
Berlin-Fahrern freimütig erkl ärt , sie sol l
ten sich bei den in West-Berlin tagen
den Partei- und Parlamentsgremien aus 
der Bundesrepublik für diese Störun
gen bedanken. 

2. Ein Vorfall besonderer Art ste llt 
der zwischenzei tli che Versuch sowje
tischer Militärpolizei dar, von westlichen 
Militärfahrzeugen einen Transitstempel 
in den Beg lei tpapieren zu verlangen , 
wie er bislang nur bei all iierten Zivil
fahrzeugen üblich war. Der Vorfal l is t 
von den Sowjets nicht als ein "Verse
hen unterer Organe" heruntergespielt 
worden und muß daher als Versuch 
gewertet werden, sich bei den Vier
mächteverhandlungen in der Frage der 
Ablösung alliierter Rechte schon auf 
das eine oder andere fait accompli 
stützen zu können. 

Ob der von den Westmächten An
fang Februar 1971 gemach te und beim 
15. Botschafte rtreffen am 18. Februar 
1971 erläuterte Vorsch lag für eine Ber
lin-Regelung eine Wende ein leiten wird , 
muß abgewartet werden . Der Vorschlag 
geht dem Vernehmen nach von einer 
Anerkennung und Sicherung der politi
schen, wirtschaftlichen , finanziellen und 
kulturellen Bindungen West-Berlins an 
die Bundesrepublik und dem gesicher
ten unbehinderten Zugang von und 
nach West-Berlin nicht nur für die 

Bekommt Willy Brandt den Friedensnobelpreis? Dänische Sozialdemokra
ten haben ihn wegen seiner Ostpolitik für diese hohe Auszeichnung vor
geschlagen. Unser Foto zeigt den Bundeskanzler zusammen mit Minister
präsident Kossygin, Außenminister Scheel und Gromyko in Moskau. 

Alliierten , sondern auch für Deutsche 
aus. Dafür könne von " demonstrativer " 
Bundespräsenz w;e Plenarsitzungen des 
Bundestages, Kab inettsitzungen und 
der Wahl des Bundespräsidenten in 
West-Ber lin abgesehen werden . 

Zusammenfassend bleibt festzustel
len, daß sich Berlin gerade in dieser 
Phase der Entspannungsbemühungen 
zu ei nem Punkt globaler Auseinander
setzungen entwickelt hat. Das Au sblei
ben einer befriedigenden Berlin-Rege
lung würde nicht nur die gesamte, auf 
Entspannung geri chtete Ostpo liti k der 
Bundesregierung in Frage stellen , son
dern auch als Gefahr für eine jeder
ze itige Versch ärfung der dortigen Kri
sensi tuation angesehen werden müssen. 

Die Verschlechterung der 
amerikanisch-sowjetischen 

Beziehungen 
Schon das Beispiel " Berlin " zeigt , 

daß sich hier wie auch an fast allen 
anderen Krisenpunkten der Welt in dem 
Nebeneinander von Spannung und Ent
spannung vornehmlich die Politik und 
die In teressen der beiden Supermächte 
sowie der jeweilige Stand ih rer gegen
seitigen Beziehungen widerspiegeln -
Beziehungen , von denen behauptet 
wird , daß sie sich in jüngster Zeit 
ziemlich verschlechtert haben . 

Das Erkennen der Ursachen hierfür 
setzt das Wissen um die allgemeinen 
Bedingungen voraus , denen das Ver
hältnis dieser beiden Mächte in der 
gegenwärtigen weltpolitischen Periode 
unterworfen ist. 

Es ist sicher richtig , daß das nu
kleare Patt die Supermächte gezwun-

gen hat , ihrer Gegnerschaft Schranken 
zu setzen 8

). Hierin muß auch weiterhin 
die einzig verläßliche Garantie dafür 
gesehen werden, daß ein großer Krieg 
zwischen den Supermächten immer 
unwahrscheinlicher wird . 

Was sich aber unterhalb dieser 
Schwelle im gedachten System von Ri 
va lität und gegenseitiger Kontrolle ab
spielt, umfaßt ein immer breiter wer
dendes, zu einer latenten Krise hin 
tendierendes Spektrum von Möglichkei-
ten . 

Man mag eine gewisse Gesetz
mäßigkeit darin sehen , daß sich die 
Großen mit zwiespältigen Absichten 
und Gefühlen ei nander gegenüberste
hen : 

o Einerseits wachen beide unter Vor
haltung eines außerordentlich kostspie
ligen militärischen Machtapparates 
peinlich darüber, daß die Abgrenzung 
ihrer Interessensphären ei ngehalten 
wird . Das hindert sie aber nicht daran , 
stets darauf bedacht zu sein , alle sich 
bietenden Vorteile auszunutzen , auch 
wenn dies zu Lasten des anderen geht . 
Großmächte scheinen nun einmal dazu 
verdammt zu sein , ihre Position ständig 
zu verbessern, oder mindestens zu ver
hindern , daß ihr Rivale seine ver
bessert. Dies setzt notwendigerweise 
einen Zustand ständiger Alarmbereit
schaft voraus, der wiederum Unsicher
heit und Mißtrauen erz'eugt und Span
nung , Reibung und Konflikte mit sich 
bringt. 
o Andererseits müssen beide bis zu 
einem gewissen Grade ehrlich die Min 
derung gefährlicher Spannungen wün
schen und betreiben. Einmal , weil sie 
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einen totalen Machtkampf nicht über
leben könnten . Zum anderen, weil 
man in Ost wie in West eingesehen hat, 
daß in dieser durch Wissenschaft und 
Technik immer mehr zusammenwach
senden Welt keiner sich mehr von sei
ner Umwelt so abschließen kann wie 
dies beispielsweise die Sowjetuni~n zu 
Stalins Zeiten noch zu tun vermochte. 
Somit führen nüchterne militärische Er
wägungen und wirtschaftliche Notwen
digkeiten weg von der Isolierung und 
hin zur Kooperation , deren Vorausset
zung Entspannung , Sicherheit und ver
läßliche Absprachen sind . 

Leider ist dieses System , das man 
bei oberflächlicher Betrachtung noch 
als ein "Gle ichgewicht der Vernunft " 
ansehen könnte, nicht so stabil , daß 
Unvernunft undenkbar wäre. 

Zunächst zwingt es weder zu poli
tischem Wohlverhalten noch zu dem 
unter "Rivalen " normalerweise üb li
chen fair play. Auch können die Regie
rungen der Supermächte hinsichtlich 
der tatsächlichen Lage Täuschungen, 
Irrtümern und Fehlbeurteilungen unter
liegen und möglicherweise Entwicklun
gen im eigenen Lager nicht mehr unter 
Kontrolle bringen . Schließlich sollte 
nicht vergessen werden , daß Begriffe 
wie " Frieden " , " Entspannung ", "Aus
gleich ". "Status quo" usw. in Ost und 
West unterschiedlich ausgelegt werden . 
Es gehört zum Beispiel zu den " feste
sten Überzeugungen " des NATO-Gene
ralsekretärs - und er steht mit die
ser Auffassung sicher nicht allein -, 
" daß die Vorstellung vom Status quo 
nach sowjetischer Art keine statische 
oder rein defensive ist, sondern eine 
mobile und politisch aggressive. 

8 

Chruschtschow hat das in Wien Präsi
dent Kennedy ganz deutlich zum Aus
druck gebracht, als er erklärte daß 
zum Status quo nach sowjetische~ Vor
stel lungen auch Befreiungskriege und 
die revolutionären Bewegungen der 
arbeitenden Klassen in den kapitalisti 
schen Ländern gehören. "9) 

Niemand wird behaupten wollen , 
daß dies eine solide Basis für ein 
"Gleichgewicht der Vernunft " ist. 

Der Nahe Osten ist seit langem 
Schauplatz der härtesten Konfrontation 
zwischen den Supermächten und wohl 
auch Hauptursache tür die akute Ver
schlechterung ihrer Beziehungen . 

Es ist bezeichnend , daß gelegent
lich des Sechs-Tage-Krieges (1967) 
zwischen Israel und den arabischen 
Staaten erstmalig das Wort vom "Stell
vertreterkrieg " fiel '0). Die hiermit ange
deutete Vermutung , in diesem Kriege 
seien primär Interessengegensätze der 
Supermächte und nur sekundär jene 
der Direktbeteiligten ausgetragen wor
den , wurde durch die materielle, mora
lische und politische Unterstützung , die 
die Vereinigten Staaten Israel und die 
Sowjetunion den arabischen Staaten 
gewährte, hinlänglich erhärtet. 

Seither sind nahezu vier Jahre ins 
Land gegangen, aber die Situation hat 
sich nur um Nuancen verändert. 

Der jordanische Bürgerkrieg im 
September 1970 brachte vorübergehend 
eine gefährliche, den Weltfrieden be
drohende Zuspitzung. Wiederaufle
bende Unruhen in Jordanien Anfang 
1971 konnten zwar verhältnismäßig 
schnell unter Kontrolle gebracht wer
den , zeigen aber, daß die Glut inner
arabischen Zwistes weiterschwelt und 
schon von daher ständig Exp losions
gefahr für das israelisch-ägyptische Pul 
verfaß besteht. 

Der nach dem Waffenstillstand zwi 
schen Israel und Ägypten am 7. August 
1970 eingeleitete Versuch amerikanisch
sowjetischen Zusammenwirkens für eine 
Friedensrege lung kam bald zum Sti ll 
stand , als Washington Moskau der Bei
hilfe zur Verletzung des Waffenstill
standes durch Installierung von Rake
ten am Suez-Kanal beschuldigte, und die 
Sowjets erklärten , durch den amerika
nisch ausgehande lten Waffensti ll stand 
nicht gebunden zu sein . Nachdem auch 
spätere Versuche, echte Friedensge
spräche in Gang zu setzen, scheiterten 
und Ägypten der neuerlichen Verlän
gerung des Waffenstil lstandes um drei
ßig Tage bis zum 7. März 1971 nur 
unter der Bedingung zugestimmt hat, 
daß Israel innerhalb dieser Frist einen 
Teil seiner Streitkräfte aus den besetz
ten Gebieten abzieht, muß mit einer 
neuen Zuspitzung in diesem Raum ge
rechnet werden . 

Alfred Janssen 

Es konnte nicht ausbleiben daß 
sich die " Klim averschl echterung " ' noch 
in anderen Relation en und zum Teil 
auch außerh al b des Nahen Ostens 
zeigte. 

So praktizierten arabische Gueril
las " ) mit der Entführung von drei west
lichen Verkehrsmaschinen nach Serka/ 
Jordanien im September 1970 eine 
neue Variante des Terrors gegen Unbe
teiligte und erregten damit weltweites 
Aufsehen . Trotz " Gegenmaßnahmen " 
wurden die drei Maschinen gesprengt , 
ebenso ein nach Kairo entführter Jum
bo-Jet. Die letzten der in Jordanien 
festgehaltenen 427 Passagiere wu rden 
erst dreieinhalb Wochen später ent
lassen. 

Erinnert sei schließlich an die 
Proteste vor allem -der amerikanischen 
Juden gegen das Leningrader Flugzeug
entführer-Urteil , an die Forderungen 
nach einer Auswanderungsgenehmi
gung für die Juden in der Sowjetunion 
und an die Aktionen jüdischer Extremi
sten gegen sowjetische Einrichtungen 
in den Vereinigten Staaten . Die So
wjets sahen hierin eine Einmischung 
in ihre Angelegenheiten und reagier
ten entsprechend empfindlich . Es gibt 
nicht wenige, die den in Berlin auf die 
Westalliierten ausgeübten Druck als 
eine Vergeltung der Sowjets dafür an
sehen . 

Die Störung des 
strategischen Gleichgewichts 

Eine Analyse des Verhältnisses der 
Supermächte wäre unvollständig , wenn 
sie nicht auch einen Vergleich der wich
tigsten strategischen Positionen und 
des militärischen Kräftepotentials die
ser beiden Mächte mit einschließen 
würde. 

Obwohl die Ost-Verträge noch nicht 
ratifiziert sind und die europäische 
Sicherheitskonferenz noch keine be
schlossene Sache ist , hat es an prog
nostizierenden Betrachtungen hierüber 
unter dem Aspekt mög licher ungünsti 
ger Veränderungen in der Position des 
Westens , insbesondere der Amerikaner, 
bisher nicht gefehlt. Entsprechend der 
unterschiedlichen Einschätzung der 
sowjetischen Absichten gibt es keine 
einheitliche Meinung in dieser Frage, 
doch sind in wachsendem Maße Be
denken und Zweifel zu spüren. 

So werden die Ostverträge vielfach 
dahingehend gedeutet , daß sie für die 
Sowjetunion aufgrund der Erklärung 
über die Anerkennung und Unverletzbar
keit von Grenzen zunächst eine Bestä-
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tigung ihres Besitzstandes in Mittel
europa und der Ergebnisse kommuni
stischer Nachkriegspolitik brächten . 
Andererseits könne die Politik der So
wjets in Mitteleuropa im Sinne ihrer 
Auslegung des Status quo auch als 
Vorstufe zu einer wesentlich größeren 
Ausweitung ihres Einflusses in diesem 
Raum interpretiert werden . 

Ähnlich wird in bezug auf eine euro
päische Sicherheitskonferenz argumen
tiert. Nach Meinung des NATO-Genera l
sekretärs " ) besteht aufgru nd der "Bu
dapester Dokumente " der Staaten des 
Warschauer Paktes 13) Veranlassung, an
zunehmen , daß die Initiatoren damit 
zwe ierlei anstreben: einmal soll der 
Status quo in Europa verfestigt und 
zum anderen das gegenwärtige gleich
gewichtige Sicherheitssystem durch ein 
anderes System ersetzt werden , das 
aber bisher weder definiert noch aus
gearbeitet ist. 

Welchen Sinn so llte die Anerken
nung eines Status quo haben, fragt 
Brosio, "be i dem Berlin in einer ab
surden Isolation liegt, bei dem die Ber
liner Mauer existi er t, bei dem die bei
den Deutschlands gewaltsam getrennt 
sind und bei dem es den Deutschen 
nicht möglich ist, frei ihren Willen zum 
Ausdruck zu bringen " ? 

Und wenn das neue Sicherheits
system lediglich auf den Abzug aus
ländischer, das heißt amerikanischer 
Truppen , abzielen sollte, "dann könnte 
das delikate Gleichgewicht der Ab
schreckung und Verteidigung , das heute 
die Grundlage der Sicherheit und Frei
heit Westeuropas bildet, sehr leicht in 
Frage gestellt werden. " 

So gesehen wäre also eine euro
päische Sicherheitskonferenz in ihren 
verborgenen Zielen möglicherweise 
nichts anderes als ein Hebel , um die 
Amerikaner aus Europa zu verdrängen. 

Unabhängig von solchen Progno
sen bietet schon die Realität des Heute 
genug Anlaß für den Westen , vor allem 
für die Vereinigten Staaten , besorgt zu 
sein . 

1. Da ist zunächst das wohl bislang 
zu wenig beachtete Heranwachsen der 
Sowjetunion zu einer Seemacht ersten 
Ranges. 

Nach kü rzlichen Äußerungen des 
ersten stellvertretenden sowjetischen 
Verteidigungsministers Marschall Sa
charow") entspricht der von der So
wjetunion verstärkt eingeschlagene 
Kurs, eine moderne Hochsee-Kriegs
flotte zu schaffen, völlig den Erforder-

nissen eines Raketen-Kernwaffenkrie
ges, da man nicht vergessen dürfe, daß 
sich die Hauptereignisse auf See in 
einem künftigen Krieg höchstwahr
scheinlich nicht in küstennahen Räu
men entwickeln würden . 

Durch den forcierten Ausbau der 
I(riegsmarine, in die Moskau angeblich 
mehr Mittel investiert als in sein Welt
raumprogramm, ist die Sowjetunion 
heute auf allen Meeren präsent und 
damit in die Lage versetzt, expansive 
Politik im Weitmaßstab zu treiben . 

Kernstück dieser Politik dürfte der 
Wille Moskaus sein , führende Macht im 
Mittelmeer zu werden . 'S ) Wieweit die 
dort stationierte sowjetische Eskadra 
angesichts überlegener amerikanischer 
Seestreitkräfte imstande ist , diesem Wil
len Nachdruck zu verleihen , sei dahin
gestellt. Tatsache ist , daß Mittelmeer 
und Naher Osten heute Hauptwachs
tumsgebiet des sowjetischen Einflusses 
in der Welt sind . 

Die im Fjord von Murmansk an der 
Kolahalbinsel konzentrierte Nordmeer
flotte ist nach Umfang und Ausrüstung 
die schlagkräftigste von insgesamt fünf 
Flotten der roten Kriegsmarine . Der 
Grund ist einleuchtend: Dort wird die 
offene See und damit die hochbegehrte 
Zufahrt zum Atlantik erreicht, ohne daß 
dieser Weg durch in den Händen der 
NATO befindliche Meerengen - wie in 
der Ostsee und im Mittelmeer -
fü h rt. 16

) 

Im Atlantik bedroht die Ausweitung 
der sowjetischen Präsenz mit dem Ein
satz atomgetriebener, mit Atomraketen 
bestückter U-Boote die Vereinigten 
Staaten und damit die Vormacht des 
westlichen Bündnisses unmittelbar an 
ihrer Ostküste. Außerdem könnten hier
durch im Ernstfall die für die NATO 
lebenswichtigen Verbindungslinien zwi
schen Amerika und Europa gefährdet 
werden . 

In den Amerika so nahen Gewäs
sern um Kuba scheinen die Sowjets 
dabei zu sein, ihre nukleare Schlag
kraft gegen die Vereinigten Staaten 
durch Fernversorgung raketentragender 
U-Boote zu vergrößern . Hier wird die 
Erinnerung an Kennedy und die Zurück
nahme sowjetischer Raketen in der 
atemberaubenden Kuba-Krise des Jah
res 1962 wach. Die Sowjets bestätigen 
zwar das Einverständnis von 1962, 
keine Basis für seegängige Nuklear
raketen zu bauen , doch hat Washington 
offenbar allen Grund, die weitere Ent
wicklung in diesem Raum mit beson· 
derer Aufmerksamkeit zu verfolgen. 

2. Wie in der Seerüstung, so unter
nimmt die Sowjetunion auch in den an
deren Rüstungsbereichen alle Anstren-

Mangelnde Sachkenntnis kann ver
heerende Folgen zeitigen - auch für 
uns: Eskalationstheoretiker H. Kahn. 

gungen, die Vereinigten Staaten ein
zuholen und zu überrunden. 

Nach dem letzten Jahresbericht des 
Londoner Instituts für Strategische Stu
dien vom Frühherbst 1970 hat die 
UdSSR gegenüber den USA - um nur 
einige wenige Zahlen zu nennen - ein 
eindeutiges Übergewicht bei 

o Interkontinentalraketen (1300-1400 
zu 1054), 

o Mittelstreckenraketen an Land (700 
zu 0) und 

o Mittelstreckenbombern (800 zu 35). 

Hinzu kommen beträchtliche quali
tative Fortschritte in der strategischen 
Rüstung der UdSSR. Die Amerikaner 
sehen darin das Bemühen der Sowjets, 
ihre Rüstung für eine Konzeption des 
Überraschungsangriffs (first strike) so 
auszubauen , daß dem Gegner die Mög
lichkeit genommen wäre , einen ange
messenen Vergeltungssch lag (second 
strike) zu führen.") Wobei es den So
wjets ausschließl ich auf den von einem 
solchen Instrument ausgehenden poli 
tischen Droh- und Erpressungseffekt 
ankommt. 

Es nimmt unter diesen Umständen 
nicht wunder, daß bei den vor über 
einem Jahr aufgenommenen SAL T
Gesprächen die gegensätzlichen Stand
punkte sehr hart aufeinanderprallen .1B

) 

Am Problem der Mittelstreckenraketen 
wird das besonders deutlich . Da die 
Amerikaner ihre Mittelstreckenraketen 
bereits 1962 etwas voreilig ganz auf
gegeben haben, besteht hier eine ein
deutige Überlegenheit der Sowjets, die 
sie sich - aus ihrer Sicht verständlich 
- durch Ausklammerung der Mittel
strecken-Waffen bei den SAL T-Gesprä-
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chen erhalten wollen . Es liegt aber ge
rade sowohl im amerikanischen als 
auch im europäischen und vor allem 
deutschen Interesse, die Mittelstrecken
Waffen von vornherein in die Aus
gleichsrechnung mit einzubeziehen , um 
ein entscheidendes strategisches Über
gewicht der Sowjets in Europa zu ver
hindern . 

Auch in der konventionellen Rüstung 
an Panzern, Flugzeugen , Mannschafts
beständen und nicht zuletzt im Mil
lionenheer von Reservisten ist die 
Überlegenheit der Sowjetunion stetig 
weiter gestiegen. Sie veranlaßte Gene
ral Goodpaster, NATO-Oberbefehlsha
ber in Europa, jüngst zu der Feststel
lung, daß "die sowjetischen Streitkräfte 
heute eine Konzentration an militäri
scher Macht darstellen, die bei weitem 
alles übertrifft, was man in der Welt
geschichte je erlebt hat " . 

Es kann kein Zweifel darüber be
stehen, daß diese Entwicklung das 
strategische Gleichgewicht, auf dem 
die Balance der beiden Supermächte 
und damit die Erhaltung des Weltfrie
dens beruht , ernsthaft in Frage stellt. 

Ein zuver lässiges Barometer sind 
auch die Rüstungsausgaben . 

Während die mittelbaren und un
mittelbaren Verteidigungsausgaben der 
Sowjetunion von 1965 bis 1969 jedes 
Jahr real um fünf bis sechs Prozent 
stiegen , nahmen die Verteidigungsaus
gaben der europäischen NATO-Staaten 
von 1964 bis 1969 insgesamt real um 
vier Prozent ab. ' 9 ) Der Trend nach 

oben im Warschauer Pakt und der 
Trend nach unten in der NATO ver
stärkt die gefährliche Verlagerung des 
Gleichgewichts, die abzufangen sich als 
immer schwerer erweist. 

Lagebeurteilung 
und allgemeine Schlußfolgerungen 

Das vorbeschriebene Lagebild 
sollte sichtbar machen , daß trotz manch 
ernsthafter, vornehmlich auf Initiativen 
des Westens zurückzuführender Ent
spannungsbemühungen die weItpoliti
sche Lage zu Beginn der siebziger 
Jahre labiler und krisenhafter denn je 
ist. 

Es ist schon so, wie es der Bun
deskanzler im Bericht zur Lage der 
Nation sinngemäß zum Ausdruck 
brachte :20

) Zur Erhaltung des Friedens 
sind alle notwendig , aber zur Ent
fachung von Krisen genügt einer. 

Der Fall " Berlin " ist ein typisches 
Beispiel dafür, daß die meist sehr müh
sam zustande gekommenen Verh and
lungen oft von einer Seite zunächst 
einmal zum Anlaß genommen werden , 
im Sinne einer Verbesserung der "Aus
gangsposition " Macht und faktische 
Kompetenzen zu demonstrieren sowie 
Druck auszuüben. Wobei sich die Spe
kulation , der an ei nem echten Aus
gleich interessierte Verhandlungspart
ner werde die hierdurch eintretende 
Verschärfung der Situation schon oder 
gerade deshalb hinnehmen , "weil ja 
verhandelt wird" , im allgemeinen als 
richtig erweist. 

" Störungen auf den Zugangswegen 
(nach Berlin) sind Störungen der Ver-

"Crisis. management" ist. Voraussetzung einer wirksamen Abschreckungs
strategie: Helmut Schmldt und US-Verteidigungsminister Melvin Laird. 
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handlungen ", stellte der Bundeskanzler 
fest. " ) Es könnte hinzugefügt werden, 
daß auch noch gefährlichere Entwick
lungen denkbar sind - dann näm lich, 
wenn die Toleranz des Partners über
schätzt und das Spiel der Eskalation 
von Pressionen unter dem Deckmantel 
von Verhandlungen zu weit getrieben 
wird . 

Eines ist sicher : Mit zunehmender 
Dauer des Nebeneinander von erfo lg
losen Verhand lungen aber erfolgrei
chen Macht- und Gewaltdemonstratio
nen droht die Krise zum Dauerzustand 
in den Ost-West-Beziehungen zu wer
den . 

Bereits in der Ministerratstagung 
in Brüssel Anfang Dezember 1970 wa
ren neben der grundsätzlichen Zustim
mung zu den von den Mitgliedsregie
rungen einge leiteten Entspannungs
bemühungen Äußerungen der Enttäu
schung und des Mißtrauens zu hören . 

So weist das Kommunique aus, die 
Minister hätten gehofft" ), "daß bei 
den bilatera len Sondierungen und in 
den laufenden Verhandlungen größere 
Fortschritte in der Substanz erzielt 
werden würden, so daß die Aufnahme 
umfassender multilateraler Kontakte, 
die sich mit den materiellen Problemen 
der Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa befassen, ernsthaft hätte in Er
wägung gezogen werden können". 

Und in der gemeinsamen Erklärung 
der NATO-Verteidigungsminister heißt 
es :23

) 

"Andererseits (nämlich trotz der 
Verhandlungen) können die Bündnis
partner bestimmte beunruhigende Merk
male in der internationalen Situation 
nicht ignorieren. Die bisher vorliegen
den Anzeichen legen den Schluß nahe, 
daß die Sowjetunion in der Absicht , 
ihren po litischen Einfluß auszudehnen 
und zu stärken , ihre Beziehungen zu 
anderen Staaten auf der Grundlage von 
Vorstellungen handhabt, von denen 
einige der Entspannung nicht dienlich 
sind. So steht insbesondere der so
wjetische Begriff der Souveränität in 
klarem Gegensatz zu den Grundsätzen 
der Vereinten Nationen. Gleichzeitig ist 
festzustellen , daß die sowjetische mili
tärische Stärke über die Gewähr
leistung der Sicherheit der Sowjetunion 
hinaus stetig wächst und einen ein
drucksvollen Rückhalt für die weitrei
chende Geltendmachung sowjetischen 
Einflusses und sowjetischer Präsenz 
darstellt, wobei sie immer wieder Fra-
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gen hinsichtlich der damit verbundenen 
Absichten aufwirft. " 

Die von den Ministern gezogenen 
Schlußfolgerungen sind der vorstehen
den Lagebeurteilung adäquat:24) 

(1) Die NATO wird sich zur Ge
währleistung der Sicherheit in den sieb
ziger Jahren auch weiterhin auf das 
miteinander verbundene Konzept der 
Verteidig ung und Entspannung stützen. 
Von den Ost-West-Verhandlungen ist 
nur dann ein Erfolg zu erwarten, wenn 
die NATO eine wirksame Abschreckung 
und Verteid igung aufrechterhält. 

(2) Die NATO-Strategie der "fle
xible response " bleibt unverändert. Sie 
schließt die Vorneverteidigung , die 
Verstärkung der Flanken und die Mög
lichl~e it einer schnellen Mobilmachung 
mit ein und erfordert die Aufrechterhal
tung einer militärischen Schlagkraft, 
die eine entsprechende Reaktion auf 
jede Aggression ermög licht . 

(3) In diesem Sinne und im Hin
blick auf das stetige Anwachsen des 
militärischen Machtpotentials der So
wjetunion ist es notwendig , eine aus
reichende und moderne taktische und 
strategische nukleare Abschreckung 
aufrechtzuerhalten und die konventio
nelle Abschreckung zu verbessern. Von 
einer Verminderung der militärischen 
Gesamtstärke der NATO kann zur Zeit 
keine Rede sein . 

(4) Die nordamerikanischen Streit
kräfte, die nach einer Botschaft Präsi
dent Nixons für mindestens weitere 
18 Monate in Europa präsent bleiben 
sollen ,2S) stellen nach wie vor einen 
nicht ersetzbaren Beitrag zur gemein
samen Verteidigung dar. Ein besonderes 
europäisches Programm soll die Ver
teidigungskraft der NATO und ihre 
Möglichkeiten zur Krisenbeherrschung 
in bedeutsamer Weise stärken (AD-70-
Studie). 

(5) Auf dem Gebiet der Krisen
beherrschung sind ferner wichtige Maß-

1) Vgl. NATO-Brief Okt./Nov. 1970 : "Die An 
strengungen der NATO zur Festigung der Si
cherheit in Europa" , S. 3 und 6. 
2) Vgl. Weißbuch 1970 "Zur Sicherheit der 
Bundesrepublik Deutschland und zur Lage der 
Bundeswehr" S. 3, "Frieden in Freiheit ". 
3) Der US-Chefdeleglerte David Bruce be
zeichnete die Pariser Konferenz anläßlich 
ihres "Jubiläums" von einhundert Konferenz
tagen als "Parodie einer Verhandlung " . 
4) Seit Wiederaufnahme der Berlin-Verhand
lungen am 26. März 1970 haben bisher 15 Sit
zungen stattgefunden , die letzte am 18. Fe
bru ar 1971 . 
5) Vgl. "Bulletin " Nr. 12/1971 , S. 109. 
6) Seit Weiterführung des innerdeutschen Dia
logs am 17. November 1970 haben bisher 
sieben Treffen der Staatssekretäre stattgefun
den , das letzte am 26. Februar 1971. 

nahmen zur Verbesserung und Erwei
terung der für politische Konsultationen 
auf hoher Ebene und für Führungs
zwecke geschaffenen FernmeIdeeinrich
tungen einzuleiten und die verschiede
nen Verteidigungsstudien fortzuführen. 
Außerdem sind zusätzliche Anstrengun
gen zur Verbesserung des zivilen Be
reitschaftsstandes und der zivilen Ver
teidigung zu fordern. 

Krisenvorsorge -
das Gebot der Stunde 

" Das Bündnis hat den Weg zur 
Entspannung eingeschlagen, und es hat 
die Absicht, ihn bis zum Ende auszu
loten ." Wer wollte Manlio Brosio hierin 
nicht voll zustimmen? Andererseits las
sen die von deri Ministern in Brüssel 
vereinbarten oder geforderten Maß
nahmen die immer stärker werdende 
Erkenntnis spüren, daß gerade in 
einer Zeit zahlreicher Entspannungs-, 
Annäherungs- und Ausgleichsversuche 
der Krisenvorsorge nicht nur gleichblei
bende, sondern sogar erhöhte Bedeu
tung beizumessen ist. 

Allerdings sollte man nicht die 
Augen vor der Tatsache verschließen, 
daß die Probleme des Verhaltens in 
Krisen in ihrer Komplexität bisher zu 
wenig erforscht wurden und daher auch 
heute noch viel Unkenntnis und Unver
ständnis auf diesem Gebiet anzutreffen 
ist. 

Schon 1965 warnte Herman Kahn 
in der Vorbem erkung zu seinem Buch 
"On Escalation - Metaphors and Sce
narios "26) davor, sich durch Entspan
nungsbemühungen von der Konflikts
und Krisenforschung abhalten zu lassen: 

" Bei anhaltender Ost-West-Ent
spannung wird man wahrscheinlich 
einer eingehenderen Erforschung von 
Konflikten und Krisenverhalten sehr 
viel weniger Gewicht beimessen. Eini
ges spricht durchaus dafür, diese Ent
wicklung ihren Lauf nehmen zu lassen 
- denn das gehört mit zu einer Ent
spannung -; andererseits gilt es doch , 
sich in nüchterner Weise über die Ge
fahren einer atomaren Welt klar zu wer
den. Auf jeden Fall scheint eine syste-

7) Anläßlich der NATO-Ratstagung in Brüssel 
am 3. und 4. Dezember 1970 haben die Mini
ster nicht zuletzt die Bedeutung "allseitiger 
Respektierung der zwischen den Westsektoren 
Berlins und der Bundesrepublik Deutschland 
bestehenden Bindungen, die mit Zustimmung 
der Drei Mächte hergestellt worden sind", be
ton\. Vgl. "Bulletin " Nr. 173/1970, S. 1886, Zif
fer 7. 

8) Vgl. Verteidigungsweißbuch 1970, S. 4: " Die 
weltpolitische Szenerie". 

9) Vgl. NATO-Brief, Okt./Nov. 1970, S. 5. 

10) Vgl . a) Wilhelm Meyer-Detring : " Nahost
konflikt und Verteidigung Europas", Wehr
kunde 7/1967. 
b) Joachim Sochaczewski : "Stellvertreterkrieg 
- ei ne Gefahr für Europa?", Wehrkunde 
10/ 1967. 

matische Erörterung der Eskalations
theorie sich kaum sehr nachteilig auf 
eine weltweite Entspannung auswirken 
zu können, sie würde aber für das Stre
ben unserer Regierung und unserer 
öffentlichkeit, die Mittel der Gewalt 
besser beherrschen zu lernen, von al
lergrößtem Nutzen sein. Noch mehr als 
in anderen Bereichen könnte hier man
gelnde Sachkenntnis verheerende Fol
gen zeitigen - und zwar nicht nur für 
uns allein. " 

In der Einleitung zu diesem Buch 
kommt Helmut Schmidt, der heutige 
Bundesverteidigungsminister, zu ähn
lichen Feststellungen : 

"Weder die NATO noch die Bun
desregierung verfügen heute über ein 
kohärentes Konzept zur Beherrschung 
von Krisen . Ein ,crisis management' 
ist nicht eine Ergänzung, sondern eine 
Voraussetzung einer wirksamen Ab
schreckungsstrategie. Das Beherrschen 
von Krisen und ihre Beendigung, bevor 
es zu militärischen Auseinandersetzun
gen kommen kann, ist aber auch ein 
wesentliches Element jeder Deutsch
landpolitik ... Insgesamt ist in unse
rem Lande das Verständnis der Zu
sammenhänge zwischen Abschreckung 
und Verteidigung, Rüstungskontroli
politik und Krisenmanagement noch 
sehr wenig entwickelt. Daran tragen 
wir alle einen Teil der Schuld : Politiker, 
Wissenschaftler und Militärs ebenso 
wie eine breite öffentlichkeit, die für 
diese Fragen bisher nur wenig Inter
esse gezeigt hat. " 

Sicher sind seither gewisse Fort
schritte erzielt worden , wovon das Ver
teidigungsweißbuch 197027) und nicht 
zuletzt die Ergebnisse der hier behan
delten Ministerratstagung in Brüssel 
Zeugnis ablegen . 

Gleichwohl dürfte aber auch jetzt 
noch ein erheblicher " Nachholbedarf " 
bestehen , vor allem im zivilen Bereich . 
So hat sich Eichstädt über die Funktion 
der zivi len Verteidigung im Rahmen des 
Krisenmanagements und die bisherige 
Wirksamkeit dieser Funktion wie folgt 
geäußert : 

" Da es das primäre Ziel unserer 

11) Siehe auch den ausgezeichneten überb lick 
von Erich Vorwerck "Guerillas in Gegenwart 
und Zukunft" . Wehrkunde 1/1970. 

12) Vgl. NATO-Brief Okt./Nov. 1970 S. 4. Siehe 
auch Theo Sommer "Kriterien und Inst rumente 
der europäischen Sicherheit " , ZIVILVERTEI
DIGUNG 1/1970, und Wolfram von Raven "Kö
der oder Angebot? " ZIVILVERTEIDIGUNG 
10/1970. 

13) Konferenz der Staaten des Warschauer 
Paktes in Budapest am 17. März 1969. 

14) Gem. dpa-Meldung Moskau in einem der 
Moskauer Zeitung "Sowjetskaja Rossija" ge
gebenen Interview. 

15) a) Die NATO sieht die Entwicklung im 
Mittelmeerraum als "eine immer stärkere Be
drohung der Sicherheit der Allianz " an, die 
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Sicherheitspolitik ist, den Ausbruch 
eines militärischen Konfliktes zu ver
hindern , liegt die wichtigste Funktion 
der zivilen Verteidigung auf dem Ge
biet der Krisenbeherrschung. Nur wenn 
das Crisis Management versagt und der 
Verteidigungsfall eintritt, hat sie echte 
Kriegsaufgaben zu erfüllen. In der Ver
gangenheit standen diese Kriegsauf
gaben allzusehr im Vordergrund, wie 
auch der Bericht der Bundesregierung 
über das Konzept der zivilen Verteidi
gung zeigt. Dadurch ist die Bedeutung 
ihrer Funktionen bei der Krisenbeherr
schung nicht voll erkannt worden . "78) 

Es ist ein offenes Geheimnis, daß 
der hiermit angesprochene Zustand die 
mit der konkreten Planung zur Bewäl
tigung von Krisen in der Bundesrepu
blik befaßten zivilen Stellen seit lan
gem mit ernster Sorge erfüllt. Ist doch 
diese Planung nicht allein durch die all
gemeine Unterentwicklung der zivilen 
Komponente unserer Gesamtverteidi
gung, sondern vielfach auch noch durch 
ein zu geringes Verständnis für ihre 
Bedeutung , ihre Erfordernisse und ihre 
Probleme belastet. Kein Wunder, daß 
sich auch auf diesem Sektor der zivilen 
Verteidigung der Fortschritt nicht allzu 
breit macht. 

Verständnis setzt ein Grundwissen 
um das Wesen der Dinge voraus . Hier 
aber beginnt bereits das Dilemma. Denn 
es dürfte unter den Zivilverteidigern 
nur wenige geben , die wirklich wissen , 
wo die "Alarmglocken" hängen. 

Ein vielfach überhöhter Geheimhal
tungsgrad und die oft falsche Anwen
dung des an sich richtigen Prinzips 
" Einweisung nur soweit unbedingt er
forderlich " haben in der Vergangen
heit eine breitere Information des sehr 
großen Kreises derjenigen verhindert, 
die zwar nicht hauptamtlich mit Krisen
planung befaßt sind, jedoch wichtige 
Funktionen im Krisenfall zu erfüllen 
haben . Insbesondere die kleinen Dienst
stellen der zivilen Verwaltung können 
davon ein Lied singen. 

Hier seien nur einige Klarstellun
gen und Grundsätze zur Krisenvorsorge 
angefügt. 79

) 

sie zu entsprechenden Gegenmaßnahmen 
zwingt. - Vgl. "Bulletin " Nr. 173/1970 , S. 1686, 
Ziffer 8, und S. 1888, Ziffer 26. 
b) Siehe auch Dr. Helmut Berndt : "Wem ge
hört das Mittelmeer? ", ZIVILVERTEIDIGUNG 
11/1970. 

16) V~I. Dr. Helmut Berndt : "Abschreckung 
nach Art eines Wachhundes?", ZIVILVERTEI
DIGUNG 12/1970. 

17) Vgl . Wolfram von Raven "Doch wieder 
Strategie des ersten Schlages?", ZIVILVER
TEIDIGUNG 12/1970. 

18) Vgl. Wolfram von Raven "Das Gespräch 
der Giganten ", ZIVILVERTEIDIGUNG 7/8/1970 . 

19) Vgl. " Gemeinsame Erklärung der NATO
Verteidigungsminister ", "Bulletin ", Nr. 1731 
1970, S. 1889, Zilfer 5, und S. 1890, Ziffer 10. 
Ziffer 10. 
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Eine " Krise " kann verstanden wer
den als ein zwischen Staaten oder 
Staatengruppen bestehender Zustand 
politischer Differenzen von solcher In
tensität, daß die Gefahr eines bewaff
neten Konflikts gegeben zu sein 
scheint.30) 

Die " Krisenvorsorge " umfaßt alle 
für den Fall einer Krise friedensmäßig 
durchzuführenden bzw. vorzubereiten
den Maßnahmen, die die betreffenden 
Staats- oder Bündnisorgane in die 
Lage versetzen, die Krise zu " beherr
schen " , das heißt, die in ihr voraus
sichtlich auftretenden Probleme zu mei
stern. 

Die Problematik der" Krisenbeherr
schung"31) liegt darin , daß sie einer
seits darauf gerichtet ist, die Degenera
tion der Krise in einen bewaffneten 
Konflikt zu verhindern , was ein Mini
mum an Kooperation mit dem Gegner 
voraussetzt, jedoch andererseits gegen 
den Widerstand dieses Gegners die 
Wahrung oder Durchsetzung der eige
nen Interessen verfolgt, die beis;:Jie ls
weise in der Erhöhung der militär;schen 
und zivilen Verte 'd igungsbereitschaft 
liegen können. Es sollte nicht über
sehen werden , daß der KrisenlJenerr
schung spezifisches Gewicht erst im 
Rahmen und vor dem Hintergrund ver
läßlicher und dam it auch glaubwürdiger 
Verteidigungsstärke und Verteidigungs
bereitschaft" zukommt! 

Die Krisenvorsorge im Rahmen der 
NATO hat sich - wenn sie ein wirk
sames Krisenmanagement ermöglichen 
soll - auf folgende Hauptpunkte zu 
erstrecken: 

(1) Die für den Krisenfall in Frage 
kommenden Maßnahmen zur Erhöhung 
der militärischen und zivilen Verteidi
gungsbereitschaft bedürfen einer gründ
lichen und sowohl zivil-militärisch als 
auch multilateral sorgfältig abgestimm
ten Vorplanung. 

Die Maßnahmen sollen im Hinblick auf 
den bei einer Zuspitzung der Krise zu 
erwartenden Zeitdruck zwar rasch und 
mit einer gewissen Automatik sowie 

20) "Zur Entfachung von Krisen genügt einer, 
aber zur Erhaltung des Friedens sind alle 
notwendig. " Vgl. "Bulletin", Nr. 12/1971, 
Seite 106. 

21) Vgl. " Bulletin " Nr. 12/1971 , Seite 110. 

22) Vgl . " Bulletin " Nr. 173/1970 , Seite 1886, 
Ziffer 10. 

23) Vgl . "Bulletin " Nr. 173/1970 , Sei te 1889, 
Ziffer 5. 

24) Vgl . "Bulletin " Nr . 173/ 1970 , Seite 18871 
1888, Ziffer, 22, 23 und 27. 

25) Vgl. Dr. Helmut Berndt : "Nixon half der 
NATO aus der Klemme", Z IVILVERTEIDIGUNG 
1/1971 . 

26) Deutsche Ausgabe im Propyläen-Verlag 
BerHn : "Eskalation - Die Politik mit der Ver-

gebündelt, jedoch in Anpassung an die 
tatsächliche Lage und die Erfordernisse 
des Krisenmanagements auch möglichst 
differenziert eingeleitet werden können. 

(2) Die Reaktionsfähigkei t des 
Bündnisses kann im Krisenfall nur 
sichergestellt werden , wenn die Mit
gliedsregierungen zu einer schnellen 
gemeinsamen Willensbildung imstande 
sind, was wiederum entsprechende 
kommunikationstechnische und organi
satorische Vorbereitungen sowohl auf 
NATO-Ebene als aucll im nationalen 
Bereich voraussetzt. 

Im nationalen Bereich gehören hierzu 
insbesondere die frühzeitige Einfüh
rung besonderer Lagemeldungen und 
in Verbindung damit die Einrichtung 
von Lagezentralen auf allen Ebenen zur 
Erstellung des Lagebildes . 

(3) Die Vielfalt der Möglichkeiten 
des Entstehens und der Entwicklung 
von Krisen und Konflikten läßt es rat
sam erscheinen, alle für die NATO und 
die Mitgliedsstaaten relevanten hypo
tetischen Krisenlagen zu durchdenken 
und für sie - soweit sinnvoll und mög
lich - " Eventualpläne " aufzustellen 
(Contingency-Planung). 

Speziell für die Bundesrepublik sind in 
diesem Sinne als relevant anzusehen: 
Krisen um West-Berlin sowie Krisen , 
die sich aus Zwischenfällen an der 
Zonengrenze oder aus inneren Entwick
lungen im kommunistischen Teil 
Deutschlands ergeben können . 

Von entscheidender Bedeutung ist , 
daß alle genannten Maßnahmen in 
ständiger, enger Zusammenarbeit der 
beteiligten Stellen und im Rahmen 
einer Gesamtkoordinierung durchge
führt bzw. vorbereitet werden , so daß 
es im wahrsten Sinne des Wortes zu 
einer " Krisenvorsorge aus einem Guß" 
kommt. 

Halten wir uns immer vor Augen: 
Gute Krisenvorsorge hilft, den Frieden 
zu bewahren , eine schlechte könnte 
dazu beitragen , einen uns aufgezwun
gen, unvermeidbaren Krieg bereits zu 
verlieren , ehe er begonnen hat! 

nichtungsspirale "; Einleitung von Helmut 
Sch midt. 
27) Siehe Abschnitte 32 und 33: "Gemeinsames 
Krisenmanagement " . 
28) Vgl . Dr. Dr. Ulrich Eichstädt : " Die verteidi 
gungspolitische Situation der Bundesrepublik 
Deutschland und ihre Auswirkungen auf die 
zivi le Verteidigung ", ZIVILVERTEIDIGUNG 1 
bis 4/1970 und Wehrwissenschaftliche Rund
schau 7/1970. 

29) Der Verfasser beabsichtigt , die "Erforder
nisse der Krisenvorsorge " zu einem spä teren 
Zeitpunkt gesondert zu behandeln . 

30) Vgl . L. Lipsons Definition der "Krise" im 
NATO-Br ief , Sept. 1966, Seite 14. 
31) Di e Begriffe .. Krisenmanagement ", ., Krisen
lenkung " und "Krisenbewältigung " können 
synonym benutzt werden . 



Zwischen 

und 

Moloto~ 
Cocktail 

Immer mehr Kleinkrieger 
schicken sich an, mit Kerzen, 

Schneidbrennern und Giftpfeilen 
der Geschichte eine andere 

Wendung zu geben. 

Kleinkrieg in Theorie und Praxis (111) - Von Werner A. Fischer 

Farbbeutel und andere Gewaltakte sowie 
beschwörende Rufe nach Mao und ehe 
Guevara verbessern weder die Situation 
des einzelnen noch machen sie unsere Welt 
auch nur ein kleines Stück menschlicher, 
gerechter und vernünftiger. 

Gustav W. Heinemann 

D en klugen Worten des Bun
despräsidenten wird jeder, 
der guten Willens ist und die 

Reform der Revolution vorzieht , 
ohne weiteres zustimmen können , 
nur darf nicht übersehen werden , 
daß " Farbbeutel und andere Ge
waltakte sowie beschwörende Rufe 
nach Mao und ehe Guevara " ledig
lich für ungeordnete vor- oder 
pseudorevolutionäre Bewegungen 
charakteristisch sind, jene Revolu
tionäre aber, die sich den oft um 
einige Nummern zu großen Titel 
" Befreiungskämpfer" angeeignet 
haben, seit langem in anderen Di
mensionen denken , planen und 
auch handeln . 

Ein Blick auf die Weltkarte der 
Gewaltanwendung aus dem Unter-

Die ersten Folgen dieser Serie erschienen in 
ZIVILVERTEIDIGUNG 12/1970 und 1/1971 . 

grund zeigt eine Fülle revolutionä
rer Organisationen, die sich längst 
nicht mehr in das Klischee vom 
Farbbeutelwerfer, wie er bei uns 
etwa in der Frühzeit der APO aktiv 
war, pressen lassen. Besonders 
massiert treten die Kleinkrieger in 
den ärmsten Ländern der Welt auf, 
in den "Weltdörfern ", wie Mao die 
Staaten der Dritten Welt genannt 
hat. Gewiß, auch Kanada (Befrei
ungsfront von Quebec) , die USA, 
Europa (Spanien, Irland, Italien) 
und Australien haben " revolu
tionäre Bewegungen " oder " Be
freiungsfronten" aufzuweisen, je
doch nicht von der Quantität und 
Qualität wie die Länder Mittel- und 
Südamerikas, Afrikas oder Südost
asiens. 

Einige der Zusammenschlüsse, 
die sich den Sturz bestehender 
Ordnungen zum Ziel gesetzt haben , 
seien hier aufgezählt. 

Mexiko : L'Etat du Guerrero 
(Stadtguerilleros) ; 

Guatemala : Bewaffnete Streit
kräfte der Rebellen (FAR); 

Venezuela: Linksrevolutionäre 
Bewegung (MIR), Demokratische 
Aktion (AD) , Streitkräfte der natio
nalen Befreiung (FALN) ; 

Bolivien: Nationales Befrei
ungsheer (ELN); 

Peru: Linksrevolutionäre Be
wegung (MIR); 

Brasilien : Revolutionäre Vor
hut des Volkes (VPR), Nationale 
Befreiungsaktion (ALN) ; 

Argentinien: Revolutionäre 
Streitkräfte (FAR), Peronistische 
Streitkräfte (FAP), Argentinische 
Befreiungsfront (FAL) und die Mon
teneros (Stadtguerilleros) ; 

Uruguay: Tupamaros (Stadt
guerilleros) . 

Auf dem afrikanischen Konti
nent sind revolutionär aktiv in 

Tschad: Nationale Befreiungs
front (FLN); 

Athiopien: Eritreische Befrei
ungsfront (ELF); 

Sudan : Provisorische Nilregie
rung - Südsudan (NPG) ; 
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Irische Tragödie 

Angola : Union der Völker An
golas - Kongo (UPA), Volksbewe
gung für die Befreiung Angolas -
Kongo und Sambia (MPLA) , Natio
nale Union für die totale Unabhän
gigkeit Angolas - Sambia (UNITA) ; 

Rhodesien: Afrikanische Volks
union (ZAPU), Front für die Be
freiung Mozambiques (FLM) ; 

Südafrika: Afrikanischer Natio
nalkongreß (ANC). 

Als akute Unruheherde gelten 
ferner Guinea und Uganda. 

In Südostasien droht durch 
den Griff der Südvietnamesen nach 
Kambodscha und neuerdings nach 
Laos ganz Indochina in den revo
lutionären Strudel zu geraten. In 
Kambodscha gewinnt die von Prinz 
Sihanouk geführte Nationale Ein
heitsfront von Kambodscha (FUNK) 
immer mehr an Einfluß ; in Laos 
wartet die Bewegung " Freies Laos " 
(Pathet Lao) neben der Patrioti
schen Front von Laos (EPL) auf die 
Machtübernahme, und in Südviet
nam verstärkt sich die von regulä
ren nordvietnamesischen Truppen 
unterstützte Nationale Befreiungs
front (FNL) von Taf:l zu Tag . 
Weitere Krisenherde Asiens sind: 
o Indien mit seinen maoistischen 
Naxaliten in Westbengalen ; 
o Malaysia mit der Malaysischen 
Volksbefreiungsarmee 
o und die Philippinen mit der Be
wegung für demokratische Philip
pinen (MDP) . 

Lateinamerika, Afrika und Asi
en - es vergeht kein Tag , an dem 
nicht beunruhigende Nachrichten 
aus diesen Erdteilen zu uns drin
gen. Doch wir sollten darüber nicht 
die Konflikte vor der Haustür ver-

14 

E. M. Lang in der .. Süddeutschen Zeitung " 

gessen. Vom Nahen Osten , der 
nach wie vor die Gefahr in sich 
birgt, Ausgangspunkt eines Dritten 
Weltkrieges zu werden, einmal ab
gesehen, muß uns sehr nachdenk
lich stimmen, wie schwer es den 
Engländern fällt, das nord irische 
Problem auf friedliche Weise zu 
lösen. Der mörderische Kampf zwi
schen fanatis ierten Katholiken und 
intoleranten Protestanten fordert 
immer neue Opfer. In Belfast und 
Londonderry halten sich die. Rebel
len nicht mehr mit dem Basteln von 
Farbbeuteln auf. Längst setzen sie 
automatische Waffen gegen An
dersgläubige und englische Solda
ten ein . Die irische Unterhausabge
ordnete Bernadette Devlin hat for
muliert, was letzten Endes erreicht 
werden soll : " Ich wünsche mir für 
Irland eine sozialistische Republik. " 

Sozialismus - das ist das re
volutionäre Zauberwort unserer 
Tage. Nicht alle Bewegungen, die 
diese durch das fatale Beispiel So
wjetunion so nachhaltig in Miß
kredit geratene Gesellschaftsord
nung in ihrem Land etablieren wol
len , eifern dem chilenischen Marxi
sten Allende nach, der über eine 
demokratische Wahl an die Macht 
kam und auf die gleiche demokra
tische Weise sozialistische Verhält
nisse schaffen möchte. Beliebter ist 
der Weg der Gewalt, der - wie es 
im Slang der Revolutionären heißt 
- des "gerechtfertigten Terrors ". 

Kleinkrieg in der Großstadt 

Dank der wahrhaft unermüdli
chen literarischen Selbstdarstel -

Zwischen Marx und 

lung, die d;e revolutionären Kräfte 
in aller Welt betreiben (auch bei 
uns gibt es ja eine wahre Flut links
radikaler Schriften) , kennen wir et
liche "Gebrauchsanweisungen für 
den Befreiungskampf ". 

Eine hat Robert F. Williams , 
ein militanter Negerführer, im Pe
kinger Exil verfaßt. Williams setzt 
auf den Kleinkrieg in der Großstadt, 
auf dle Großstadtguerilla. 

" Die neue revolutionäre Stra
tegie transformiert die alten militä
rischen Vorstellungen ", schreibt er. 
"Sie konzentriert ihre Unterneh
mungen in den höchst empfindli
chen urbanen Gemeinden ; von dort 
erreicht die Zerstörung die kleine
ren Städte und erstreckt sich 
schließlich über ländliche Gebiete. 
Die alte Methode des Guerillakrie
ges, der von den Bergen und dem 
flachen Land aus vorgetragen 
wurde, bliebe in einem Land wie 
den Vereinigten Staaten wirkungs
los. Eine derartige Guerilla wäre in 
einer Stunde ausgelöscht. " 

Hier sind die Erkenntnisse von 
Mao, der die Städte vom Land her 
zu erobern verstand, und Che Gue
vara, der etwas Ähnliches in Boli
vien versuchte, aber erfolglos blieb, 
da er bei der Bevölkerung keinen 
Rückhalt fand, glatt und gar nicht 
ungeschickt auf den Kopf gestellt 
worden . 

Mit Williams Worten: " Die neue 
Strategie schafft Bedingungen , die 
die gesamte Stadt einbeziehen, ob 
sie will oder nicht. Sie zerstört alle 
harmonisierenden und Ordnung 
stiftenden Zentren und reduziert 
die Zentralen auf hilflos zappelnde 
Polypen . Während tagsüber nur 
einige Heckenschützen tätig wer
den, bringt die Nacht den vollen 
Kriegszustand, organis ierten Kampf 
und unbegrenzten Terror. Ein der
artiger Krieg kann dem herrschen
den Gesellschaftssystem in den 
Vereinigten Staaten in weniger als 
90 Tagen ein Ende setzen ." 

Betrachten wir das Blitzfeld
zugskonzept von Williams einge
hender. Obwohl der Negerführer 
diesen Plan ausschließlich entwor
fen hat, um die Befreiung seiner 
schwarzen Landsleute voranzutrei-



Molotow-Cocktail 

ben, kann er als typisch für alle in 
Städten operierende revolutionäre 
Bewegungen gelten . 

Unterwanderung der Institutionen 

Erste Voraussetzung für die 
Großstadtguerilla ist nach Williams 
ein weitverzweigtes Verbindungs
system und eine zentrale Planung. 
Gebraucht wird selbstverständlich 
auch ein geheimer Nachrichten
code. Einer dem " nationalen Ober
kommando " der revolutionären Be
wegung unterstellten Sicherheits
organisation fällt die Aufgabe zu, 
einen "wirkungsvollen Geheim
dienst " aufzubauen . Er soll Armee , 
Nationalgarde, Polizei , FBI , CIA, die 
öffentlichen Dienste und alle politi
schen Grupoen auf der Rechten, in 
der Mitte und auf der Linken unter
wandern . Zweck : "Wir müssen die 
herrschenden Institutionen be
nutzen , um die Sache unserer Be
freiung voranzutreiben. " 

Neben der Sicherheitsorgani 
sation sind im ganzen Land bewaff
nete Streitkräfte aufzustellen, na
türlich nicht im Sinne einer Privat
armee, die sich öffentlich als eine 
solche zu erkennen gibt. Williams 
will einen anderen " legalen " Weg 
beschreiten . Er denkt daran, in den 
Neger-Gettos "Wach- und Schließ
gesellschaften " zu organ isieren , 
merkt jedoch an : " Die eigentliche, 
höchst bewegliche , straff organi
sierte Guerilla müßte heimlich ar
beiten . Sie besteht aus Leuten , die 
im Umgang mit Sprengstoffen ver
siert sind , und aus hervorraqenden 
Scharfschützen. Sie hat eher ope
rative Aufgaben zu erfüllen , das 
heißt zurückzuschlanen, den Feind 
bis zur Erschöpfunq zu hetzen , ihn 
niederzuhalten und ihn zur Zer
spl itterung massierter Kräfte zu 
zwingen." 

Wichtig ist, daß die in kleinen 
Gruppen arbeitende Guerilla je
weils den Stadtteil , in dem sie ope
riert, ganz genau kennt. Sie hat 
ihren Standort ständig zu wechseln, 
damit sie nicht Gefahr läuft, ent
deckt zu werden . Gleichzeitig muß 
sie so geschickt vorgehen , daß der 
Gegner nicht die Chance erhält, in 
entscheidenden Augenblicken Ver
stärkung herbeizuholen. 

Der irische "Bürgerkrieg" hat alle Altersgruppen ergriffen. Hier basteln 
Kinder katholischer Einwohner von Belfast frohgelaunt Molotow-Coktails. 

Werden Guerilla-Gruppen ge
zwungen, sichtbar zu kämpfen , sol
len sie es maskiert tun , um nicht 
identifiziert zu werden. Waffen sind 
mit Handschuhen zu bedienen , da
mit der Gegner keine Möglichkeit 
hat, "an erbeuteten Waffen Finger
abdrücke festzustellen ". 

Hier hat Williams ganz offen
sichtlich aus dem Erfahrungsschatz 
der Unterwelt geschöpft. Das FBI 
mit seinem Riesenfundus an Fin
gerabdrücken könnte am Tage 
leicht herausfinden, wer in der 
Nacht sein Gewehr verloren hat, 
und so die Organisation von unten 
her aufrollen. 

Auch eine Art Selbstschutzor
ganisation soll es in der revolutio
nären Bewegung geben : ein Hilfs
korps, das Erste Hilfe zu leisten 
versteht, die Versorgung mit Nah
rungsmitteln sicherstellt, die Kampf
moral stärkt, für die Geheimhaltung 
aller Vorgänge sorqt und Geld zur 
Bezahlung von Rechtsanwälten auf
treibt. 

Motorisierte Brandstifter 

Und wie wird der "gerechtfer
tigte Terror" ausgeübt? Williams ist 
kein Südamerikaner, er denkt nicht 
an Diplomatenentführungen , er hat 
sein eigenes, keineswegs weniger 
inhumanes Rezept : 

" Die gefährlichste Anqriffs-
waffe der Guerilla sind die Brand
stifter-Divisionen. Sie arbeiten or
ganisatorisch von den übrigen Ver
bänden völlig getrennt in eigener 

Regie. Tausende solcher Teams, 
deren Hauptaufgabe die Sabotage 
ist, werden überall in den Verein ig
ten Staaten aufgestellt; sie beste
hen aus drei bis vier Personen, die 
sich jeweils nur untereinander ken
nen. Nach außen hin treten sie als 
wackere Vorkämpfer der Bürger
rechtsbewegunq auf, geben sich 
völlig gleichgültig oder erscheinen 
gar als Onkel Toms, die sich super
patriotisch gebärden und gern be
reit sind, mit der Polizei zu konspi
rieren. " 

Diese Teams sollen soge
nannte "strateg ische Feuer" legen: 
Brennende Kerzen , die in großen 
Papiersäcken versteckt sind, wer
den überall dort deponiert, wo et
was leicht in Brand gesetzt werden 
kann , besonders trockenes Laub 
und welke Grasnarben am Rande 
von Landstraßen. In ländlichen Ge
genden wird so ein doppelter Effekt 
erzielt: Der Gegner ist gezwungen, 
seine Kräfte zu zersplittern und aus 
den Städten abzuziehen. Auf dem 
Land gerät er sodann in die er
wünschte Bedrängnis : Erstens ma
chen Hitze und Rauch der kilome
terlangen Feuer die Landstraßen 
für den Truppentransport unpas
sierbar, zweitens sind die bedroh
ten Agrargebiete so groß, daß zu 
ihrer Sicherung starke Truppenver
bände und viel Material eingesetzt 
werden müßten. 

Williams zynisch : "Amerika 
kann es sich nicht leisten, daß seine 
reichen Nutzholzreserven und seine 
Ernten in Flammen aufgehen. Die 
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Brandstiftergruppen , die mit dem 
Auto unterwegs sind , können aber 
vom Land praktisch nicht ferngehal
ten werden. " 

Ausbildung an der Waffe 

Mit Kerzen und Papiersäcken 
allein ist noch keine Revolut ion zu 
machen. Notwendig sind vor allem 
Waffen. Selbstverständlich könnten 
sie von Waffenhändlern bezogen 
werden . Dafür wird aber etwas be
nötigt, worüber die revolutionären 
Bewegungen nur im beschränkten 
Maße verfügen : Geld . Williams ani
miert deshalb seine " Kampfgefähr
ten " zu Einbruch und Diebstahl : 
" In den Depots der Regierung fin
den sich neben Waffen und Aus
rüstungsgegenständen auch Rote
Kreuz-Päckchen , Gasmasken und 
Helme, die man sich unbedingt an
eignen muß. " 

Wer mit den geklauten Waffen 
nicht umzugehen versteht , dem 
wird ein Schnellkursus in einer 
"k leinen, geheimen Gruppe" emp
fohlen : 

"Schießfertigkeit kann an Hand 
von Luftgewehren und Schrotflinten 
erworben werden . Man schneidet 
Schlitze so in einen Karton , daß 
das Gewehr in Position gehalten 
wird . Der Karton wird auf einen 
Stuhl oder Tisch gegenüber einer 
an der Wand befestigten Ziel
scheibe aufgestellt. Der junge Gue
rillakämpfer richtet das Gewehr auf 
das Zentrum der Zielscheibe und 
beläßt es in der Stellung, die er für 
exakt hält. Der erfahrene Ausbilder 
kontrolliert die Stellung und kann 
so nach einer Reihe von Übungen 
die Zielsicherheit des Schülers he
ben . Dann lernt der Kämpfer die 
richtige Methode des Abziehens. 
Der Schießende darf den Schuß 
nicht in Gedanken vorwegnehmen . 
Ein Ruck oder verfrühtes Zerren am 
Hahn reißt das Gewehr vom Ziel 
fo rt. " 

Die Auseinandersetzung zwischen 
Schwarz und Weiß in den USA 
nimmt immer militantere Formen an. 

Oben: Farbige Studenten haben 
sich bewaffnet, um ihrem Protest 
mehr "Nachdruck" zu verleihen. 

Ebenfalls als Protest waren Brand
stiftungsaktionen in Los Angeles 
(Luftaufnahme links unten) gedacht. 

Ein wenig simpel , stimmt! Da 
aber nach Mao alle Gewalt aus den 
Gewehrläufen kommt , kann man 
den Umgang mit diesen für die er
folgreiche Durchführung einer Re
volution so wichtigen Läufen nicht 
gen au genug erläutern . Mancher 
Revolutionär ist schon durch den 
ersten Rückstoß zu einem fr ied
fertigen Zeitgenossen geworden. 

Wie man einen "Jumbo" bastelt 

Wichtig : der Molotow-Cocktai I. 
Es gibt inzwischen " Befreiungs
kämpfer " , die die benzingefüllte 
Flasche für ein schlagkräfti~eres 
Argument halten als das klügste 
Z itat aus dem marxistischen oder 
maoistischen Katech ismus. 

Auch Williams gehört dazu, 
doch er weiß noch etwas Besseres. 
Wirkungsvoller sei ein "Jumbo ". 
Ihn könne man auch gegen Panzer 
und Truppentransporter einsetzen , 
wenn die Straßen eng und die Ge
bäude drei oder vier Stockwerke 
hoch seien. 

Das Rezept : Einen "Jumbo " 
stellt man her, indem man eine 
Fünf-liter-Flasche benutzt , wie man 
sie ir~ der Nähe von Restaurants, 
Warenhäusern oder Lebensmittel
läden findet. Man füllt die Flasche 
zu 75 Prozent mit Benzin und zu 
25 Prozent mit extra-schwerem, mit 
Schmierfett versetzten Motorenöl. 
Der Flaschenhals wird mit einem 
Bausch benzingetränkter Watte ab
gedichtet. Ehe der "Jumbo " gewor
fen wird , muß die Watte an~ezündet 
werden. 

Williams : " Die Flasche zerbirst 
beim Aufschlag ; Benzin , Öl und Fett 
entzünden sich und verbrennen mit 
napalmähnlicher Wirkung . Beson
ders wirkungsvoll ist ein ,Jumbo', 
wenn er vom Dach auf einen offe
nen Truppentransporter geworfen 
wird ." 

Williams in Peking wohl noch 
von asiatischer Grausamkeit be
fruchtete ausschweifende Phantasie 
kennt kaum Grenzen beim Ersinnen 
von Terrormethoden . So empfiehlt 
der Negerführer der Großstadt
guerilla beispielsweise, mit fernge
steuerten Modellflugzeugen Hand
granaten, Dynamit oder tödliche 
Chemikalien in das anvisierte Ziel 
zu bringen . Auf diese Weise ließen 
sich etwa unzugängliche ÖI- und 
Munitionsdepots, Hochspannungs
anlagen , Panzer- und Autoparks 
oder öffentliche Gebäude zer
stören . 



"Nach vierhundert Jahren Verfol
gung und Tod ist die Revolution 
einfach eine Notwendigkeit." Diese 
Meinung vertreten die Black Pan
thers. Unser Foto zeigt fünf ihrer 
führenden Köpfe bei einem Treffen 
im Hauptquartier San Francisco. 

"Hat die Offensive ihren Höhe
punkt erreicht, so verteilen sich 
Autofahrer mit schweren Schrau
benschlüsseln über alle Stadtteile 
und öffnen überall , wo es möglich 
ist, die Hydranten. Die Deckel wer
den entfernt, die Gewinde un
brauchbar gemacht und die Hähne 
voll geöffnet. Damit wird dem Geg
ner die Möglichkeit eingeschränkt, 
das Feuer zu bekämpfen, und Feuer 
ist die wirkungsvollste Waffe der 
Schwarzen. Feuer kann genauso 
zerstörerisch wirken wie eine Was
serstoffbombe. " 

Ein böser Rat: 
Greift zu Giftpfeilen! 

Williams fordert von den " Frei
heitskämpfern ", die bereit sind , sei
nen Anweisungen zu folgen, das 
ständige Bemühen , neue Sabotage
methoden zu entwickeln. So könn
ten beispielsweise Studenten der 
Elektronik, Chemie oder anderer 

naturwissenschaftlicher Fächer "ei
gene Beiträge zum Waffenarsenal 
der Guerilla liefern " . Die Bewegung 
brauche eine unbegrenzte Menge 
von Plastikbomben, Handgranaten 
und Dynamit. Als besonders wir
kungsvoll hätten sich Schneid- und 
Bunsenbrenner erwiesen , die sich 
entweder selbst herstellen oder in 
Geschäften erbeuten ließen . 

Williams weiß sehr genau , was 
sich mit ihnen anrichten läßt : "Man 
muß die kleinen, tragbaren Modelle 
wählen. Im Einsatz werden sie an
gezündet, die Flamme so einge
stellt , daß sie nicht zu schnell heiß 
wird , und dann auf Gasrohre, 01-
leitungen und Tanks gerichtet. Sie 
verursachen heftige Explosionen." 

Nicht genug damit. Williams rät 
noch , Spezialabteilungen in der 
Herstellung und Anwendung vergif
teter Pfeile auszubilden : " Diese 
einfache , lautlose, aber tödliche 
Technik wurde von kongolesischen 
Revolutionären höchst erfolgreich 
gegen Tschombes Schlächter ein
gesetzt. Sie könnte die wirksamste 
Geheimwaffe im Arsenal der 
Schwarzen Revolution werden ." 

Das alles mögen Mittel einer 
primitiven Kriegführung sein , das 
alles mag uns an Wilde, Dschunqel , 
Barbaren erinnern - in der Tat : 
der Kleinkrieg ist , wie der Englän-

der Frederick Wilkens schon vor 
Jahren erkannte , " so alt wie die 
Menschheit selbst " . Er ist die Ur
form des Krieges. Neu ist lediglich 
die Frontstellung: hier die primitive 
Guerillakriegführung - dort das 
hochindustrialisierte, komplizierte 
und deshalb besonders verwund
bare System moderner Staats
wesen . 

Wie wenig sich gegen einen 
mit letzter Konsequenz geführten 
Kleinkrieg ausrichten läßt , haben 
Vietnam und Kambodscha überzeu
gend bewiesen , von Mao Tse-tung , 
der letztlich nur dank der Guerilla
strategie und -taktik an d ie Macht 
gelangte , ganz zu schweigen . 

Nach diesen Erfolgen - errun
gen mitten im zwanzigsten Jahr
hundert - darf man einen weiteren 
Aufschwung des Kleinkriegs erwar
ten. Während sich die Weltmächte 
mit ihren raffinierten Drohsystemen 
allmählich aus der Realität in die 
imaginären Gefilde globaler Ab
schreckungsstrategie entfernen , de
ren oberstes Ziel es ist, die Mensch
heit mit " Erstem Schlag " und "Ge
genschlag " zu pulverisieren , sch ik
ken sich auf der Erde immer mehr 
Kleinkrieger an , mit Kerzen , 
Schneidbrennern und Giftpfeilen 
der Geschichte eine andere Wen
dung zu geben. Fortsetzu ng fo lgt 
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Ein Problem 
auf Sparflanune: 

Eine Betrachtung von Otto Kircher 

I nder Epoche hochentwickelter 
Diplomatie begann ein Krieg 
üblicherweise mit einer Kriegs

erklärung. Ihr voraus ginQ die Mo
bilmachung der Streitkräfte. Ziel 
war, sie schon im Frieden so vor
auszuplanen und vorzubereiten , 
daß es möglich war, dem Gegner 
zuvorzukommen und ihn beim Auf
marsch bereits nachhaltig zu läh
men. Die Geschichte kennt hierfür 
genügend Beispiele. 

Ein solches Vorhaben war 
durchaus kalkulierbar und im Ab
lauf ohne allzu große Schwierigkei
ten zu überschauen. Die notwendi
gen Voraussetzunqen bestanden 
aus konkreten Begriffen , wie Stärke 
und Dislozierung der Streitkräfte, 
Absichten , zur Verfügung stehende 
Zeit, Stand der Waffentechnik, Aus
bildljlngsstand der Truppen , Wahl 
des Kriegsschauplatzes, Art und 
Umfang der Transportmittel, Entfer
nung zum Gegner und andere 
mehr. Eine nicht unwichtige Rolle 
spielten die beiderseitigen Qeo
graphischen Verhältnisse. Diese 
und weitere Faktoren fanden ihren 
Niederschlag im MobilmachunQs
plan, der hüben wie drüben das 
Regiebuch für die nun abrollende 
gigantische Maschinerie darstellte. 

So war es in der neueren Ge
sch ichte der klassischen KrieQsfüh
rung , und auch noch bei Ausbruch 
des Zweiten Weltkrieges wurde der 
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Fehdehandschuh nicht etwa nur 
hingeworfen, sondern mit diploma
tischen Verzierungen feierlich über
reicht , derweil die militärische Füh
rung bereits die gegnerischen 
Handlungen zu ergründen und die 
eigenen zu verschleiern versuchte. 

Inzwischen hat sich einiges ge
ändert. Man ist realistischer gewor
den . Die Bundesrepublik als staat
liche Neuschöpfung hat dem An
griffskrieg abgeschworen, denkt 
nur noch in Allianzen , hat ihr mili
tärisches Vokabular bereinigt und 
begnügt sich mit einer Rolle im 
dritten Glied. Zwar sterben , wie die 
Gesch ichte tagtäg I ich zeigt, trotz 
unserer Abstinenz die Kriege nicht 
aus, doch macht man eine Friedens
politik, die den Ausbruch weiterer 
Kriege zumindest an den Brenn
punkten der Weltgeschichte ver
hindern soll. Das berühmte Gleich
gewicht der Kräfte spielt hierbei 
eine wesentliche Rolle, und auch 
die Existenz der Bundeswehr ist 
primär damit zu begründen. Wir 
arbeiten auf allen Ebenen am und 
für den Frieden, selbst die Bundes
wehr, die als reine Verteidigungs
armee nach dem Willen ihrer poli
tischen Väter aller aggressiven 
Zähne entbehrt. 

Aber auch in anderer Weise 
trat eine Änderung ein . Während 
bis zum Zweiten Weltkrieg die Mo
bilmachung eine rein militärische 

Angelegenheit war, die außer Be
zugnahmen auf Rüstungswirtschaft 
und Luftschutz kaum ein ziviles 
Element enthielt, wäre heute eine 
Mobilmachung ohne Einbeziehen 
der Zivilverteidigung in ihrem ge
samten Umfang und vom ersten 
Augenblick an nicht mehr denkbar. 

Auf dieser Erkenntnis basiert 
die im Verteidigungsweißbuch 1970 
vertretene Ans icht, daß im 
Rahmen der Gesamtverteidigung 
eine Gleichbehandlung beider 
Komponenten , der militärischen 
wie der zi vilen , und damit eine Her
anführung der letzteren an den 
Stand der militärischen unbedingt 
erforderlich sei. Zweifelsohne be
steht auf dem Gebiet der Zivilver
teidigung ein erheblicher Nachhol
bedarf. Staatssekretär Dorn spricht 
bei einem Stande der finanziellen 
Aufwendungen von 50 (militärisch) :1 
(zivil) von einem Mißverhältnis, 
das unbedingt verändert werden 
muß, so llte die Zivilverte idigung für 
die Zukunft noch glaubhaft bleiben. 
Nach den Vorstellungen des Bun
desministers des Innern wäre ein 
Verhältnis von 20: 1 anzustreben , 
wenn dies für die Zukunft auch 
keine Ideallösung darstelle. 

Zivilverteidigung: 
bislang eine Randerscheinung 

Wer sich mit den Problemen 
beschäftigt, die eine moderne Mo
bilmachung aufwirft, kommt zu
nächst nicht um die Feststellung 
herum , daß er - wann immer er 
es auch tut - ein heißes Eisen 
anrührt, das ihm auf allen Ebenen 
Ärger einbrinQt. Es gibt auch im mi
litärischen Bereich kaum eine 
Ste lle, die alle damit zusammen
hängenden Forderunqen im Frie
den bereits zu Ende führen möchte 
oder gar könnte. Die vorhandenen 
Ansätze wurden bisher mehr spora
disch als kontinuierlich behandelt , 
ke iner aber konsequent zum Ab
schluß gebracht, auch nicht in 
Stabsrahmenübungen, an denen 
die zivilen Ressorts beteiligt waren . 

So mußte - nicht nur vom Fi
nanzvolumen her - die Zivilver
teidigung bislang eine Randerschei
nung bleiben. Dabei besitzt sie 
keine mindere BedeutunQ als die 
militärische. Sie ist eine der bedeu
tendsten Komponenten im Ablauf 
einer GesamtmobilmachunQ als 
letzter Schritt zur Herstellunq der 
Verteidigungsfähigkeit der Nation . 
Unwillkürlich erhebt sich hier die 



Frage, ob eine Mobilmachunq unter 
diesen Aspekten überhaupt noch 
wirksam werden kann oder ob sie 
nicht im Zeitalter atomarer und in
terkontinentaler Waffensysteme be
reits überholt ist. 

Opas Mobilmachung 
ist passe 

Wer sich heutzutage unter Mo
bilmachung etwa die gleichen Vor
gänge vorstellt, wie sie sich 1914 
abspielten und 1939 in auffallend 
ähnlicher We ise wiederholten , der 
dürfte kaum eine Antwort auf diese 
Frage finden. Die Zeit ist weiterqe
gangen . Die Waffentechnik be
herrscht das Kriegsbild von heute, 
die Automatisation jenes von mor
gen. Der Mensch , einst Mittelpunkt 
des krieperischen Geschehens, 
spielt bereits keine dominierende 
Rolle mehr im Kampfgetümmel. 
Sein Gewicht auf dem Schachbrett 
hat sich verlagert. Er wird mehr 
und mehr vom Akteur zum Regis
seur, indem er sich Kräfte nutzbar 
macht, die weniger anfällig und 
weitaus wirksamer sind als er. Da
bei ist der Bereich des militäri 
schen vom zivilen nicht mehr zu 
trennen. Beide bedürfen eines ge
steigerten Schutzes, der jedoch nur 
wirksam werden kann, wenn die 
Mobilmachung funktioniert. Funk
tionieren kann sie aber nur, wenn 
sie zeitgemäß ist, modern also, 
wenn sie ausgefeilt und ausgereift 
ist und nicht hinter den Ereignissen 
herhinkt. 

Die Überlegunqen hierzu be
ruhen auf dem Kriegsbild . Von ihm , 
das sich aus militärischen und poli
tischen Komponenten zusammen
setzt, hängt es ab, welche Folqerun
qen speziell für den BeQinn von 
Kampfhandlungen gezogen werden 
können. Läßt dieses auf Grund 
einer Vielzahl von Umständen ent
worfene Krieqsbild nur den Schluß 
sofortiger atomarer Auseinander
setzunqen zu , so sind alle Vorbe
reitunqen auf diesen Schluß bereits 
im Frieden abzustellen und ahzu
schließen. Eine allqemeine, über 
einen pewissen Zeitraum sich ab
soielende Mobilmachung ist beim 
überraschenden Einsatz von Kern
waffen als Auftakt eines Krieges 
mit Sicherheit nicht möglich. 

Anders verhält es sich beim 
konventionellen Krieg . Er wird zwar 
auch nicht mehr das qleiche Gesicht 
haben wie seine klassischen Vor
gänger, aber er dürfte sich auch in 

Zukunft nach Gesetzen abspielen, 
die nicht nur unbekannte Größen 
enthalten. Die Kunst des Wäqens 
und Wagens wird noch zu spüren 
sein . Dennoch ist es möglich, daß 
ihm ebenfalls eine Vorlaufzeit man
gelt. Auch hier kann das Moment 
der Überraschung so nachhaltig 
sein , daß kaum noch Zeit für eine 
vernünftige Mobilmachung bleibt. 
Praktisch sind viele Möglichkeiten 
gegeben. Die Schwierigkeit liegt 
allein bei der Feststellung, welche 
von diesen die wahrscheinlichste 
sein wird. 

Wir leben im Zeitalter der 
"Flexible Response " . Bemerkens
wert oft wird das Wort von der 
"Entspannung " zitiert. In der Tat 
registriert man - vor allem im 
Westen - jede Requng der ande
ren Seite, aus der man den Ansatz 
einer solchen glaubt ablesen zu 
können. Finanzielle Möglichkeiten 
und Wunschvorstellungen möpen 
dabei mitsprechen. Das "Crisis 
Management" wird zu einem Begriff 
der Spannungszeit, die Mobilma
chung zu einem Instrument der 
politischen Führung im Rahmen 
der Eskalation. 

Immer wieder geht es um den 
Faktor Zeit, wenn von Mobil
machunq die Rede ist. Sie wird , das 
steht in jedem Falle fest, kurz sein , 
sehr kurz sopar; sie wird aber von 
jedem der Beteiligten benötigt wer
den, solange die Präsenz seiner 
Streitkräfte zu gering ist, um ohne 
Vorbereitunqen, das heißt aus dem 
Stand wirksam schlagen zu können. 
Je gerinQer der aktive Anteil der 
Streitkräfte sein wird, um so um
fangreicher und zeitraubender ist 
die Mobilmachung. Dabei darf un
ter keinen Umständen die Verzah
nung der militärischen Mobil
machung mit dem zivilen Bereich 
einer Nation übersehen werden. 

Leider war bei ÜberleQunqen 
dieser Art in der Bundesreoublik 
bisher der BliCk fast ausschließlich 
auf den militärischen Teil gerichtet. 
Ein Kriea der Zukunft wird in sei
ner Totalität noch gedrängter sein , 
als er es in der Veraanaenheit 
schon war. Das zivile Geschehen 
ist vom militärischen dann nicht 
mehr zu trennen . Unterlassungen 
auf dem einen Gebiet ziehen un
weinerlich Folgen auf dem anderen 
nach sich. 

Selbst bei einem veränderli
chen Kriegsb ild mit wandelbaren 
Erscheinungsformen krieqerischer 
Auseinandersetzunq bleibt in kei
nem aller nur denkbaren Fälle die 

Bevölkerung vor erheblichen Aus
wirkungen bewahrt. Und wer garan
tiert, daß im Verlauf von Kampf
handlungen, die zunächst auf kon
ventionelle Weise begannen, nicht 
doch einer der Kontrahenten aus 
purer Verzweiflung zu Mitteln greift, 
die der betroffenen Bevölkerung 
ohne Schutzbauten ein Überleben 
unmöglich macht? Auch konven
tionelle Waffen können heutzutage 
Wirkungen verursachen , die - vor 
allem in Ballungsgebieten - nur 
mittels rechtzeitig vorbereiteter 
Schutzmaßnahmen zu überstehen 
sind. Wer wollte sie einer ominösen 
Spannungszeit überlassen, die 
kaum noch für Behelfsmaßnahmen 
ausreichen dürfte? Selbst die Unter
richtung der Gesamtbevölkerung 
über Bau und Anlage von Behelfs
schutzbauten kommt dann zu spät. 
Sie muß mit Beharrlichkeit und Aus
dauer im Frieden erfolgen. 

Unterschiedliche Bewertung 
des Katastrophenschutzes 

Die von Jahr zu Jahr gemin
derten öffentlichen Ausgaben für 
die Zivilverteidigung wirken nicht 
gerade beruhigend. Selbst in an
geblich kompetenten Kreisen kann 
man die Meinung vorfinden, daß 
mit Technischem Hilfswerk, Rotem 
Kreuz und dem Bundesverband für 
Selbstschutz im wesentlichen genü
gend Vorbereitungen für eine aus
reichende Zivilverteidigung getrof
fen seien. Außerdem habe die Bun
desregierung mit dem Kata
strophenschutzgesetz ein übriges 
qetan, um alle Hilfsorganisationen 
in geeipneter Weise zum Einsatz 
zu bringen. 

Daß jedoch bereits in den Fra
pen der Kompetenzen zwischen 
Bund und Ländern weder eine ~ini
gung erzielt wurde noch der Ein
satz dieser auf reine Friedensbe
dürfnisse ausgerichteten Orqanisa
tionen für den Verteidigungsfall ge
regelt ist, wird leichthin übersehen . 
Hierfür genüqt es eben nicht, daß 
gewisse Verstärkunqen dieser Or
ganisationen festgeleqt sind, viel
mehr muß deren stark erweiterter 
Einsatz bei einer Massenkata
strophe, wie sie ein Krieq nun ein
mal darstellt, mit den entsprechen
den Führungs-, Orqanisations- und 
Versorgunqsmaßnahmen vorberei
tend geplant, festgeleqt und mög
licherweise geübt werden . 

Die Bewertung des Kata
strophenschutzes, der eine Basis 
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Mobilmachung 

für die künftige Zivilverteidigung 
darstellen könnte, erfolgt in den 
einzelnen Bundesländern unter
schiedlich . Die Fragen der Organi 
sat ion , der Befehlsgewalt und der 
finanziellen Unterstützung bedürfen 
erst noch langwieriger Verhandlun
gen. Während die militärische Ver
teidigung zum größten Teil auf 
die NATO-Organisation delegiert 
wurde und d ie national verbliebe
nen Teile der Streitkräfte aus
schließlich der Bundeskompeten z 
unterstehen, muß über die Zustän
digkeiten für den zu erweiternden 
Katastrophenschutz erst noch zwi
schen Bund und Ländern lang
wierig verhandelt werden . Schließ
lich müssen dafür auch noch Men
schen bereitgestellt und in ihrer 
Funktion ausgebildet werden . Das 
alles aber kann nicht erst in 
einer Spannungszeit , von der kein 
Mensch weiß, wie lange sie dauert, 
in Gang gesetzt werden . Das muß 
schon im Frieden ohne Verzug fest
gelegt und bis hinunter zum ein
zelnen Helfer geübt sein . 

Ein lästiges Problem? 

Wer da im Augenblick vom ge
ordneten Ablauf einer Mobilma
chung noch reden will, muß schon 
ein sonniger Optimist sein . Ent
spannung hin , Entspannung her, 
auch parteipolitische Betrachtun
gen sind nicht mehr angebracht. 
Die Verantwortung liegt nun ein
mal bei Regierung und Parlament. 
Der Einsatz, um dem es hier geht, 
ist zu hoch, als daß seine Probleme 
noch länger am Rande behandelt 
werden könnten . Halbe Maßnahmen 
sind oft schlimmer als gar keine. 
Nicht umsonst wird im Weißbuch 
1970 von der Bundesregierung der 
Finger auf diese Wunde gelegt. Sie 
tut das schließlich aus der ganz 
nüchternen Erkenntnis der Notwen
digkeit einer Gesamtverteidigung. 
Und deshalb sollten auch einmal 
die Gedanken der Mobilmachung 
in einem modernen Stil zu Ende 
gedacht werden , denn leicht könnte 
sie alle Verteidigungsanstrengun
gen zu Fall bringen , ehe diese wirk
sam werden , nur weil die Mobil
machung als lästiges Problem nicht 
in unsere politische Landschaft 
paßt und deshalb immer nur auf 
Sparflamme und so ganz am Rande 
behandelt wurde. 
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Hätten Sie geholfen? 
Im warmen Innern des Wagens 

waren die heiseren Hilferufe von 
draußen unhörbar. Doch daß da 
einer halbnackt, mit gefesselten Bei
nen im Schnee stehend und matt 
fuchtelnd, hilfsbedürftig war, konnte 
das dem Fahrer und seinen beiden 
Beg leiterinnen entgehen? Man war 
auf der Heimfahrt von einer Silve
sterparty, als die seltsame Erschei
nung im Lichtkegel auftauchte. Es 
war zwei Uhr nachts. Zehn Grad 
Kälte. Drei Stunden später war der 
ausgeplünderte, mißhandelte Elek
triker Ulrich Nacken tot, erfroren. 
Mindestens drei Autoinsassen in ver
schiedenen Fahrzeugen brachten es 
nicht über sich, spontan zu halten 
und zu helfen. 

So war der Aufschrei von An
klage und Selbstanklage verständ
lich , der nach dem schrecklichen Tod 
des Ulrich Nacken durch das land 
hallte. Weniger die Brutalität von 
drei Arbeitern, die wegen einer 
Autofahrt ihr Opfer hilflos der Kälte 
aussetzten, als vielmehr die Unge
rührtheit einiger Normalbürger war 
es , die die Klage über wachsende 
Gleichgültigkeit zum Tönen brachte. 
Doch Empörung und Entsetzen könn
ten einen bequemen Schleier vor 
den Fall Nacken ziehen. Jeder möge 
sich se lbst fragen, ob er in tiefver
schneiter Nacht bedenkenlos an
hielte, um einem fast nackten Mann 
am Wegesrand seine Hilfe anzubie
ten . Der bittere Tod des jungen 
Elektrikers hat exemplarische Be-

. deutung . 
Wir meinen die Angst, die Vorur

teile, die Bedenklichkeiten, die Er
innerungen, die da im Auto mitfah
ren und die Hilfe wohl verhindern 
können . Viele von den höchst mo
dernen Räuber- und Krimistücken im 
Fernsehen leben davon, daß vorge
täuschte Unfälle und gespielte Hilfs
bedürftigkeit irgendein präsumtives 
Opfer zum Halten bringen, weil es 
im Fahren nicht zu schnappen ist. 

Man sollte es sich nicht so ein
fach machen, daß man dem Vorüber
fahrenden lediglich Angst um seine 
unversehrten Polster, Mißmut über 
die zu erwartenden Scherereien in 
die Schuhe schiebt. Dies allein wäre 
wohl zu überwinden, wie es die Mo
ral verlangt. Aber Erinnerungen und 
Ängste, die aus der täglich konsu
mierten Sensation, dem täglich aus 
zweiter Hand verabreichten Unge
wöhnlichen herrühren, verdichten 
jene allgemeine Kontaktarmut, die 
für den einzelnen in der Massen
zivilisation charakteristisch zu sein 
scheint. Je enger die leute leben, 
je technischer sie ihr leben führen, 

um so eher verkümmern ihre huma
nen Regungen. Vor dem Fernsehen, 
am Arbeitsplatz, im Verkehr sind die 
meisten einsam. Für Unfälle - und 
die Technik produziert Unfälle -
sind eigene Unfalltechniker da, die 
dem Bürger Arbeit und Sorge ab
nehmen : Polizei und Ambulanz. Die
ser Zivilisationsuntergrund des mo
dernen Menschen,. von ethischen 
und juristischen Gesetzen meist ein
gedämmt, kann die paar zusätzlichen 
Vor'ltellungen von Verbrechensangst 
offensichtlich gar nicht vertragen. 
Ergebnis: Auch ein Mensch, der 
sonst seine Nächsten liebt, könnte, 
auf die Silvesternachtprobe von 
Neunkirchen gestellt, versagen und 
an dem Hilfsbedürftigen vorüberfah
ren . 

Frei lich ist das nicnt deshalb we
niger verwerflich, weil es komplizier
ter ist. Es ist nur eher zu verstehen, 
was nicht billigen heißt, und es ist 
leider auch wahrscheinlicher als frü
her, daß Autofahrer nicht halten. 
Deshalb erhöht sich die Bedeutung 
jener Strafbestimmung, die unter 
Paragraph 330 c des Strafgesetzbu
ches mit den Worten "unterlassene 
Hilfeleistung" umrissen ist. Freiheits
strafe bis zu einem Jahr oder Geld
strafe wird darin jedem angedroht, 
der nach Unglücksfällen oder Not, 
auch nach Verbrechen, nicht Hilfe 
leistet, obwohl sie nötig und ihm 
nach den Umständen auch zuzumu
ten wäre, vor allem ohne erhebliche 
eigene Gefahr und ohne Verletzung 
anderer wichtiger Pflichten. Die Vor
schrift sagt schon, daß nur "erheb
liche" eigene Gefahr und "wichtige" 
Pflichten den hinzukommenden Mit
menschen entschuldigen, wenn er 
Hilfe verweigert. Die Größe des 
Opfers, das vom Hilfspflichtigen ver
langt wird, richtet sich danach, "in 
welchem Verhältnis die drohende 
Gefahr zum voraussichtlichen Opfer 
steht. Je größer die Gefahr ist, um 
so mehr kann dem Täter an Einsatz 
und Opfer zugemutet werden" (Bun
desgerichtshof) . Wenn also ein hilfs
bedürftiger Mensch, etwa nach einem 
Verkehrsunfall, zu sterben droht, 
werden von dem Hinzukommenden 
große und besondere Anstrengun
gen verlangt, um den drohenden 
Tod zu verhindern. Auch verlangt 
das Gesetz rechtzeitiges, rasches 
Handeln. 

Die Motive des Gesetzgebers 
sind kühl: Nicht Nächstenliebe ist in 
die Bestimmung eingeschmolzen, 
sondern der Befehl an die Bürger, 
Schäden abzuwehren. 

Hanno Kühnert 
in der "Frankfurter Allgemeinen" 
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e an asten 
Von Heinrich Gottke wissen so le 
D urch die Verordnung zur Ände

rung der Straßenverkehrs-Zu las
sungsordnung (StVZO) vom 21 . 

Juli 1969 wurde neben der Einfügung 
der §§ 8 a und 8 b (Unterweisung in 
Sofortmaßnahmen am Unfallort und 
Ausbildung in Erster Hilfe) auch der 
§ 35 h neu gefaßt. Dieser führt die 
Rechtspflicht ein , in Kraftfahrzeugen 
Verbandstoff und anderes Erste-Hilfe
Material mitzuführen. Dabei geht der 
Gesetzgeber davon aus, daß für Hilfe
leistungen am Unfallort nicht nur aus
gebildete Helfer erforderlich sind ; es 
muß auch Material zur Verfügung ste
hen , das die Hilfe oftmals erst ermög
licht. 

Bisher bestand eine Rechtspflicht 
zum Mitführen solchen Materials nur 
für Kraftomnibusse ; sie wurde jetzt auf 
alle Kraftfahrzeuge ausgedehnt. 

In Kraftomnibussen mit nicht mehr 
als 26 Fahrgastplätzen sowie im inner
städtischen Verkehr muß ein Verband
kasten mitgeführt werden , in anderen 
Kraftomnibussen zwei . Die Verband
kästen müssen an leicht zugänglicher 
Stelle untergebracht sein, die Stelle ist 
deutlich zu kennzeichnen. 

Für Kraftomnibusse sind zwei Typen 
von Verbandkästen zugelassen . Die 
Kästen selbst und deren Inhalt müssen 
den Normblättern DIN 13163, Ausgabe 
März 1969, oder DIN 13164 Blatt 1, 
Ausgabe April 1968, entsprechen. Der 
Inhalt an Erste-Hilfe-Material ist nach 

bei den Normblättern gleich, nur die 
Kästen unterscheiden sich voneinander. 
Der Kasten nach DIN 13163 besteht 
aus Blech und ist daher schwerer, der 
Verbandkasten nach DIN 13164 kann 

Heinrich Gottke, Jahrgang 1921, 
Teilnehmer am Zweiten Weltkrieg, 
arbeitet seit 1949 im Gesund
heitsdienst. 1958: Eintritt in die 
Bundeswehr, Verwendung im Sa
nitätsdienst. Ab 1965: Lehrtätig
keit als Sanitätslehrer im Selbst
schutz des Bundesministeriums 
der Verteidigung; BeSchäftigung 
mit Fragen des Unfallhilfsdien
stes und humanitären Angelegen-

heiten. 

auch aus anderem Material bestehen 
und ist leichter. 

Der Absatz 3 im § 35 h StVZO lau
tet: " In anderen als den in Absatz 1 
genannten Kraftfahrzeugen mit einer 
durch die Bauart bestimmten Höchst
gest'hwindigkeit von mehr als 6 km/h, 
mit Ausnahme von Krankenfahrstühlen , 
Krafträdern , Zug- oder Arbeitsmaschi
nen in land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben sowie anderen Zug- oder 
Arbeitsmaschinen , wenn sie einachsig 
sind , ist Erste-Hilfe-Material mitzufüh
ren, das nach Art , Menge und Be
schaffenheit mindestens dem Norm
blatt DIN 13164 Blatt 1, Ausgabe April 
1968, entspricht. Das Erste-Hilfe-Mate
rial ist in einem Behältnis verpackt zu 
halten , das so beschaffen sein muß, 
daß es den Inhalt vor Staub und Feuch
tigkeit sowie vor Kraft- und Schmier
stoffen ausreichend schützt. " 

§ 72 Abs . 2 StVZO enthält die Über
gangsbestimmungen, danach wurde fol
gende Übergangsvorschrift neu einge
fügt : ,, § 35 h Abs . 3 (Erste-Hilfe-Material 
in Kraftfahrzeugen) tritt in Kraft: 

1. am 1. Januar 1970 für Kraftfahrzeuge , 
die von diesem Tage ab erstmals in 
den Verkehr kommen; 

2. am 1. Januar 1972 für andere Kraft
fahrzeuge, jedoch für Kraftfahrzeuge, 
die vom 1. Januar 1971 an der Haupt
untersuchung (§ 29) oder einer Unter
suchung in amtlich anerkannten Werk-
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stätten nach Ziffer 4 Abs. 2 der Anlage 
VIII unterzogen werden , bereits vom 
Tage der Untersuchung an . 

Bis zum 31. Dezember 1972 genügt 
noch das Mitführen von Verbandkästen 
oder von ähnlich Bezeichneten Behält
nissen mit Erste-Hilfe-Material , auch 
wenn dieses nach Art , Menge und Be
schaffenheit nicht den Anforderungen 
des § 35 h Abs. 3 entspricht. " 

Ab 1. Januar 1973 muß also in allen 
Kraftfahrzeugen , auf die § 35 h Abs . 3 
StVZO anzuwenden ist, Erste-Hilfe-Ma
terial mitgeführt werden , das in jeder 
Hinsicht der genannten Vorschrift ent
spricht. 

Für den PKW-Fahrer ist weiterhin zu 
beachten : 

o Hinsichtlich des Behältnisses sind 
nicht ausschließlich die Verbandkästen 
wie bei Omnibussen zugelassen, son
dern auch andere Behältnisarten : Ta
schen, Kissen usw. Es besteht nach An
sicht des Gesetzgebers kein zwingen-

22 

der Grund , diese Behältnisse auszu
schließen. Sie müssen aber in jedem 
Falle so beschaffen sein, daß der In
halt vor schädlichen Einflüssen ausrei
chend geschützt ist. 

o Auch von Vorschriften darüber, wie 
und wo das Erste-Hilfe-Material im 
Kraftfahrzeug unterzubringen ist, wurde 
abgesehen. Dies soll der verantwortli
chen Entscheidung des Fahrzeughalters 
überlassen bleiben. 

Durch den Verbandkasten darf aber 
keine zusätzliche Verletzungsgefahr be
stehen. Das ist der Fall, wenn ein 
schwerer Metallkasten lose auf die 
Heckablage gelegt wird. Bei einem Auf
fahrunfall (40 Prozent aller Kfz-Unfälle 
sind Auffahrunfälle) wirkt dieser Gegen
stand wie ein Geschoß und kann 
schwere Verletzungen im Bereich der 
Halswirbelsäule verursachen. 

In der Begründung zur Verordnung 
weist der Gesetzgeber darauf hin , daß 

Bild 3a 

die Anforderungen in der Norm nach 
DIN 13164 Blatt 1, Ausgabe April 1968, 
das Ergebnis intensiver Beratungen 
aller in Fragen der Erstversorgung 
Unfallverletzter im Straßenverkehr fach
lich kompetenten Stellen sei ; sie ent
sprechen den modernen Erkenntnissen 
der Verkehrsmedizin und sind darauf 
abgestellt, die Erstversorgung bei einem 
schweren Verkehrsunfall durch einen 
potentiellen Helfer zu gewäh rleisten . 

Diese Erste Hilfe nach einem Unfal l 
zu leisten , schreibt uns nicht nur das 
Gesetz vor (§ 330 c StGB), sondern 
sicherlich auch unser Gewissen. Ein 
gutes Gewissen kann man aber erst 
dann haben, wenn man entsprechende 
Vorsorge trifft. Deshalb überzeuge sich 
jeder Kraftfahrer, ob er einen guten 
und richtigen Verbandkasten in seinem 
Wagen hat , und er überprüfe sich selbst, 

ob er die wichtigen Regeln der Ersten 
Hilfe beherrscht und mit dem Inhalt des 
Verbandkastens auch umgehen kann. 

Es genügt nämlich nicht, daß wir 
uns hilfreich zeigen ; helfen läßt sich 
nur, wenn wir in der Lage sind, tatkräf
tig und richtig Hand anzulegen. Der 
vorbildlich ausgestattete Verbandkasten 
erfüllt seine Aufgabe allein nicht, wir 
müssen auch damit umgehen können. 

Um dieser Forderung gerecht zu 
werden, gebe ich den Inhalt des vor
geschriebenen Verbandkastens an und 
wie die einzelnen Teile zu verwenden 
sind. 

Der Verbandkasten nach DIN 13164 
Blatt 1, Ausgabe April 1968, enthält: 

1. drei Verbandpäckchen 
(M DIN 13 151), 

2. ein Verbandpäckchen 
(G DIN 13151). 

Die Verbandpäckchen dienen zum 
keimfreien Bedecken von Wunden 
(Bild 1). Wichtig: Nach dem Öffnen des 
Verbandpäckchens die Wundauflage 
nicht mit den Fingern berühren! Die 
Mullbinde mit beiden Händen an den 
durch schwarze Punkte gekennzeichne
ten Stellen anfassen und auseinander
ziehen . Wundauflage auf die Wunde 
legen , mit der Binde gut befestigen. 
Der Verband darf nicht verrutschen . 

3. eine Packung mit fünf Zellstoff-Mull
kompressen mit beidseitigem MulIbe
lag , 100 mm x 100 mm, einzeln steril 
verpackt. 

Finden Verwendung zum keimfreien 
Bedecken kleinerer Wunden, wenn der 
Verbrauch eines Ve rban dpäckchens 
nicht erforderlich ist. 

4. drei Mullbinden (MB 20-6, DIN 
61631 , ZW/Bw). 

5. sechs Mullbinden (MB 20-8, DIN 
61 631 , ZW/ Bw) . 

6. eine Rolle Heftpflaster (A 5 x 2,5, 
DIN 13019). 



Mullbinden und Heftpflaster dienen 
zum Befestigen der Zellstoff-Mullkom
pressen. 

7. drei Wundschnellverbände (E 10 x 6. 
DIN 13019). 

8. ein Wundschnellverband (E 50 x 6. 
DIN 13019). 

Mit einem Wundschnellverband wer
den kleine Wunden bedeckt. bei denen 
weder die Verwendung eines Verband
päckchens noch einer Zellstoff-Mull
kompresse erforderlich ist. 

9. ein Brandwunden-Verbandtuch (A 
DIN 13152). 

Mit diesem Tuch werden große 
Brandwunden abgedeckt wie Arm. Bein . 
Vorder- oder Rückseite des Rumpfes. 

Wichtig : Nur an den gekennzeichne
ten Stellen anfassen und auseinander
ziehen. Die Metalline-Seite des Tuches 
unberührt und unbeschmutzt auf den 
verbrannten Körperteil auflegen und 
mit den Bändern befestigen . 

10. drei Brandwunden-Verbandpäck
chen (BR DIN 13153). 

Diese Päckchen dienen zum Bedek
ken kleiner Brandwunden , wenn der 
Verbrauch eines Brandwunden-Ver
bandtuches nicht erforderlich ist. 

Beachte : Öffnen wie Verbandpäck
chen (siehe Nr.1) . 

11 . fünf 0 reiecktücher (90 x 90 x 127 
cm. DIN 13168, rohweiß. einzeln ver
packt) . 

Sie dienen zum : 

o Befestigen des Druckpolsters beim 
Anlegen eines Druckverbandes (Bild 2) ; 

o Anlegen einer Abbindung an Arm 
oder Bein (Bild 3 a. bund 4) ; 

o Schienen eines Beinbruches. das 
gebrochene Bein an dem unverletzten 
befestigen (Bild 5) - In vorstehenden 
Fällen wird das Dreiecktuch wie auf 
den Bildern 6 a - d gelegt - ; 

o Anlegen eines Armtragetuches bei 
Armbruch oder Armverletzung (Bild 7). 

12. zwölf Sicherheitsnadeln (B 50 DIN 
7404, vernickelt , in Faltschachtel). 

Sie dienen zum Befestigen des Bin
denendes bei Verbänden und des hoch
geschlagenen Rockzipfels zur Ruhig
stellung des Armes bei Armbruch oder 
Verletzung (Bild 8) . 

13. eine Verbandschere (140 DIN 
13111) - zum Abschneiden von Ver
band material oder zum Aufschneiden 
der Bekleidung über der Verletzung . 

,~ ____________ ~7 

C/\ A 
\~ ____________ ~7 

d 

\ \ J 7 
Bild 6 

14. ein Stück weiße Kreide . 

Damit werden die Umrisse eines 
Verletzten festgehalten , wenn er aus 
einer Gefahrenzone entfernt werden 
muß. Kann für die spätere Beweisauf
nahme wichtig sein . Hilfe für den Ver
letzten ist jedoch wichtiger als .. Unfall
aufnahme ". 

15. Eine Anleitung zur Ersten Hilfe bei 
Unfällen. 

Anhand der Anleitung vergewissert 
man sich im Zweifelsfalle , ob man das 
Richtige tut. 

Merke : Die Zeit dafür ist immer vor
handen. Erst denken - dann handeln! 

Wer einen älteren Verbandkasten 
hat, sollte sich einmal die Mühe ma
chen , ihn mit dem hier angegebenen 
DIN-Inhalt zu vergleichen und eventuell 
fehlende oder unbrauchbar gewordene 
Teile zu ergänzen oder auszutauschen . 

Bild 7 Blid 8 

Nicht in einen Verbandkasten gehö
ren Medikamente aller Art. Sich nie 
dazu verleiten lassen, auf die Wunde 
eines Verletzten Puder, Salben oder 
andere Heilmittel aufzutragen ; auch nie 
irgendwelche schmerzstillenden Mittel 
geben , dadurch können eventuelle in
nere Verletzungen zunächst übersehen 
werden . Immer daran denken : Der 
Ersthelfer soiliebensrettende Sofort
maßnahmen durchführen , nicht behan
deln! 

Die Ärzte sagen, jeder zehnte Un
falltote in der Bundesrepublik könnte 
gerettet werden , wenn die zur Rettung 
Berufenen sich in den Erste-Hilfe-Lei
stungen besser auskennen würden . Das 
gilt für alle Unfälle, sei es auf der 
Straße, im Hause, im Betrieb und ganz 
besonders natürlich im Katastrophen
und Verteidigungsfall. In allen diesen 
Fällen ist selten ein Arzt als erster an 
der Unfallsteile. Deshalb sollte nicht 
nur der Verkehrsteilnehmer, sondern 
jeder Bürger in der Lage sein, wirk
sam zu helfen und die Zeit bis zur 
ärztlichen Behandlung zu überbrücken. 

Der Wert der Ersten Hilfe wird sicht
bar in jenen Fällen, wo der Helfer ein 
Menschenleben retten kann . Man sollte 
daher der Hilfeleistung beim Lernen 
und Ausüben jene Bedeutung zukom
men lassen die ihr gebührt. Deshalb: 
Die Regeln der Ersten Hilfe lernen! Die 
Mühe ist nicht groß. es kostet nichts. 
So ist beispielsweise ein 12stündiger 
Selbstschutzkursus beim Bundesver
band für den Selbstschutz völlig kosten
los. Er informiert auch über die .. lebens
rettenden Sofortmaßnahmen " . 

Der Nachweis der erfolgten Unter
weisung dient zur Vorlage bei der Zu
lassungsbehörde beim Erwerb eines 
Führerscheines der Klassen 1, 3, 4 oder 
5 (StVZO § 8 a Abs. 1 und 4 [4]) . 

Sich selbst oder einem anderen 
wirksam helfen zu können , ist eine 
echte humanitäre Aufgabe eines jeden 
StaatSbürgers und auch ein wirksamer 
Beitrag zur Zivilverteidigung. 
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Die Bundesregierung 
antwortet: 

Zivilverteidigung 
bleibt 

Bestandteil 
der 

Gesamt 
verteidigung 

Unter dem 21. Januar 1971 hat der Bundesminister des 

Innern, Hans-Dietrich Genscher, die Kleine Anfrage der Abge

ordneten Dr. Jungmann, Rommerskirchen, Berger und der 

Fraktion der CDU/ CSU betreffend die Glaubwürdigkeit des 
Konzepts der zivilen Verteidigung beantwortet. 

2. Verbesserung der Zivilschutz-Sanitätsdienste 

3. Förderung des Schutzraumbaues 

4. Zukünftige Handhabung der Öffentlichkeitsarbeit, insbe

sondere der Aufklärung der Bevölkerung. 

Zu allen vorstehenden Punkten ist die Aussage der Bun

desregierung so richtungweisend, daß sie nachstehend -

insbesondere auch im Hinblick auf die in dieser Zeitschrift 

immer wieder betonte Vordringlichkeit der angegebenen The

men - in ihrem vollen Wortlaut zum Abdruck kommt. 

Damit geht die Bundesregierung auf folgende brennende 

Fragen zur Zivilverteidigung in der Bundesrepublik Deutsch

land ein : 

1. Die zukünftige finanzielle Au sstattung der zivilen Verteidigung 

Der Bundesinnenminister beantwortete 
die Kleine Anfrage namens der Bundes
regierung wie folgt : 

1. Welche Relation zwischen den 
Ausgaben für die militärische und zivile 
Verteidigung hält die Bundesregierung 
für unerläßlich, um einen dem Aufbau 
und dem Konzept der militärischen Ver
teidigung angemessenen Mindestschutz 
der Zivilbevölkerung zu sichern? 

Die zivile Verteidigung dient in erster 
Linie dem Schutz des Menschen . Sie ist , 
wie die Bundesregierung wiederholt be
tont hat, auch ein untrennbarer Bestandteil 
der Gesamtverteidigung. Dieser Zusam
menhang legt es nahe, zwischen den Auf
wendungen für militärische und zivile Ver
teidigung ein bestimmtes Verhältnis herzu
stellen . So hat die Versammlung der West
europäischen Union bereits im Jahre 1962 
ein Verhältnis von 4:1 bzw. 5:1 gefordert. 
Diese Forderung mag - für sich betrachtet 
- berechtigt sein , sie ist aber in keinem 
der Mitgliedsländer verwirklicht worden und 
ist auch in der Bundesrepublik Deutschland 
angesichts der Vielzahl der in den nächsten 
Jahren zu bewältigenden kostenintensiven 
Aufgaben nicht zu erfü ll en. Die Bundes
regierung hält als Fernziel ein Verhältnis 
von 20:1 zwischen militärischer und ziviler 
Verteidigung für erstrebenswert. 
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2. Hält die Bundesregierung unter 
dem Gesichtspunkt eines angemesse
nen Wertverhältnisses zwischen den 
Ausgaben für die militärische und zivile 
Verteidigung die bisher von ihr ergrif
fenen oder eingeleiteten Maßnahmen für 
glaubwürdig im Sinne ihrer Absichts
erklärung in der Drucksache VI/886, 
Seite 2, derzufolge "eine Verstärkung 
der zivilen Verteidigung geboten ist " ? 

Die für Zwecke der zivilen Verteidigung 
verfügbaren Haushaltsmittel si nd in der 
Zeit von 1962 bis 1970 ständig vermindert 
worden . 

Der Entwurf des Bundeshaushalts für 
1971 beendet diese Entwicklung und bringt 
darüber hinaus erstma ls wieder ei ne Er
höhung der Mittel. Das Verhältnis der Aus
gaben für Zwecke der militärischen und 
zivilen Verteidigung verbessert sich da
durch . 

Die Bundesregierung hat damit die 
Ernsthaftigkeit ihrer Absicht deutlich ge
macht, die zivile Verteidigung finanziell 
besser auszustatten . In ihrer Antwort zu 
Nr. 1 bringt die Bundesregierung klar zum 
Ausdruck, daß diese Verbesserungen noch 
unzureichend sind. Sie ist aber nicht in der 
Lage, den Nachholbedarf früherer Jahre 
kurzfristig auszugleichen . 

3. Was hat die Bundesregierung ge
tan, um im Rahmen ihrer verfassungs
mäßigen Kompetenz das bedrückende 
Defizit auf dem Gebiet der Zivilschutz
Sanitätsdienste, besonders den großen 
Feh lbestand an Arzten, Helfern und 
Hi/fskrankenhäusern zu decken? Wei
che Fortschritte wurden in der dazu 
unerläßlichen " engen und militärischen 
Zusammenarbeit auf dem Gesundheits
sektor" Drucksache V/3683 - I. Teil B. 
11. 4.) erzielt? 

Bei den Vorkehrungen für den Sanitäts
dienst im Bereich der zivilen Verteidigung 
muß zunächst von der Zahl der vorhande
nen Ärzte ausgegangen werden. Es handelt 
sich vor allem darum, diese im Verteidi
gungsfall so einzusetzen , daß die ärztliche 
Versorgung im zivilen wie militärischen Be
reich in bestmöglicher Weise sichergestellt 
ist. Zwischen dem Bundesminister für Ju-

Bild oben : Bundesinnenminister Hans
Dietrich Genscher. Er beantwortet na
mens der Bundesregierung die Kleine 
Anfrage. 



gend, Familie und Gesundheit, dem Bun
desminister der Verteidigung und mir ist 
die Zahl der der Bundeswehr zur Ver
fügung stehenden Ärzte festgelegt. Die für 
die Bundeswehr aus dem zivilen Bereich 
zu beordernden Ärzte werden im Einver
nehmen zwischen den zuständigen zivilen 
und militärischen Dienststellen ausgewählt. 

Zur Deckung des Bedarfs an Pflege
kräften wurden im Auftrage und auf Kosten 
des Bundes bisher 85000 Schwesternhel 
ferinnen ausgebildet. Angestrebt wird die 
Ausbildung von rd . 200000 Schwesternhelfe
rinnen . 

Die stationäre Behandlung von Kranken 
und Verletzten erfordert nicht nur eine Er
weiterung der Kapazität der bestehenden 
Krankenhäuser , sondern auch die Vorberei
tung von Hilfskrankenhäusern. Bisher wur
den 160 Objekte mit mehr als 55000 Bet
ten als Hilfskrankenhäuser baulich vorbe
reitet ; 44 weitere Objekte mit rd . 23000 
Betten sind im Ausbau . 

Im Katastrophenschutz wird ein Sanitäts
dienst als eigener Fachdienst aufgebaut. 
Er soll Sanitätshilfe leisten , erste ärztliche 
Versorgung übernehmen und den Transport 
von Verletzten durchführen . Geplant ist ein 
Sanitätsdienst von 115000 Helfern , die in 
erster Linie vom Arbeiter-Samariterbund , 
Deutschen Roten Kreuz, Malteser-Hilfsdienst 
und von der Johanniter-Unfall-Hilfe gestellt 
werden. Ein Mangel an Helfern ist daher 
nicht zu erwarten ; ihre zügige Ausbildung 
und Ausrüstung hängt aber von den finan
ziellen Möglichkeiten ab. 

Zur Ergänzung dieses Sanitätsdienstes 
führen die genannten Organisationen im Auf
trag des Bundes eine Erste-Hilfe-Ausbi ldung 
durch ; sie erhalten dafür pauschale Bundes
zuschüsse. Ein möglichst großer Teil der 
Bevölkerung soll dadurch in die Lage ver
setzt werden , sich in Notfällen weitgehend 
selbst zu helfen . 

Neben der bereits erwähnten Verein
barung über die Verwendung von Ärzten im 
zivilen und militärischen Bereich werden 
auch andere Maßnahmen im Bereich des 
Sanitätswesens zwischen zivilen und militä
rischen Stellen miteinander abgestimmt. So 
ist eine Regelung über eine gemeinsame 
Benutzung beiderseitiger Sanitätseinrich
tungen getroffen ; eine Vereinbarung über 
das der Bundeswehr zur Verfügung stehende 
weibliche Krankenpflegepersonal wird vor
bereitet. 

4. Welche Erfahrungen ha t die Bun
desregierung mit der finanziellen För
derung des privaten Schutzraumbaues 
gemacht und welche Konsequenzen ge
denkt sie aus diesen Erfahrungen zu 
ziehen? 

Nach den Richtlinien für die Gewährung 
von Zuschüssen des Bundes bei der Er
richtung von Hausschutzräumen für Woh
nungen vom 6. Mai 1969 betrug der Zu
schuß je Schutzplatz durchschnittlich 200 DM. 
Dieser Zuschußsatz hat sich als unzurei
chend erwiesen . Mit Erlaß vom 29. Juli 1970 
sind die Zuschußsätze wesentlich erhöht 
worden; sie betragen nunmehr für Schutz
räume mit 

1-7 SChutzplätzen DM 4900 
10 SChutzplätzen DM 4900 
20 Schutzplätzen DM 11 100 
30 SChutzplätzen DM 13380 
40 SChutzplätzen DM 15100 
50 Schutzplätzen DM 16800. 

Im gegenwärtigen Zeitpunkt ist noch 
nicht abzusehen , wie viele Bauherren bereit 
sein werden , auf Grund der jetzt gebotenen 
Förderungsmöglichkeit bei Wohnungsneu
bauten Schutzräume mit einzuplanen. 

5. Wie will die Bundesregierung im 
Falle einer Stagnation des privaten 
Schutzraumbaues die Bevölkerung vor 
den Folgen neuzeitlicher Angriffswaffen 
schützen? 

Es müssen zunächst die Erfahrungen mit 
der vorerwähnten Regelung vom 29. Juli 
1970 abgewartet werden ; sie werden zeigen , 
ob die bisherige Stagnation des privaten 
Schutzraumbaues mit den erhöhten Zu
sChußbeträgen überwunden werden kann . 
Darüber hinaus will die Bundesregierung 
den Bau von öffentlichen Schutzräumen 
merklich verstärken . LI. § 12 des Gemeinde
verkehrsfinanzierungsgesetzes, das der 
Deutsche Bundestag am 9. Dezember 1970 
in Dritter Lesung beschlossen hat, wird die 
finanzielle Förderung unterirdischer Ver
kehrsanlagen aus Bundesmitteln im Einzel
fall davon abhängig gemacht werden kön
nen , daß sich der Bauherr bereit erklärt 
die Verkehrsanlage auf Kosten des Bunde~ 
für den Zivilschutz auszubauen . Die Bun
desregierung verspricht sich hiervon eine 
wesentliche Verbesserung der Möglichkeit. 
für Personen , die sich an Ballungspunkten 
des städtischen Verkehrs aufhalten , Zivil
schutzanlagen vorzusehen . 

6. Ist es richtig , daß die Bevölke
rung über die Notwendigkeit der Zivil
verteidigung immer noch unzureichend 
informiert ist und, wenn dies zutrifft , 
wie soll dem abgeholfen werden? Wei
chen Anteil der Gesamtausgaben für 
den Zivilschutz sollten die Finanzmittel 
für solche Aufklärungsmaßnahmen aus
machen? 

Die bisherige Aufklärungs- bzw. Öffent
lichkeitsarbeit für die zivile Verteidigung 
hat auch nach Auffassung der Bundesregie
rung noch keine hinreichend befriedigenden 
Ergebnisse gezeigt. Nach einer Meinungs
befragung des Emnid-Instituts in der Zeit 
von Dezember 1969 bis Januar 1970 gaben 
56 Prozent der Befragten an , ausreichende 
bis geringe Kenntnisse über den Zivilschutz 
zu haben , während 38 Prozent erklärten , 
davon so gut wie nichts gehört zu haben . 

Es kommt bei der Öffentlichkeitsarbeit 
methodisch darauf an , auf Beschönigung zu 
verzichten und statt dessen durch nüchterne 
Klarheit und Offenheit das Vertrauen der 
Bevölkerung zu gewinnen . Die Bevölkerung 
wird zur Mitarbeit im Zivilschutz um so 
eher bereit sein , je mehr sie davon über
zeugt ist , daß es auch gegen neuzeitliche 
Waffenwirkungen Schutzmöglichkeiten gibt. 
Die Bevölkerung scheint an Information 
über den Zivilschutz auch um so inter
essierter zu sein, als ihr der Nutzen der 
Maßnahmen auch für den Katastrophen
oder Unglücksfall im Alltag begreiflicll ge
macht werden kann . 

Die Mittel für die Öffentlichkeitsarbeit 
auf dem Gebiet der zivilen Verteidigung 
werden von 3 Mio DM im Jahre 1970 auf 
4,2 Mio DM im Jahre 1971 verstärkt wer
den . Mindestens der für 1971 vorgesehene 
Betrag dürfte auch in den künftigen Jahren 
zur Verfügung stehen , damit die Öffentlich
keitsarbeit in dem dargestellten Sinne fort
gesetzt und zum Erfolg geführt werden 
kann . 
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Nochmals: Aufgaben des Gesundheitswesens im Zivilschutz 

In den Heften 9 und 10/ 
1970 der ZIVILVERTEIDI
GUNG ist unter der obigen 
Überschrift ein Aufsatz von 
Dr. Klaus Zur erschienen. Die
ser Aufsatz hat Oberchemie
rat Dr. Schneider verständ
licherweise zu dem in Heft 
Nr. 12/ 1970 veröffentlichten 
Leserbrief veranlaßt. Der 
Stein des Anstoßes war für 
ihn die Forderung, dem 
Amtsarzt innerhalb des beim 
Hauptverwaltungsbeamten zu 
bildenden Stabes eine zen
trale Stellung für "a l le " Fra
gen des Gesundheitswesens, 
einsch ließlich der für den be
amteten Tierarzt und Lebens
mittelchemiker vorgesehenen 
Aufgaben , einzuräumen . Aber 
damit nicht genug. Bei den 
in Heft 9/ 1970 auf Seite 23 
aufgezählten Aufgaben des 
Amtsarztes fordert Dr. Zur, 
daß nur der Amtsarzt als 
ständiger und "alleiniger" Be
rater des Hauptverwaltungs
beamten in Frage komme. 
Daraus folgert Dr. Zur fer
ner, daß der Amtsarzt auch 
gleichzeitig Einsatzleiter des 
Sanitätsdienstes sein müsse. 
Das ist ein bißchen viel auf 
einmal und dürfte dazu ange
tan sein, die harmonische Zu
sammenarbeit im Stabe er
heblich zu erschweren. 

Es ist auch nicht anzuneh
men, daß ein solche Bevor
mundung durch den Amtsarzt 
von den übrigen Mitg liedern 
des Stabes ohne weiteres 
hingenommen wird . Auch 
dürfte es keinen Hauptverwal 
tungsbeamten geben, der sich 
sein gutes Recht, sich von 
"allen " Mitgliedern seines 
Stabes beraten zu lassen , von 
dem Amtsarzt beschneiden 
lassen wird. Dr. Zur verkennt, 
daß durch das Gesetz über 
die Erweiterung des Katastro
phenschutzes ke ine neuen Zu
ständigkeiten geschaffen wor
den sind. Das wäre auch 
völlig abwegig. Gerade in 
einem Verteidigungsfall muß 
die Bevölkerung die Gewiß
heit haben, daß sie sich in 
der Stunde der Not an die ihr 
vertrauten Stellen , zum Bei 
spiel an " ihr" Polizei-Revier, 
an " ihren " Arzt usw. wenden 
kann . 

Der Amtsarzt wird nicht 
umhin können , auf dem Ge
biete des Gesundheitswesens 
die Vertreter der Kreisärzte-
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schaft, der Sanitätseinheiten 
(DRK, Arbeitersamariter, Jo
hanniter-Unfallhilfe, Malteser
hilfsdienst). den Tierarzt (tie
rische Lebensmittel) und den 
Lebensmittelchemiker als 
gleichberechtigte Berater des 
Hauptverwaltungsbeamten an
zuerkennen. 

Mit der Koordinierung sei
nes vielseitigen Stabes dürfte 
der Hauptverwaltungsbeamte 
einen zivi lsch utztaktisch ge
schu lten Mitarbeiter ais "Cnet 
des Stabes " beauftragen. 

Der Hauptverwaltungsbe
amte wird nach Anhörung der 
Angehöngen seines ::itaoes 
und nach zivilschutztaktischen 
Überlegungen die Reihenfo l
ge und das Ausmaß der 
Hilfsmaßnahmen bestimmen 
und das "Wie " dem Einsatz
leiter überlassen . Wen er als 
Emsatzlelter bestimmt, hängt 
wesentlich von der Art des 
Notstandes ab. Im allgemei
nen wird zum Leiter an einer 
Schadensstelle ein Führer 
desjenigen Fachdienstes be
stimmt, in dessen Fachgebiet 
die Hauptaufgabe fällt. Es 
wird also bei einem Brand 
ein Führer der Feuerwehr, 
bei der Räumung eines Kran
kenhauses ein Führer des 
Sanitätsdienstes in Frage 
kommen. Dem Hauptverwal 
tungsbeamten fä llt dabei die 
verantwortungsvo lle Aufgabe 
zu , zu entscheiden, wem bei 
unzureichenden Hi lfskräften 
geholfen und wer seinem 
Schicksal überlassen werden 
soll. 

Dr. Zur hat die wesentli
chen gesetzlichen Grundla
.gen, die zur Durchführung 
des Gesundheitswesens von 
Bedeutung sind , aufgeführt 
und sie in seinem Sinne kom
mentiert. Gleichzeitig hat er 
aber auch aufgezeigt, welche 
Vielzahl von weiteren gesetz
lichen Rege lungen noch not
wend ig sind , um eine per
fekte gesundheit liche Versor
gung der Zivilbevölkerung in 
einem Verteidigungsfall zu 
gewährleisten. Das ist schön 
und gut, nützt aber dem 
schon heute für die Sicher
heit seiner Bürger verantwort 
lichen Hauptverwaltungsbe
amten wenig. Für eine Hilfe 
in der Not ist nicht so sehr 
das Gesetz entscheidend , 
sondern vie lmehr die sofort 

wirksam werdende Katastro
phenhilfe. Eine Überbewer
tung von Rechtsvorschriften 
ist hier fehl am Platze. So 
hat beispielsweise das Schutz
zeichen des Roten Kreuzes 
für Krankenhäuser bei der 
großen Flächenwirkung neu
zeitlicher Waffen nicht mehr 
die Bedeutung, die es früher 
hatte. 

Die im Katastrophen-
schutzgesetz vorgesehenen 
Maßnahmen sind praktisch 
nur Erweiterungen des nach 
Landesrecht überal l vorhan
denen Katastrophenschutzes , 
in Baden-Württemberg zum 
Beispie l nach den Richtlinien 
für den Katastrophenschutz 
vom 27. 7. 1967. Auf Grund 
dieser Vorschriften sind die 
Hauptverwaltungsbeamten al
ler Gemeinden gehalten, 
Katastrophenschutzpläne aus
zuarbeiten. In diesen Plänen 
sind al le Maßnahmen fest
zu legen, durch d ie ein Not
stand, ohne Rücksicht auf die 
Art seiner Entstehung, 
schnell gemildert und besei
tigt werden kann. Nicht alle 
diese Maßnahmen können 
auf Grund gesetzlicher Be
stimmungen erzwungen wer
den . Die von Dr. Zur aufge
führten Rettungs- und Sani
tätsbereitschaften des Zivil
schutzkorps zur Schwerpunkt
bi ldung in einem Katastro
phenfalle wird es beispie ls
weise nicht geben. 

Tatsächlich läßt sich aber 
vieles auf Grund gegenseiti
ger Vereinbarungen errei
chen . So lange es keine ge
setzl iche Regelung gibt, kann 
etwa die ärzt liche Versor
gung der Zivilbevölkerung 
durch eine Vereinbarung mit 
der Kreisärzteschaft sicher
gestellt werden . Das dürfte 
um so leichter sein, als d ie 
Bundesärztekammer sich mit 
diesem Problem befaßt und 
sich zur Übernahme dieser 
Aufgabe bereit erklärt hat. 
Da das Arbeitssicllerstellungs
gesetz erst in einem Verteidi
gungsfall w irksam wird , ha
ben vie le Gemeinden schon 
jetzt mit den karitativen Ver
bänden über den Einsatz von 
Pflegepersona l auf freiwill iger 
Grundlage Vere inbarungen 
getroffen. Unabhängig von 
dem vom Bund vorgesehe
nen Hi lfskrankenhäusern ha
ben viele Gemeinden Ge-

bäude als Notkrankenhäuser 
ermittelt und in Listen fest
ge legt, wo die erforderliche 
Ausrüstung im Bedarfsfalle 
hergenommen werden kann. 

Der zentrale Bettennach
weis ist kein Problem . Ihn 
gibt es heute schon auf 
Grund gegenseitiger Verein
barungen in vielen Orten . Das 
gleiche gilt für das Kranken
transportwesen. Viele Ge
meinden haben darüber hin
aus diejenigen Kraftfahrzeuge 
l istenmäßig erfaßt, die sich 
zum Krankentransport eignen , 
und entsprechende Dienstlei
stungsverträge mit den Besit
ze rn vorbereitet. 

Wenn heute oft versucht 
wird , um jeden Preis andere 
Lösungen als früher zu fin 
den, so sollte man doch auf 
die im Zweiten Weltkrieg ge
machten Erfahrungen nicht 
einfach schamhaft verzichten . 
Dafür nur ein Beispiel , was 
man schon damals auch ohne, 
daß es von "oben" angeord
net worden war, durch gegen
seitige Vereinbarungen er
reicht hat. So wurde bei
spie lsweise den als Leiter 
von Rettungsste llen und Sani 
tätsbereitschaften einberufe
nen Ärzten gestattet, in der 
angriffsfreien Zeit ihre Praxis 
weiterzubetreiben . Ferner 
wurde ihnen erlaubt, wenn 
die Räume ihrer Praxis den 
Bomben zum Opfer gefa llen 
waren , ihre Tätigkeit in den 
Räumen der Rettungsste llen 
unter gleichzeitiger Benut
zung des dort vorhandenen 
Instrumentariums auszuüben, 
was zu einer erheblich bes
seren Versorgung der Zivil
bevö lkerung beigetragen hat. 

Dieses Beispiel zeigt, daß der 
für die Sicherheit seiner Bür
ger verantwort liche Hauptver
waltungsbeamte sich nicht auf 
fehlende recht liche Bestim
mungen berufen darf, sondern 
verpflichtet ist, al le zeitlich 
und ört lich bedingten Gege
benheiten auszunutzen, um so 
seine Aufgabe für das Ge
sundheitswesen der Zivilbe
völkerung zu erfüllen . Von 
dem Erfolg dieser Maßnah
men wird es abhängen , ob 
die betroffene Bevö lkerung 
die Chance zu überleben wird 
wahrnehmen können . 

Eugen Schnell 



M it akuten und grundlegen
den Fragen der BC-Waffen 
hat sich eine Gruppe der 

Forschungsstätte der Evangel i
schen Studiengemeinschaft in Hei
delberg in mehreren umfangrei
chen Arbeiten auseinandergesetzt. 
Ernst von Weizsäcker gab als Ko
ordinator dieser Gruppe jetzt einen 
Sammelband heraus, der in Beiträ
gen von sieben Wissenschaftlern 
versucht, den Forschungsgegen
stand von allen Seiten zu bel euch
ten .* " Die Furcht, im atomaren Patt 
von einem anderen Massenvernich
tungsm ittel überrascht zu werden , 
führte zur Eskalation auch dieser 
Kampfmittel ", stellt Weizsäcker 
fest. Er und seine Mitarbeiter ha
ben interessante Fakten über BC
Waffen zusammengetragen , die 
auch unser Interesse erregen soll
ten . 

Daß bei Kampfhandlungen mit 
BC-Waffen-Einsatz nicht unbedingt 
zerstörtes Land zurückbleibt, daß 
Mensch und Tier und Pflanze bei 
entsprechender Dosierung der 
Kampfstoffe nur vorübergehende 
Schäden erleiden können , zwingt 
zu einer neuen Art von Kriegfüh
rung. Schon im Ersten Weltkrieg 
wurden, wie wir wissen , chemische 
Kampfstoffe eingesetzt. Gefürchtet 
war die Kombination Adamsit/ 
Phosgen. Durch das nur brechreiz
erzeugende Adamsit wurden die 
Soldaten gezwungen, die Gasmas
ken abzunehmen, um dann - un
geschützt - das tödliche Phos
gen einzuatmen. 

Die bekannten chemischen 
Kampfstoffe werden in drei Grup
pen eingeteilt : Nervenkampfstoffe, 
Lungenkampfstoffe und Blutkampf
stoffe. 

Die Nervenkampfstoffe sind 
heute die wichtigsten und wirksam
sten chemischen Kampfstoffe. Es 
sind letale Kampfstoffe, also che
mische Verbindungen , deren Toxi 
zität so hoch ist, daß es gelingt, mit 
einem geeigneten Trägersystem 
und entsprechendem Verteilergerät 
in einem großen Gebiet für einen 
bestimmten Zeitraum eine Konzen
tration zu erzielen , die für den 
Menschen mit hoher Wahrschein
lichkeit tödlich ist. Daß subletale 
Dosen, die wegen ihrer geringeren 
Dosierung nicht tödlich wirken 
müssen , zu langwierigen Erkran
kungen führen , erhöht die militäri
sche Bedeutung dieser Kampf-

• Ern st von Weizsäcke r (Herausgeber) : BC
Waffen und Friedenspo lit ik (Band 5 der Stu 
d ien zur Friedensforschung). Köse l-Ver lag, 
München. 138 Seiten . Broschi ert 15 DM . 
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nicht gewagt, Erfahrungen mit 8- und C-Waffen 
bei einem Großeinsatz im Krieg zu sammeln." 

stoffe. Da es nur wenige Veröffent
lichungen über die Wirkung chemi
scher Kampfstoffe gibt, ist es 
schwer, Schutzmöglichkeiten zu 
nennen. Fest steht : Bei Überra
schungsangriffen mit diesen 
Kampfstoffen gibt es für die Zivil
bevölkerung keinerlei Entrinnen, 
wohl aber bei Frühwarnung . 
Schutzanzüge und Gasmasken bil 
den dann einen ausreichenden 
Schutz. 

Da die Biochemie der Vergif
tung durch Nevenkampfstoffe gut 
bekannt ist, ist auch eine gezielte 
Therapie bei Vergifteten möglich ; 
allerdings Therapie bei einzelnen , 
wenigen . In dichtbesiedelten Gebie
ten wäre medizinische Pflege nicht 
möglich, somit gibt es dort auch 
nur geringe Überlebenschancen. 
Aber eine Chance gibt es, und dar
auf kommt es an . Sie sollte durch 
vorbereitende Maßnahmen zu Frie
denszeiten bereits wahrgenommen 
und weiter ausgebaut werden . 

Die Lungenkampfstoffe , deren 
wichtigster Vertreter das Phosgen 
ist, blockieren den normalen 
Sauerstofftransport aus den Lun
genbläschen in den Blutkreislauf 
und verursachen Lungenödeme. 
Die letale Dosis ist etwa 1000mal 
höher als bei Nervenkampfstoffen; 
die Wirkung tritt erst nach zwei bis 
sechs Stunden ein . Gasmasken bie
ten vollkommenen Schutz. Die Ei 
,genschaften dieser Kampfstoffe 
zeigen , daß sie militärisch von ge
ringerer Bedeutung sind als die 
Nervenkampfstoffe. 

Die Blutkampfstoffe endlich , 
unter denen chemische Verbindun
gen verstanden werden , die durch 
Blockierung eines bestimmten in-

trazellulären Enzyms die Zellat
mung hemmen, sind nur wirksam 
in sehr hoher Dosierung und haben 
- wieder gemessen an der Wir
kung der Nervenkampfstoffe -
kaum militärische Bedeutung. Auch 
hier bieten Gasmasken vollkom
menen Schutz. 

Chemische Kampfstoffe stellen 
- das beweist die Studiengruppe 
mit ihren Ausführungen - eine töd
liche Gefahr für d ie Menschheit dar. 
Einzigen Schutz bietet Vorsorge. 
Atomwaffen , als die bislang am ge
fährlichsten angesehenen Waffen , 
sind sehr teuer für die sie besit
zenden Mächte. Chemische Kampf
mittel dagegen sind mit geringe
ren Mitteln zu erwerben und zu la
gern. 

Am billigsten und deshalb wohl 
am gefährlichsten sind die biolo
gischen Waffen . Im Vergle ich zu 
chemischen Kampfstoffen haben 
sie eine um mehrere Zehnerpoten
zen größere Effektivität, die aller
dings durch Umwel tfaktoren fast 
vollständig wieder aufgehoben wer
den kann . "Zum Glück hat die 
Menschheit es bisher nicht gewagt " , 
wird gesagt, " Erfahrung mit diesen 
Waffen bei einem Großeinsatz im 
Krieg zu sammeln " . 

Bakterien als Kampfmittel ein
gesetzt, bieten folgende Ziele an : 

1. Vernichtung eines großen Tei les 
der gegnerischen Bevölkerung 
ohne Schädigung der Sachwerte. 
2. Erhebliche Reserven an medizi
nischem Personal , Gerät und An
lagen werden zur Seuchenbekämp
fung festgelegt. 

3. Panik und Angst provozieren un
kontrollierte Fluchtbewegungen der 
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Virus Krankheit 
Infektions-
weg 

Arborviren Mosquitos/ 
1. Gelbfieber- Gelbfieber 

virus 
Aerosol 

2. Denguevirus 
Dengue- Mosquitos/ 
fieber Aerosol 

3. Encephalitis- Gehirnent- Insekten/ 
viren zündungen Aerosol 

Tröpfchen-
I nfl uenzavi ren Grippe infektion/ 

Aerosol 

Prophylaxe 

Impfung 

Impfung 
möglich 

Impfung 
möglich 

Impfung 
möglich , 
wenn Stamm 
bekannt 

Chemo
therapie 

keine 

keine 

keine 

keine 

Übertragbar
keit zwischen 
Menschen 

keine 

? 

keine 

sehr hoch 

Wirkung 

Hohe Mortalität bei nicht 
geimpften Personen 

Todesfälle möglich , meist 
nur starkes Fieber 

Je nach Art der Erkran
kung Mortalitätsrate bis zu 
20 % möglich 

Bei Auftreten eines neuen 
Stammes hohe Morbidität 
und Mortalität möglich 

Schleimhaut 
Impfung 

Pockenvi rus Pocken weit ver- möglich hoch 
Hohe Mortalität bei 
ungeimpften Personen der Atemwege 

breitet 

Psittacose- Papageien- Inhalation/ 
virus krankheit Aerosol 

Impfung 
möglich wirksam möglich 

Krankheitsverlauf sehr 
unterschiedlich , früher hohe 
Mortalität 

Tabelle 1: Viren für die biologische Kriegführung 

betroffenen Bevölkerung, die zu 
einem Zusammenbruch von lebens
notwendigen Versorgungs- und 
Verwaltungseinrichtungen führen. 
4. Tierseuchen können die Nah
rungsmittelversorgung der Bevöl
kerung gefährden. 

Eine derartige Attacke kann 
heimlich erfolgen, der Agressor 
kann unerkannt bleiben , ja, die 
Frage bleibt offen, ob es sich mög
licherweise um eine natürliche 
Seuche handelt, ob es gar keinen 
Feind gibt. Plötzliches Auftreten 
von Pest oder Milzbrand , den bei
den tödlichsten und grassierend
sten Seuchen, muß Panik und Ver
wirrung hervorrufen. 

Bei Früherkennung eines An
griffs mit B-Waffen beispielsweise 
mittels neuentwickelten Partikel
zähigeräten bietet die Gasmaske 
Schutz. Wichtiger sind bei B-Waf
fen-Einsatz Schutzräume mit Über
druck und Filtrationsbelüftung. Ne
ben Schutz durch bauliche Schutz
maßnahmen wären vorsorgliche 
Schutzimpfungen eine wirksame 
Abwehrmaßnahme, die sich in vol 
lem Umfange aber nicht durchfüh
ren ließe. Beim Soldaten wäre Imp
fungsvollschutz erreichbar; für die 
Zivilbevölkerung kann ausreichen
der Schutz nicht gewährleistet wer
den. 

Angesichts der Schrecken, die 
BC-Waffen für die Menschheit be
deuten, erstaunt es, wie wenig ge
gen ihre Herstellung und Verwen
dung im Völkerrecht zu finden ist. 
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Den Ausführungen des Buches zu
folge hat es schon im Genfer Proto
koll vom 17. Juni 1925 Ansätze zu 
einem wirkungsvollen Verbot der 
BC-Waffen gegeben. Es verbietet 
jegliche Art der chemischen Krieg
führung, und es verbietet ganz all
gemein jegliche militärische Ver
wendung von Mikroorganismen 
oder ihrer toxischen Produkte. Klar 
ist nicht, wie das Verbot beim Ge
genschlag als Druckmittel ~egen
über dem Angreifer zur Einhaltung 
des Kriegsrechts gehandhabt wer
den kann. Dabei wäre die Anwen
dung von unerlaubten Mitteln mög
lich , sogar die Verletzung des 
Kriegsrechts. So käme es zur rei
nen Vergeltung, zur sinnlosen, ge
setzlosen Vernichtung . In solchem 
Stadium wäre der Einsatz jeglicher 
verfügbaren Waffen denkbar, auch 
der BC-Waffen. 

Eine strittige Frage zum Gen
fer Protokoll scheint sich durch Völ
kergewohnheitsrecht zu beantwor
ten, die Frage, ob nur die beigetre
tenen 57 Staaten an die Einhaltung 
gebunden sind oder die Anwen
dung von BC-Waffen sämtl ichen 
Staaten völ kerrechtl ich verwehrt 
ist. Die USA zum Beispiel gehören 
den sich dem Protokoll unterwer
fenden Staaten nicht an. Nachdem 
aber Roosevelt 1943 bei einer Äch
tung der BC-Waffen versicherte, 
daß die USA unter keinen Umstän
den auf solche Waffen zurückgrei
fen werden, es sei denn, sie wurden 
zuerst von den Feinden angewen-

det, zählen die USA gewohnheits
rechtmäßig zu den 57 Staaten, die 
unterzeichnet haben. 

Bei der Untersuchung über BC
Waffen im Völkerrecht werden die 
Entwicklungen im vorrechtlichen 
Stadium unter die Lupe genommen. 
Sie verdienten Beachtung und An
erke.nnung, wi rd festgestellt, aber 
die Gefahr der BC-Waffen haben 
auch sie bisher nicht bannen kön
nen. Nach Voranstellung - belegt 
durch exakte Aufschlüsselung -der 
tödlichen BC-Waffengefahr und der 
ansch ließenden Studienerkenntnis, 
daß die Gefahr von keiner Seite 
her in den Griff zu bekommen ist, 
wird der Leser geschickt präpariert , 
um richtig im Sinne der Studien
gruppe weiterhin mitdenken zu 
können. Willig läßt er sich mitrei
ßen, politische Situationen zu ana
lysieren, in denen B- und C-Waffen 
eine Rolle spielen könnten. 

Kleinere Staaten beispielswei
se könnten als Gegengewicht zu 
den atomar aufgerüsteten Groß
mächten versuchen, B- und C-Waf
fen zur Erpressung in ihren Besitz 
zu bringen. Scheinbar ungefähr
liche, weil nichttödliche Anwen
dung, könnte hochgefährliche indi
rekte Wirkung zeigen: Massen
hysterie beim Auftreten von durch 
B-Waffen hervorgerufenen Seu
chen. 

Die Studie führt dazu aus: " Die 
Hysterie kann, obgle:ch sie zu nächst 
ganz unpolitisch sein mag, als Sub
strat für eine politische Mißtrauen-



und Haß-Eskalation dienen, die zu
mal bei Vorhandensein von schwe
ren Streitpunkten in den Krieg oder 
Bürgerkrieg führen kann ." Die Wir
kung der B-Waffen kann zu Ver
zweif lungsakten und Fanatisierung 
ohne militärische Realität füh
ren . Die Steigerung aller Vorstel
lungskraft der möglichen Gefahren 
gipfelt in der Meinung: "Durch Es
kalation im psychologischen wie 
militärischen Bereich kann diese 
Gefahr zur Bedrohung für die ganze 
Erde werden ." 

Damit sie es nicht wird, könn
ten Verbote, Gesetze, Kontrollen 
zur Anwendung gebracht werden. 
Sie seien aber nicht zu realisieren . 
Kein politisches System der Erde 
biete Raum und Wahrscheinlich
keit für eine Entwicklung der sozia
len Gerechtigkeit, nach sozialer 
Gerechtigkeit aber strebten die 
Menschen. Durch Revolution ver
suchten sie, zu reformieren. Durch 
Aufheizen mit BC-Waffen gerät die 
Revolution jedoch in ein neu es Di
lemma: " Ihre reformerleichternde 
Wirkung ist heute nötiger denn je, 
ihre Eskalationswirkung ist zugleich 
bedenklicher denn je." Eine Revo
lution sollte unter Vermeidung der 
Brutalität auch ihre positiven, re
formermöglichenden Ziele errei
chen können; durch einen Lern
und Anpassungsprozeß, durch Frie
denspädagogik, die zu gewaltlosen 

Aktionen hinführen. 
Mit Gewalt gegen Gewalt ist 

die Welt nicht mehr zu retten, das 
offenbart nicht allein diese Studie; 
sie führt aber an Hand von Fakten 
den Beweis für diese Erkenntnis. 
Die Gefahren der Selbstzerstörung 
werden aufgezeigt, die Ohnmacht, 
sie in den Griff zu bekommen, zu
gegeben. Ausweg: der Weg über 
die Friedensforschung hin zum 
Frieden, zum Weltfrieden ; denn nur 
der Frieden kann erhalten, was 
durch Unvernunft und/oder Skru
pellosigkeit an Zerstörung ange
richtet werden könnte. 

Soweit, so gut. Tatsächlich 
kann nur eine Menschheit im Frie
den überleben. Aber eine rundhe
rum friedfertige Menschheit ist eine 
Utopie, jedenfalls jetzt und sicher 
auf viele Jahre hinaus. 

Die vorliegende Studie wurde 
von einer konfessionell ausgerich
teten Gruppe von Wissenschaftlern , 
erarbeitet. Diese Tatsache stellt 
eine Einigung des weltweiten Pro
blems dar, zu dessen Bewältigung 
die Studie Anregungen gibt. Wenn 
herausgefunden wird, daß Friedens
politik die Vernichtung durch BC
Waffen aufzuhalten, wenn nicht gar 
zu verhindern vermag, hätte eben
so erkannt werden müssen , daß es 
keine nur christliche Friedenspoli
tik geben kann. Sie muß eine welt
umspannende sein, muß einschlie-

Chemo-Bakterien Krankheit Infektionsweg Prophylaxe 
therapie 

Pasteurella Tröpfchen- Impfschutz wirksam , 

pestis Lungenpest infektion/ fraglich wenn früh 
Aerosol gegeben 

Pasteu rella Haut + Impfschutz 

tularensis Tularaemie Schleimh./ möglich , wirksam 
Aerosol aber schwach 

Bacillus Haut, Darm , Impfschutz 
Milzbrand Lunge durch wirksam anthracis 

Staub + Aerosol 
möglich 

Brucella 
Maltafieber ein-

melitensis Darm. Haut/ Impfschutz 
suis Bangsche 

Aerosol möglich 
geschränkt 

abortus Krankheit wirksam 

Malleomyces 
Rotz 

Haut, Schleim- Impfschutz fraglich 
mallei haut. Luftwege nicht möglich 

Actinobacillus Luftwege, Impfschutz 
mallei Meliodosis Darm nicht möglich fraglich 

Salmonellen Typhus Darm/ Aerosol Impfschutz wirksam möglich 

Tabelle 2: Bakterien für die biologische Kriegführung 

ßen Menschen jeden Glaubens und 
ohne Glauben, jeder Rasse und vor 
allem jeglichen Bildungsvermögens ; 
sie muß Ideologien zu Fall bringen 
und Haß aus der Welt schaffen. Die 
Bewohner von Entwicklungsländern 
müssen genauso friedenspädago
gisch erzogen werden wie die Men
schen in hochzivilisierten Staaten. 

Oder aber es wäre keine frie
denspädagogische Arbeit möglich 
und auch nicht nötig, weil einseiti
ger Frieden, eingehalten von nur 
einem Teil der Erdbevölkerung, 
eben kein haltbarer Frieden wäre. 

Ein in der Studie aufgezeigter 
Schulplan wäre allenfalls in einem 
modernen Industriestaat denkbar. 
Er setzt die Möglichkeit pädago
gischer Arbeit und damit ein gewis
ses geistiges Niveau der Gesamt
bevölkerung voraus; und er setzt 
voraus die christliche Ethik. 

So gesehen, erscheint die not
wendige Bewußtseinsänderung der 
Menschen durch die Friedenspäd
agogik unrealisierbar. So gesehen, 
muß ein durchführbares Konzept 
für eine Friedenspädagogik, die 
Friedenspolitik möglich machen 
soll, erst gefunden werden . Es ZIJ 
finden und in Angriff zu nehmen, 
wird Zeit brauchen , sehr viel Zeit. 
Bis dahin bleibt trotz intensiver 
Friedensforschung gegen die töd
liche Gefahr der BC-Waffen kein 
anderer Schutz als Vorsorge . 

Übertragbar-
keit zwischen Wirkung 
Menschen 

Außergewöhnlich hohe 
hoch Mortalität , fast 100 % 

Lungenerkrankung am 
selten schwersten , 

10 % Mortalität 

Lungenmilzbrand am 
selten gefährlichsten. Mortalität 

fast 100 % 

Monatelange Erkrankung 
keine möglich 

selten? Bei Nicht-Behandlung in 
wenigen Tagen tödlich 

Rotzähnliche Erkrankung 
selten? mit tödlichem oder auch 

chronischem Verlauf 

hoch Mortalität heute unter 1 % 
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Dr. Anton Schmitt 

• eIDer 

Die Führungsakademie der schwedischen Streitkräfte 

Die totale Verteidigung Schwedens 
erfordert eine enge Koopera
ton des zivilen , wirtschaftlichen 

und psychologischen Bereiches mit 
den Streitkräften , das heißt Heer, Ma
rine und Luftwaffe , als den Trägern der 
militärischen Verteidigung. Der Ober
befehlshaber der Streitkräfte hat die 
Aufgabe, alle für den Ernstfall notwen
digen Vorbereitungen einheit li ch zu 
lenken. Er ist dabei auf die stetige Zu
sammenarbeit mit den obersten zivi len 
Behörden , zum Beispiel den Reichs
ämtern, angewiesen. Diese Stellen ha
ben zu planen und zu prüfen, auf wei
che Weise die in einem Verteidigungs
fall gebotenen Aufgaben am besten zu 
bewältigen sind und welche Vorausset
zungen in personeller und materieller 
Hinsicht geschaffen werden müssen. 

Da nicht nur mit der Auswirkung 
einer militärischen Aggression auf die 
Streitkräfte gerechnet werden muß, son
dern auch die Bevölkerung und alle 
Einrichtungen des zivilen und wirt
schaftlichen Sektors gegen Feindein
wirkungen geschützt werden müssen, 
sind sämtliche Anstrengungen zur Er
haltung der Sicherheit des Königreichs 
Schweden in allen Bereichen so koordi 
niert, daß in den verschiedenen Stadien 
einer militärischen Bedrohung jeweils 
der beste Schutzeffekt erzielt werden 
kann . Es ist also gewährleistet, daß 
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das zivile und wirtschaftliche Potential 
die Streitkräfte im erforderlichen Maße 
unterstützt, aber auch durch das mili
tärische Kräftepotential im gegebenen 
Falle nachhaltig gesichert wird , wenn 
es darauf ankommt, im Dienste der Ver
sorgung der Bevölkerung zu produzie
ren und zur Verfügung zu ste llen, was 
lebens- und verteidigungswichtig ist. 

Sämtliche Planungen und Vorbe
reitungen werden bereits im Frieden 
eingeleitet, damit das Land stets zur 
Wahrung seiner Interessen in einem 
Ernstfall imstande ist. Diese zivi l-mili 
tärische Zusammenarbeit kommt auf 
verschiedenen Ebenen zum Tragen . 
Schweden ist in 24 Regierungsbezirke 
eingetei lt , in denen Wehrbezirke be
stehen, die im ganzen Lande zu sieben 
Wehrbereichen zusammengefaßt sind . 
Im Rahmen dieser Wehrbereiche wer
den Regierungsbezirke in einem Zivil
bereich zusammengeschlossen , dem ei
ner der Regierungspräsidenten als Zi
vilbereichsbefehlshaber vorsteht. 

Die Ausschöpfung nationaler Hilfs
quellen kommt vornehmlich den Behör
den der regionalen und örtlichen Stufe 
zu . Dabei geht es um die Bereitstel
lung von Personal und Material , zum 
Beispiel für die Versorgung mit Nah
rungsmitteln und Energie oder die Auf
rechterha ltung des regionalen Trans-

port und Verkehrswesens und des 
Rundfunk- und Fernmeldewesens. 

Die Anforderungen der Streitkräfte 
werden mit Schwerpunkt bei den Re
gierungsbezirken geltend gemacht. Auf 
dieser Ebene ist daher eine besonders 
harmonische Zusammenarbeit der zivi
len und militärischen Stellen unabding
bare Voraussetzung für die Deckung 
des Bedarfs der Streitkräfte. Falls sich 
im Regierungsbezirk jedoch keine aus
reichenden Möglichkeiten dazu ergeben, 
muß ein überbezirklicher Ausgleich ein
treten. 

Der für die verschiedenen Regie
rungsbezirke innerhalb des Wehrbe
reiches zuständige Zivilbereichsbefehls
haber wird in diesen Fällen im Zusam
menwirken mit dem Wehrbereichsbe
fehlshaber den zur Deckung des mili
tärischen Bedarfs notwendigen Aus
gleich herbeiführen. So können unter 
Umständen Anforderungen auf Gestel
lung von Arbeitskräften , zur Lieferung 
von Treibstoffen oder elektrischer Ener
gie und zur Inanspruchnahme ziviler 
Krankenanstalten befriedigt werden, die 
im einzelnen Regierungsbez"irk nicht ge
deckt werden konnten, im überregio
nalen Ausgleich aber möglich sind. 

Die zivi l-mi litärische Kooperation 
wird im Verteidigungsfall dadurch we
sentlich vereinfacht, daß eine gemein
same Kommandosteile des Militärbe-



reichs- und Zivil bereichs-Befehlshabers 
eingeriChtet wird , bei der auch andere 
Behörden Verbindungsbeamte attachiert 
haben. 

Gesetzliche Grundlage für alle 
Maßnahmen im zivilen Bereich ist das 
Zivilverteidigungsgesetz, dessen wich
tigste Bestimmungen im Anschluß an 
diesen Beitrag veröffentlicht werden. 

Die Zusammenarbeit der militäri
schen und zivilen Befehlshaber wird um 
so ersprießlicher sein , je enger der mi
litärische Befehlshaber mit den zustän
digen Kommandobehörden der Marine 
und Luftwaffe in Verbindung steht und 
je weiter der Kreis der Behörden ge
zogen ist, die bei den zivilen Befehls
habern vertreten sind . 

Die zivil-militärische Zusammenar
beit wird sich vor allem auf der Ebene 
der Zivilbereichs- und Militärbereichs
befehlshaber abspielen . Die friedens
mäßige Kooperation dieser militäri
schen und zivilen Stellen wird in einer 
sich zuspitzenden außenpolitischen Si
tuation wesentlich dazu beitragen, eine 
aufkommende Krise in den Griff zu be
kommen und die Sicherheit - und da
mit den Frieden - zu wahren. 

Sollte es aber zu einem bewaffne
ten Angriff kommen, wird die enge Ver
bindung der militärischen und zivilen 
Verteidigung von entscheidender Be
deutung sein , weil sie es zuläßt, umge
hend Entscheidungen zu treffen und bei 
sogenannten Insel lagen das Erforder
liche in eigener Zuständigkeit zu ver
anlassen . 

Unerlässliche Voraussetzung hier
für ist ein ausgeprägtes Verständnis 
der militärischen Kommandosteilen für 
die Belange der zivilen Verteidigung . 
Dazu bedarf es aber einer entsprechen
den Einweisung der Offiziere der Streit
kräfte und der Persönlichkeiten des zi
vilen Bereichs in die Probleme der Ge
samtverteidigung. 

Die totale Landesverteidigung des 
Königreichs Schweden umfaßt die zi
vile, wirtschaftliche, psychologische und 
militärische Verteidigung. Im Rahmen 
der "Totalverteidigung " kommt - ne
ben der Kungl. Försvarshogskolan', 
der Akademie für Gesamtverteidigung 
(FHS), - der im Jahre 1961 begrün
deten Kungl. Militarhogskolan (MHS) , 
im folgenden als Führungsakademie 
der schwedischen Streitkräfte bezeich
net, eine bedeutsame Rolle zu. Sie hat 
wichtige Aufgaben auf dem Gebiet der 
Ausbildung der Offiziere der Streit
kräfte zu erfüllen und steht im Dienste 
der totalen Landesverteidigung . 

Die Akademie hat ihre Tätigkeit 
1961 auf Grund eines 1960 vom schwe-

• Darüber ausführlich in ZIVILVERTEIDIGUNG 
12/1970 : "Skizze einer skandinavischen Aka
demie (I)" . 

dischen Reichstag verabschiedeten Ge
setzes aufgenommen. Sie vereinigt in 
sich die Funktionen der 1818 gegrün
deten Generalstabsakademie des Hee
res , der 1898 errichteten Marine-Aka
demie und der 1939 aufgebauten Aka
demie der Luftwaffe. Sie untersteht 
unmittelbar dem Oberbefehlshaber der 
schwedischen Streitkräfte und hat die 
gemeinsame Ausbildung von Offizieren 
der drei Teilstreitkräfte Heer, Marine 
und Luftwaffe für die im Ernstfall zu 
bewältigenden Aufgaben durchzufüh
ren . Sitz der Akademie : Stockholm . Ihr 
Kommandeur ist Generalmajor Erik 
Rosengren. 

Die während des Zweiten Weltkrie
ges bei der Wahrung der Neutralität 
gewonnenen Erfahrungen hatten klar 
erkennen lassen , wie bedeutungsvoll 
eine enge Zusammenarbeit der drei 
Teilstreitkräfte und ein harmonisches 
Zusammenwirken der militärischen und 
zivilen Stellen für die Sicherung des 
Friedens ist. Im Interesse der totalen 
Verteidigung ist eine bereits im Frieden 
gut eingespielte Kooperation der mili
tärischen Seite mit dem zivilen und 
wirtschaftlichen Bereich unerläßlich. 

Die Akademie verfolgt daher das 
Ziel, die Offiziere von Heer, Marine und 
Luftwaffe in allgemeinen Lehrgängen 
und besonderen Stabslehrgängen für 
die Erfordernisse eines Ernstfalles aus
zubilden. Dazu dienen die für alle zur 
Beförderung zum Hauptmann heran
stehenden Offiziere vorgeschriebene 
Teilnahme an dem allgemeinen Lehr
gang und die Heranbildung qualifizier
ter Stabsoffiziere für bestimmte Ver
wendungen in militärischen Stäben und 
KommandosteIlen in den Stabslehrgän
gen der Akademie. 

In den allgemeinen Lehrgängen 
werden die teilnehmenden Offiziere für 
die Aufgaben eines Chefs einer Ausbil
dungskompanie im Frieden und die 
Funktionen eines Bataillons-Komman
deurs im Ernstfall ausgebildet und 
unterwiesen. Die Ergebnisse der Teil
nahme an diesem Lehrgang sind die 
Grundlage für die Auswahl der Teil
nehmer der Stabslehrgänge. Diese 
Lehrgänge der Oberstufe haben das 
Zie l, einen umfassenden Einblick in die 
wichtigsten Gebiete der totalen Vertei
digung zu geben und die Bedeutung 
der Zusammenarbeit der Teilstreitkräfte 
für die Verteidigung eindringlich her
auszustellen . Die gemeinsame Ausbil
dung an der Akademie erleichtert dabei 
das Verständnis für die gegenseitige 
Abhängigkeit und führt zu der Erkennt
nis , daß die Teilstreitkräfte sowohl 
unter sich als auch gegenüber der zivi
len Seite auf enge Zusammenarbeit an
gewiesen sind. 

Das Ausbildungsprogramm ist da
her insbesondere auf folgende Schwer
punkte ausgerichtet: Erfordernisse 
eines Ernstfalles - Anforderungen an 
die militärischen Führer - Grundle
gende Kenntnisse der Verteidigungs
probleme des Landes. 

Die Akademie gliedert sich organi
satorisch in eine Verwaltungs-Abteilung 
mit Lehrstab, Adjutanten des Komman
deurs, Quart iermeister, einer Druckerei 
mit ZeichensteIle, einer Vervielfälti 
gungsanlage mit Kurierstelle und einer 
Bücherei mit Archiv. 

In dieser Abteilung sind sieben 
Offiziere eingesetzt. Dem Lehrstab ge
hören 59 hauptamtliche und cirka 90 
Gastdozenten, darunter rund 45 Perso
nen des zivilen Bereiches, an. Die Ab
teilung Verwaltung untersteht, wie die 
übrigen Lehrgruppen-Abteilungen, dem 
Kommandeur im Range eines General
majors und dessen Stellvertreter im 
Range eines Oberst bzw. Kapitän z. S. 

Der Lehrauftrag wird von den drei 
Lehrgruppen-Abteilungen Heer, Marine, 
Luftwaffe und einer Historischen Abtei
lung durchgeführt, die jeweils von einem 
Oberst bzw. Kapitän z. S. geleitet wer
den . 

Die Lehrgruppen Heer, Marine und 
Luftwaffe veranstalten jährlich einen 
General- bzw. Admiralstabs-Lehrgang 
von 6-8monatiger Dauer. Allgemeine 
Stabslehrgänge von 24 Monaten Dauer 
beginnen in der Lehrgruppe Heer jähr
lich, in den Lehrgruppen Marine und 
Luftwaffe alle zwei Jahre. Bei Marine 
und Luftwaffe dauern diese Lehrgänge 
20 bzw. 19 Monate. 

Darüber hinaus werden technische 
Stabslehrgänge in sämtlichen drei 
Lehrgruppen durchgeführt, die alle zwei 
Jahre beginnen und 24-27 (Heer) bzw. 
20 (Marine und LW) Monate in Anspruch 
nehmen und alle zwei Jahre anlaufen. 
Die technischen Lehrgänge der Lehr
gruppe Heer behandeln auch die Waf
fentechnik, das Ingenieurwesen und 
das Festungswesen, das in der Ver
teidigung Schwedens eine besondere 
Bedeutung hat. 

Das Ausbildungsprogramm der 
Lehrqruppen umfaßt jährlich bis zu 
1 950 Stunden. 

Die Übersicht läßt erkennen, wie 
umfangreich und vielseitig die Ausbil
dung während eines Jahres ist. Die 
Bandbreite der Fächer deutet auf eine 
weitreichende und den modernen Er
kenntnissen folgende Ausbildung der 
Offiziere hin . Dieser Umstand wird das 
Verständnis für die Probleme der Ge
samtverteidigung wesentlich erleichtern . 

Die Lehrgangsteilnehmer werden 
entsprechend ihren Fähigkeiten zur 
Behandlung und Erörterung der Proble-
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Lehrstoff 
Sport (Stunden im Jahr) 

Strategie 

Taktik 

Stabsaufgaben 

darunter: Stabsarbeit, Organisation, 
Fernmelde-Verbindungswesen, Feld-
Ingenieurwesen, Logistik, Verwaltung , 
Militärgeschichte, Psychologie, Fremd-
sprachen, Vorträge 

Wehrwissenschaften 

Taktische Übungen 

Einzelstudium 

Besondere Studien 
, Sport (einschi. Fliegen bei Luftwaffe) 

me der totalen Verteidigung angehal
ten und, soweit erforderlich, unterwie
sen. Sie werden auch über die Mög
lichkeiten und Aufgaben der langfristi
gen Planung und der Vorsorgemaßnah
men für besondere Situationen unter
richtet und auf die im Frieden unerläß
lichen Vorkehrungen zur Herstellung 
und Verstärkung der Verteidigungsbe
reitschaft aufmerksam gemacht. Dazu 
gehören unter anderem auch Hinweise 
auf die Auswirkungen der Technik und 
Ausrüstung auf den Verlauf vom Kampf
handlungen und vergleichende Gegen
überste llungen des Potentials an Ver
teidigungswaffen. Zu diesem Zweck 
werden Untersuchungen zum Beispiel 
über die Ausschöpfung der wirtschaft
lichen Hilfsquellen in Zusammenarbeit 
mit dem Forschungsinstitut für Natio
nale Verteidigung und den zuständigen 
Verwaltungsbehörden angeste llt und in 
Berichten zum Ausdruck gebracht. 

Die Ausbildung erfolgt - abge
sehen von kurzen Unterbrechungen 
durch den Truppendienst - grundsätz
lich in der Akademie. 

Die gemeinsame Ausbildung der 
Offiziere konzentriert sich vor allem auf 
das zweite Ausbildungsjahr der Stabs
Lehrgänge. Die Lehrgangsteilnehmer 
befassen sich dabei mit den strategi 
schen Fragen, die sich aus den takti
schen Übungen und Stabsrahmenübun
gen sowie technischen Überlegungen 
ergeben. Daraus geht schon hervor, daß 
die Lehrgangsteilnehmer nicht nur Vor
lesungen und Vorträge anhören , son
dern auch in Arbeitsgemeinschaften , 
die im Laufe des Lehrgangs gebi ldet 
werden , diskutieren und gemeinsame 
Ergebnisse unter der Anleitung der 
Lehr-Offiziere erarbeiten. Diese Arbeits
gemeinschaften besuchen auch Kom
mandobehörden und andere Stel len 
und nehmen an Rahmen-Übungen teil. 
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Lehrgruppe Marine Luftwaffe 
Heer 

250 250 250 
600 600 400 

650 580 390 
200 230 300 

(425) (625) (275) 
50 30 30 

120 80 60 
80 30 270 

1950 1800 1700 

In den vergangenen Jahren, das 
heißt seit 1961 , haben über 300 Offi
ziere an den Lehrgängen der Akademie 
teilgenommen. Auch Ausländer, bei
spie lsweise Dänen, Norweger und Fin
nen, wurden nach den gleichen Grund
sätzen wie die schwed ischen Offiziere 
an der Akademie aufgenommen . Vor
aussetzung ist die Beherrschung der 
schwedischen Sprache. 

Nahezu die Hälfte der Teilnehmer 
an den allgemeinen Lehrgängen konnte 
sich für die Stabslel1rgänge qualifizie
ren ; aus diesem Kreis konnten wieder
um 40-50 Prozent für den Genera l
stabsdienst vorgeschlagen werden. 

Die rund 140 haupt- und nebenamt
lichen Lehrkräfte wurden bei Erfüllung 

ihres Lehrauftrages von 8 Wissenschaft
lern der historischen Abteilung und 
einem Mathematiker und Elektron iker 
unterstützt; darunter befanden sich nur 
wenige zivile Lehrkräfte. 

Lehrkräfte und Lehrgangsteilneh
mer haben in den Monaten ihrer Zu
sammenarbeit an der Akademie aus
giebige Gelegenheit, sich persönlich 
kennenzulernen und ein besseres Ver
ständnis für die verschiedenen Pro
bleme und Aufgaben im Dienst der 
Verteidigung zu gewinnen. Das trägt 
wesent lich dazu bei , die Zusammen
arbeit der Teilstreitkräfte zu fördern 
und das zivil-militärische Zusammen
wirken zu erle ichtern . 

Letzterer Umstand könnte von be
sonderer Bedeutung sein , wenn die 
Militärbehörden auf Anordnung des 
Königs oder des Oberbefehlshabers 
gemäß § 9 des Zivi lverte idigungsge
setzes vom 22. 4. 1960 der Leitung der 
zivilen Verteidigung Anweisungen über 
durchzuführende Aufgaben erteilen 
müßten. 

So betrachtet, haben die Aufgaben 
der Führungsakademie der schwedi
schen Streitkräfte (MHS) im Dienste der 
totalen Landesverte id igung auch für die 
zivile Verteidigung ihre Bedeutung. 

Die gemeinsame Ausbildung quali
fizierter Offiziere des Heeres, der 
Marine und der Luftwaffe an der Aka
dem ie hat zu bemerkenswerten Erfol
gen geführt und nachhaltig dazu beige
tragen, die Bereitschaft zur Wahrung 
des Friedens zu stärken . 

Dienstgebäude der schwedischen Akademie tür Gesamtverteidigung (FHS). 



Zivil 
verteidigungs 

gesetz 

Gegeben im Schloß Stockholm 
am 22.Apri11960 

.. Wir, Gustav Adolf , von Gottes Gnaden, König von Schweden, 
Konlg der Goten und Wenden geben kund: Wir haben es mit dem 
Reichstag für gut befunden , folgendes anzuordnen: 

Kap. 1 
Allgemeine Bestimmungen 

§ 1 
Die .. Zivilverteidigung hat die Aufgabe, gemäß den Bestimmungen 

des Konlgs eine solche Tätigkeit zur Verteidigung des Reiches 
auszuuben, die darauf gerichtet ist, Leben und Eigentum bei einem 
Angriff auf das Reich zu schützen und zu retten ... 

. Für die verschiedenen Arten der Tätigkeit in der zivilen Ver
teidigung sollen verschiedene Dienste eingerichtet werden. Der Kö
nig kann anordnen, daß Personal, das einsatzmäßig für den Ord
nungs~ und Bewachungsdienst bestimmt ist, im Falle, daß das Reich 
Im r<rleg steht , verp"ichtet ist , im Anschluß an die dem DIenst
zweig obliegenden Aufgaben auch Verteidigungsaufgaben zu über
nehmen, für die sonst die Wehrmacht zuständig ist. Derartiges Per
sonal gehört während des Krieges zur Wehrmacht. 

§ 2 
Befindet sich das Reich im Krieg oder in Kriegsgefahr, kann 

der König anordnen, daß die Zivilverteidigung im Reich oder in 
einem Teil desselben eine verstärkte Bereitschaft einnimmt (Zivil
veneidigungsbereitschaft). 

Kap. 2 
Grundsätze der Z ivil verteid igung 

§ 3 

Die zentrale Führung der Zivi Iverteidigung wird von der dem 
König unterstellten ZIvilverteidigungsführung ausgeübt. 

§ 4 

In jedem Regierungsbezirk hat die Bezirksregierung die Führung 
der Zivilverteidigung. 

§ 5 
Das Reich wird in Zivilverteidigungsbezirke für die lokale Zivil

verteidigung eingeteilt und, soweit erforderlich , in besondere Be
zirke für die regionale Zivilverteidigung . 

Die Bezirks,egierung kann, wenn sie es für zweckmäßiq hält , 
die Aufteilung des Zivilverteidigungsbezirks in Zivilverteidigungs
distrikte anordnen. 

§ 6 
In einem Zivilverteidigungsbezirk wird die Leitung der zivilen 

Verteidigung während der Zivilverteidigungsbereitschaft oder auch 
sonst , ,allS der Köng es bei gewissen Bezirken anordnet, von ei
nem Zivilverteidigungschef ausgeübt. Der Zivilverteidigungschef soll 
einen Stellvertreter haben. 

Auszug 

Für die Leitung der zivilen Verteid igung in einem Zivilvertei
digungsdistrikt während der Zivilverteidigungsbereitschaft muß die 
bezrrKsregierung einen Distriktchef bestimmen . 

§ 7 

Die zivile Verteid igung soll teils als allgemeine Zivilverteidi
gung für jeden Zivilverteidigungsbezirk lokal und regional für jeden 
tür die regionale Zivilverteidigung bestimmten Bezirk organisiert 
sein, teils - wenn es wegen oer tleschaffenheit der Ortlichkelt ader 
aus sonstigen Gründen erforderlich erscheint als Werkschutz für 
besondere Anlagen und Bauten . 

§ 9 

Wenn es für sich die Koordinierung von Zivilverteidigung und 
Wehrmacht als unumgänglich erweist , kann der König ader mit Er
mächtigung des Königs der Oberbefehlshaber anordnen, daß bei 
der höchsten Stufe der Zivilverteidigungs-Bereitschaft die Militär
behörden im besonderen Fall der Zivilverteidigungs-Leitung Anwei 
sungen über die der Zivilverteidigung obliegenden Au,gaben erteilen 
können. 

Kap. 3 
Zivi lverteid igungspfl icht 

§ 11 

Die im Reiche wohnenden schwedischen Staatsburger Sind mit 
dem Kalenderjahr, in dem sie 16 Jahre alt werden , biS einschließ
lich des Kalenderjahres, in dem sie 65 Jahre alt werden, verpflichtet, 
innerhalb der ZiVilverteidigung nach Maßgabe ihrer Körperkräfte 
und ihres Gesundheitszustandes Di enst zu tun . 

Der König kann in dem Maße, in dem es zuträglich ercheint , 
anordnen, inwiefern die im Lande lebenden Ausländer entsprechend 
behandelt werden . 

§ 12 

Abs. 1 Die Zivilverteidigungspflicht soll während der Zeit der 
zivilen Verteidigungsbereitschaft in dem Umfang erfüllt werden , in 
dem es bei feindoicher Tätigkeit oder bei Gefahr derselben not
wendig ist, sowie Ausbildung und übung im Zivilverteidigungsdienst 
umjassen . 

Abs .2 Zu anderer Zeit als der in Abs . 1 genannten ist der Zivil
verteioigungspflichtige _ nicht verpflichtet , in der Zivilverteidigung , 
außer Ausbildung und Obung, Dienst zu tun . 

Zivilverteidigungspflichtige, die gem. § 17 für die Zivilverteidi 
gung einberufen sind , dürfen für die Ausbildung höchstens für 30 
Tage herangezogen werden . Die Ausbildungszeit für Zivilverteidi
gUligsprllchtige, die in höheren Befehlsstellungen eingesetzt werden 
ader auch In anderen Amtern, die besondere Kenntnisse oder Fähig 
keiten erfordern, kann sich jedoch bis zu höchstens 60 Tagen er
strecken. 
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Jeder Zivilverteidigungspflichtige ist verpflichtet , jeweils im Ver
lauf von 3 Kalenderjahren bis zu 60 Stunden Obungen zu absol
vieren , die von der Zivilverteidigungsbehörde angesetzt werden. 

Abs. 3 Unbeschadet dessen, was in Abs . 2 bestimmt ist , muß dem 
zur Zivilverteidigung einberufenen Wehrpflichtigen auferlegt werden, 
an Ausbildung und Obung während eines Zeitraumes teilzunehmen , 
während dem er nach Einberufung zur Zivilverteidigung auch bei 
der Wehrmacht hätte dienen müssen . 

Wenn der König beschlossen hat, daß die Bereitschaftsübun~ 
gem . § 27 ,2 des Wehrpflichtgesetzes bei der Wehrmacht angeordnet 
wird, kann der König gleichzeitig verordnen , daß dem Wehrpflich
tigen , wie im vorigen Absatz erwähnt, eine Dienstleistung in Aus
bildung und Obungen in der Zivilverteidigung von insgesamt bis 
zu 180 Tagen auferlegt wird und zwar über die Zeit hinaus, während 
der er gemäß dem oben Gesagten zu solcher Dienstleistung ver
pflichtet ist. 

§ 17 
Personal, das bestimmt ist, bei Zivilverteidigungsbereitschaft in 

der allgemeinen Zivilverteidigung oder im Werkschutz zu dienen , 
muß im voraus dazu durch Einberufung nach der vom König gege
benen Regelung ernannt werden . 

Bei der Einberufung soll so weit wie möglich angestrebt wer
den , daß der Personal bedarf durch diejenigen gedeckt wird , die 
sich freiwillig zur Einberufung gemeldet haben. 

§ 18 
Es obliegt dem Zivilverteidigungspflichtigen , wenn er zur Zivil

verteidigung einberufen worden ist, sich nach Aufforderung persön
lich zur festgesetzten Zeit und am festgesetzten Ort innerhalb des 
Zivilverteidigungsbezirks einzufinden , in der er wohnt. .. 

§ 19 
Im Falle höchster Zivilverteidigungsbereitschaft darf derjenige , 

der zur Zivilverteidigung einberufen und zur Dienstleistung in der 
lokalen Zivilverteidigung eingesetzt ist , nicht ohne Genehmigung des 
Heimwehrchefs oder seines Beauftragten den Zivilverteidigungs
bezirk verlassen . 

Kap. 4 
Errichtung von Schutzräumen 

§ 22 

Für die Tätigkeit der Zivilverteidigung und den Schutz der Be
völkerung während des Krieges sollen Schutzräume nach den Be
stimmungen dieses Kapitels eingerichtet werden . 
Die Schutzräume werden je nach den beabsichtigten Verwendungs
arten als "allgemeine Schutzräume" oder "Sonderschutzräume" be
zeichnet . 
Hinsichtlich der Beschaffenheit sollen Schutzräume als "Felsenschutz
räume" oder als "Normalschutzräume" errichtet werden . 

§23 
Allgemeine Schutzräume sollen in dem für erforderlich gehal

tenen Ausmaß in Städten , Dörfern und anderen Wohngebieten er
richtet werden .. .. 

§ 24 

Abs. 1 Sonderschutzräume sollen in Gebieten oder an Stellen 
errichtet werden, die dem König oder auf Anordnung des Königs 
von der Zivilverteidigungsführung bestimmt werden, und zwar bei 
folgenden Anlagen und Gebäuden, zum Schutz derjenigen , die sich 
dort aufhalten : 

1. Häfen , Flugplätze, Bahnhöfe und damit verg lei chbare Anlagen , 
die für den allgemeinen Verkehr wichtig sind; 

2. Industrielle Anlagen, bei denen in der Regel mindestens 
25 Personen gleichzeitig beschäftigt sind oder die zusammen mit 
einer oder mehreren benachbarten Anlagen eine Gruppe bilden in 
der in der Regel mindestens 25 Personen beschäftigt sind ; 

3. Anlagen , in denen Lehr- oder Pflegestätten , Hotels oder Pen
sionate untergebracht sind , die für mindestens 25 Personen bestimmt 
sind ; 

4. Gebäude mit mehr als zwei Stockwerken , die vorwiegend für 
WOhn- , Büro- oder Geschäftszwecke bestimmt sind , jedoch keine 
Ein- oder Zweifamilienhäuser. 

§ 27 
Schutzräume sollen , wenn möglich , so einger ichtet werden, daß 

sie im Frieden benutzt werden können. Vorschriften über die Ver
wendung von Schutzräumen im Frieden werden von der Zivilver
teidigungsführung erlassen. 

§ 28 
Allgemeine Schutzräume so llen gemäß der Anordnung des Kö

nigs als Felsenschutzraum oder als Normalschutzraum errichtet wer
den. 

§29 

Sonderschutzräume , die für Wohnhäuser bestimmt sind , sollen 
mindestens so viele Personen aufnehmen können , wie im Frieden 
im allgemeinen in dem Gebäude wohnen. 

Kap. 5 
Besondere ZIvIlverteidigungsmaßnahmen bel Krieg und Kriegsgefahr 

Räumung und Einquartierung 
§ 34 

Befindet sich das Reich im Krieg oder in Kriegsgefahr, kann der 
König oder die Behörde, die der König dazu bestimmt, die Ein
wohner dieses Gebietes, das der Feindtätigkeit ausgesetzt ist oder 
von dem man annehmen kann, daß dies der Fall ist , oder in dem 

sonstige militärische Maßnahmen von besonderer Bedeutung getrof
fen werden oder erwartet werden können , auffordern oder ihnen 
befehlen , ihre Wohnungen zu verlassen und sich während der Zeit, 
für welche die Aufforderung oder der Befehl gilt , außerhalb des 
angegebenen Gebietes aufzuhalten (Räumung). 

§ 36 
Innerhalb des Zivilverteidigungsbezirks sollen Maßniahmen für 

die Einquartierung und Verpflegung getroffen werden sowie sonstige 
Unterstützung für diejenigen veran laßt werden , die ihrer bedürfen , 
sei es wegen Kriegsschäden oder Räumung oder anderer mit dem 
Krieg oder Kriegsgefahr zusammenhängenden Maßnahmen . 

Wegzugs- und Zuzugsverbot 
§ 37 

Der König oder die vom König bestimmte Behörde kann, wenn 
sich das Reich im Krieg oder in Kriegsgefahr befindet , ein Verbot 
für diejenigen erlassen , die sich in einem gewissen Gebiet aufhalten , 
dieses zu verlassen (Wegzugsverbot). 

Die Behörde, die die Räumung eines gewissen Gebietes be
schlossen hat , kann ohne besondere Ermächtigung für diejenigen 
Personen , die in dem vom Räumungsbeschluß nicht betroffenen 
Gebiet wohnen , das Verbot gemäß dem ersten Abschnitt veranlassen . 
Im Krieg oder bei Kriegsgefahr kann der König oder die Behörde , 
die der König bestimmt, bei gewissen Gebieten auch den Personen , 
die nicht in diesen wohnen, verbieten , innerhalb des Gebietes Aufent
halt zu nehmen (Zuzugsverbot). 

Allgemeine Verordnung 
§ 39 

Ober die Alarmierung und Verdunkelung , sowie über den Verkehr 
sowie die allgemeine Ordnung und Sicherheit während der Zivil
verteidigungsbereitschaft kann der König besondere Bestimmungen 
erlassen . 

Kap. 6 
Die Gemeinden und die zivile Verteidigung 

§ 40 
Abs. 1 Es obliegt den Gemeinden , u. a. in Obereinstimmung 

mit dem gültigen Organisationsplan allgemeine Schutzräume zu 
errichten und einzurichten sowie andere Bauanordnungen sowie Re
servemaßnahmen für die Wasser-, Gas- und Stromversorgung zu 
treffen . . . 

§ 41 
Abs. 1 In jeder Gemeinde sollen die der Gemeinde im Zusam

menhang mit der Zivilverteidigung obliegenden Aufgaben von ei
nem Zivilverteidigungsausschuß wahrgenommen werden . 

§ 42 

Für die Kosten , welche die Gemeinde auf Grund der Maßnah
men gem . § 40 Abs . 1 b) oder c) oder § 54 bestreiten muß, kann 
die Gemeinde einen Staatszuschuß von 2/3 der Kosten erhalten , 
falls die Kosten als angemessen anzusehen sind . 

Kap. 7 
Grundbesitzer und Zivi lverteidigung usw. 

Werkschutz usw. 
§ 47 

Die Inhaber von Anlagen oder Gebäuden, für die ein Werk
schutz organisiert werden soll , sind verpflichtet, 

a) den Werkschutz zu planen ; 
b) Material , Ausrüstung und anderen Bedarf , den die Tätigkeit 

des Werkschutzes erfordert , anzuschaffen , zu lagern und zu unter
halten ; 

c) je nach Bedarf die Führungszentrale und andere Aufenthalts
räume für das Werkschutzpersonal einzurichten , auszustatten und zu 
unterhalten; 

d) nach den vom König zu erlassenden Bestimmungen die Kosten 
für die Ausbildung des Werkschutzpersonals zu bestreiten . 

§ 53 
Abs. 1 Sonderschutzräume, die gem. § 24 bei Anlagen oder Ge

bäuden errichtet werden sollen, müssen von dem Eigentümer einge
richtet werden. 

§ 59 
Ist der Beschluß erteilt worden , ein gewisses Gebiet zu räumen, 

so ist jeder, der von dem Beschluß betroffen wird , verpflichtet , die 
besonderen Vorschriften zu befolgen, die aus diesem Anlaß erlassen 
werden . 

Kap. 8 
Verfügungsrecht für den Bedarf der ZlvlI,'erteidlgung 

§ 68 
Der Zivilverteidigungschef und der Chef des Einsatzkorps inner

halb der Zivilverteiaigung sowie die Bezirksregierung können wäh
rend der Zivilverteidigungsbereitschaft GeländeslÜcke, Gebäude, 
Räume , Lebensmittel , Transportmittel, AusrüstungsslÜcke , Material 
und anderen Besitz in Anspruch nehmen , das nicht dem Staat ge
hört, sofern dies für erforderlich gehalten wird , um die staatlichen 
Zivilverteidigungsaufgaben erfüllen zu können , und eine Einigung 
über die Oberlassung des betreffenden Besitzes nicht schne ll genug 
erfolgen kann . Der Zivilverteidigungschef und die Bezirksregierung 
können hierbei nur solchen Besitz in Anspruch nehmen , der in 
ihrem Tätigkeitsgebiet liegt. Der Zivilverteidigungschef kann jedoch 
mit Genehmigung der Bezirksregierung Kraftfahrzeuge, Schlepper
fahrzeuge und Motorwerkzeug in Anspruch nehmen, auch wenn diese 
aus einem anderen zum Regierungsbezirk gehörenden Zivilverteidi
gungsbezirk stammen . 



D ie dreijährige Erprobung 
der In Bonn stationierten 

Wasserförderbereitschaft, die 
unter Leitung des Verfassers 
mit Kräften der Freiwilligen 
Feuerwehr durchgeführt wur
de, ist abgeschlossen. Da die
se große taktische Einheit, wie 
aus Zuschriften an läßli ch der 
Waldbrandübung Bonn 1970 
(ZIVILVERTEIDIGUNG 11 1 
1970) zu entnehmen war, noch 
weitgehend unbekannt ist -
es wurden nur drei Wasserför
derbereitsChaften im Bundes
gebiet für Erprobungszwecke 
ausgeliefert - soll sie an 
erster Stelle des Brandschutz
dienstes vorgestellt werden . 

Nach den Erprobungsricht
linien des Bundesamtes für 
zivilen Bevölkerungsschutz hat 
die Wasserförderbereitschaft 
die Aufgabe, große Lösch
wassermengen aus uner
sChöpflichen Waserentnahme
stellen über lange Schlauch-

Wasser 

strecken in die Nähe der 
Feuerwehrbereitschaften zu 
bringen. Das ist besonders 
dann erforderlich , wenn bei 
Brandkatastrophen größeren 
Ausmaßes die öffentliche 
Wasserversorgung ausfällt. 

Aus taktischen Erwägun
gen heraus wurde für eine 
Wasserförderbereitschaft fol
gende Einsatzforderung ge
steilt: 

Förderstrom 4000 Il min 
Förderstrecke 6000 m 

Will man nicht eine Pa
rallelschaltung aufbauen, die 
einen viel höheren Personal
und Materialaufwand notwen
dig macht, müssen Pumpen
aggregate mit sehr hoher Lei
stung in Verbindung mit 
Druckschläuchen optimaler 
lichter Weite eingesetzt wer
den , um diese Forderung mit 
geringstem Aufwand zu er
fü llen . Die bisher bei der 
Feuerwehr gebräuchlichen Ge-

, 
• 

Kar. Heinz 
Gehrrnann 

räte eigneten sich nicht da
für. Deshalb wurde die Was
serförderbereitschaft mit Trag
kraftspritzen TS 16/8, Tu rbi
nen-Trag kraftspritzen TTS 36/8 
und TTS 40/7 ausgerüstet. Da
neben sind in den Wasserför
derwagen einstufige Hoch
druck-Kreiselpumpen einge
baut, deren Nennleistung bei 
1,5 m geodätischer Saug höhe 
und 70 m WS manometrischer 
Förderhöhe 4000 Il min be
trägt. 

Weiter wurden 6-Zoll-
Druckschläuche (150 mm 
Durchmesser) beschafft, de
nen man die Bezeichnung 
.. F" gleich Förderschlauch 
gab. Diese Schläuche zeich
nen sich durch ihre große 
Förderkapazität in Verbin
dung mit geringen Strömungs
verlusten aus. In ihnen kann 
zum Beispiel viermal soviel 
Waser fließen wie in den bis
her verwendeten B-Druck-

schläuchen (75 mm) . Ein wei
terer Vorteil : Sie sind kunst
stoffbeschichtet und daher 
weitgehend wartungsfrei. 

Bei der Bestückung der 
Fahrzeuge ist bewußt auf Ar
maturen und Geräte verzich
tet worden , die sonst im 
Brandschutzdienst ausschließ
lich für das Vortragen von 
Löschangriffen benötigt wer
den . Eingesetzt wurden han
delsübliche Fahrzeuge, deren 
Aufbauten für den besonde
ren Zweck entwickelt wurden . 
Verschiedene Teile der Grund
ausrüstung sind deshalb neu , 
noch nicht genormt und kei
ner Typprüfung unterzogen. 
Auffällig an allen Fahrzeugen: 
der Oberbau ist mit einem 
Plangestell versehen, das mit 
imprägniertem Segeltuch ab
gedeckt ist. Besonders die Ge
wichtsverhältnise der wasser
führenden Armaturen spren
aen den Rahmen des bisher 
Üblichen . Bedenkt man aber, 
weich große Leistungen ver
langt werden , erscheinen diese 
Größen- und Gewichtsverhält
nisse durchaus richtig ge
wählt. 

Bereits während der Er
probungszeit wurde die Was
serförderbereitschaft Bonn zu 
Großeinsätzen herangezogen. 
Ein besonderer Einsatz soll 
hier stellvertretend für viele 
andere die besondere Schlag
kraft und Einsatzfähigkeit her
ausste llen : 

An ei nem Mittwoch explo
dierte im Olhafen Godorf, et
wa zwanzig Kilometer rhein
abwärts von Bonn, vermutlich 
durch Funkenbildung beim 
Anwerfen des Ankermotors 
auf dem Tankschiff .. Chemgas 
10" einer der sechs Druck
tanks mit Flüssiggas. Das 945 
Tonnen große Schiff war mit 
7000 m3 Butadiengas beladen , 
das als Grundstoff für die 
Herstellung von Buna verwen
det wird . Für alle in der Nähe 
stationierten Feuerwehren gab 
es Großalarm, da die Gefahr 
weiterer Explosionen bestand. 

Der Einsatz der Feuerweh
ren mußte sich aus taktischen 
Gründen darauf beschränken , 
die noch intakt gebliebenen 
Druckgasbehälter des Tank
schiffes abzukühlen, um ein 
Übergreifen des Feuers zu 
ve rhindern. 

Nach 15stündigem Einsatz 
wurde die Wasserförderbereit
schaft Bonn zur Ablösung an
gefordert. Mit zwei Turbinen
Tragkraftspritzen vom Typ 
TTS 36/8 und TTS 40/7 sowie 
zwei Wasserförderwagen und 
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Die Fotos auf dieser Seite zeigen: die Turbinen-Tragkraft
spritze 40/7 (links oben) ; das Ankuppeln der wasserführenden 
Armaturen an eine TTS 36/8 (Mitte links) ; die Turbinen-Trag
kraftspritze 36/8 im Einsatz (links unten) ; das InsteIlungbringen 
einer Turbinen-Tragkraftspritze (rechts oben) und die Turbinen
Tragkraftspritze 36/8 während des Brandes im Ölhafen Godorf. 
Durch Funkenbildung beim Anwerfen des Ankermotors auf 
dem Tankschiff " Chemgas 10" war einer der sechs Drucktanks 
mit Flüssiggas explodiert. Um ein Übergreifen des Feuers zu 
verhindern, mußten die noch intakten Druckgasbehälter ab
gekühlt werden. Das übernahm die Wasserförderbereitschaft. 



15 Mann übernahm sie die 
Einsatzstelle. Mit diesen Kräf
ten ließ sich die Wasserver
sorgung für zehn Löschkano
nen sicherstellen. 

Insgesamt dauerte der 
Einsatz 52 Stunden, die Mann
schaften wurden im 12stündi
gen Turnus abgelöst. Dieser 
Dauereinsatz - nur kurzfri
stig durch mechanische Stö
rungen (Verschmutzung der 
Saug körbe) unterbrochen -
war für die Wasserförderbe
reitschaft Bonn eine Bewäh
rungsprobe ersten Ranges. 
Während des 52stündigen 
Dauereinsatzes der Turbinen 
wurden insgesamt 7420 I Die
sel-Kraftstoff verbraucht, bei 
einer Wasserlieferung von 
rund 26000 m3 . 

Fahrzeuge und Geräte auf 
dem Prüfstand 

lNasserförderwagen 

Der Wasserförderwagen mit 
einem Eigengewicht von 
5150 kg und einem Gesamt
gewicht von 10000 kg ist mit 
einem 125-PS-Diesel-Motor 
ausgestattet. In einem festen 
Fahrerhaus bietet er Platz für 
drei Mann. Der Unterbau der 
Ladefläche und die Bord
wände sind aus Holz, der 
Oberbau besteht aus einem 
Plangestell. Die Größe der 
Ladefläche beträgt 4000 x 2100 
x 900 mm. 

Um das Fahrzeug nach 
dem Auslegen der Schlauch
leitung auch für Förderzwecke 
einzusetzen, wurde es mit 
einer einstufigen Hochdruck
Kreiselpumpe ausgerüstet. Sie 
ist unterhalb der Pritsche zwi
schen den Längsträgern des 
Fahrgestells eingebaut. Der 
Antrieb erfolgt über eine Ge
lenkwelle des Fahrgetriebes 
direkt auf die Pumpenwelle. 
Ocr Einschalthebel befindet 
sich im Fahrerhaus. Die Nenn
leistung - 4000 Il min - wird 
erreicht, wenn die Saughöhe 
senkrecht überwunden wird 
und wenn gleichzeitig zwei 
Saugleitungen mit A-Saug
schläuchen (110 mm) über ein 
Sammelstück F - 2 Asowie 
Saug körbe ohne Fußventile 
verwendet werden. Das Saug
rohr zur Pumpe (etwa 2,50 m 
lang) ist unter der Pritsche 
zum Heck des Fahrzeuges an
gebracht. 

Zum Entlüften der Kreisel
pumpe und der Saug leitung 
wird ein Gasstrahler verwen
det, der in die Auspuffleitung 
des Fahrzeugmotors einge
baut und saugseitig mit der 

Pumpe verbunden ist. Der Be
dienungsstand für den Ma
schinisten befindet sich etwa 
in der Mitte der linken Seite 
des Fahrzeuges. Alle Bedie
nungshebel und Kontrollarma
turen sind übersichtlich an
geordnet. Bisherige Dauerbe
lastungen von Motor und 
Pumpe verliefen störungsfrei. 

Durch seine Bauch- und 
Bodenfreiheit hat das Fahr
zeug eine gute Geländegän
gigkeit. Der Kraftstoffverbrauch 
bei gemischter Fahrweise liegt 
bei 25 I auf 100 km . Der ÖI
verbrauch hält sich in norma
len Grenzen . 

Die hintere Bordwand-
klappe, die nach unten ge
öffnet wird, sollte durch eine 
um 270 Grad schwenkbare 
zweiteilige Tür ersetzt wer
den. An den Plangestellen 
sind nach dreijähriger Erpro
bung Schäden aufgetreten -
hier sollte in Zukunft entwe
der eine verrottungsfeste 
Plane oder ein festes ver
schiebbares Dach aus Leicht
metall Verwendung finden. 
Ebenfalls sollte ein korrosi
onsfester Blechbelag für Bo
den und Seitenwände vorge
sehen werden. 

Die Lagerung der Saug
schläuche in den bisherigen 
Ladegestellen hat sich nicht 
bewährt. In der Mitte hängen 
sie soweit durch, daß eine 
Entnahme nur mit großen 
Schwierigkeiten verbunden ist. 
Hier sollten in Zukunft halb
runde Blechschalen verwen
det werden. 

Zur besseren Verständi
gung zwischen Fahrer und 
Mannschaft hinter dem Fahr
zeug, die das Ablaufen der 
Schläuche kontrolliert , ist 
eine Signal anlage von der 
Fahrzeugrückseite zum Fah
rerhaus erforderlich. 

Folgende Fachdienstaus
ri,;stung wird mitgeführt : 

a Saugschläuche A (110 mm) 
2,50 m lang 

2 Druckschläuche A, 10 m 
lang 

50 Druckschläuche F (150 mm) 
20 m lang 

2 Saug körbe A mit Schutz-
sieb 

2 Sammelstücke F - 2 A 
4 Halteleinen 
4 Kupplungsschlüssel 
1 Handscheinwerfer 

Gerätewagen 
Der Gerätewagen mit ei

nem Eigengewicht von 2910 kg 
und einem Gesamtgewichtvon 
4700 kg ist mit einem 70-PS
Diesel -Motor ausgerüstet. In 

einem festen Fahrerhaus kön
nen zwei Mann untergebracht 
werden. Der Unterbau der La
defläche und die Bordwände 
sind aus Holz, der Oberbau 
besteht aus einem PIange
stell. Die Ladefläche ist 3000 
x 2000 x 1420 mm groß. 

Dieses Fahrzeug ist als 
reines Transportfahrzeug für 
Tragkraftspritzen, wasserfüh
rende Armaturen und Be
triebsstoff konstruiert. Der 
Kraftstoffverbrauch liegt bei 
gemischter Fahrweise bei 21 I 
auf 100 km, der Ölverbrauch 
hält sich in normalen Gren
zen . 

Die Motorleistung ist mit 
70 PS so schwach gewählt, 
daß die Beschleunigung den 
Anforderungen nicht gerecht 
wird . Besonders bei Kolon
nen- und Bergfahrten hinkt 
das Fahrzeug hinterher. 

Das Pritschenmaß müßte 
um 30 cm verlängert werden , 
wenn Tragkraftspritzen ver
schiedenen Typs unterge
bracht werden sollen . Das ab
klappbare Ladegestell zum 
Aufschieben der Tragkraft
spritzen ist sicherer auszu
führen ; verschiedentlich traten 
Verletzungen auf. 

Folgende Fachdienstausrü
stung wird mitgeführt: 
2 Turbinen-Tragkraftspritzen 

36/a oder 
Tu rbi nen-Trag kraftsp ritze 
40/7 oder 

2 Tragkraftspritzen TS 16/a 
1 Motorsäge 

22 Kanister a 20 I für Brenn
stoff 

a Saugschläuche A, 2,50 m 
lang 

2 Saugkörbe A mit 
Schutzkorb 

2 Sammelstücke F - 2 A 
1 Verteiler F - 2 A 
2 Druckschläuche F, 20 m 

lang 
4 Druckschläuche A, 10 m 

lang 
2 übergangsstücke F - A 
3 Druckbegrenzungsventile F 
3 Krümmer F 
2 Verteiler A - 2 B 

Werkzeug und Zubehör. 

Eine Reihe von Verbesse
rungsvorschlägen , besonders 
in bezug auf die Lagerung der 
Ausrüstung , wurde vorgelegt 
und zum Teil bereits berück
sichtigt. An der Gesamtkon
zeption änderte sich hierdurch 
nichts. 

Mannschaftstransportwagen 
Der Mannschaftstransport

wagen mit einem Eigenge
wicht von 3355 kg und einem 

Gesamtgewicht von 4900 kg 
hat einen 70-PS-Diesel-Motor. 
Der Unterbau ist aus Metall , 
der Oberbau besteht aus ei
nem Plangestell. 

Das Fahrzeug dient in er
ster Linie dazu , das Bedie
nungspersonal an die Einsatz
steile zu transportieren . Ins
gesamt finden zwölf Mann 
Platz. Daneben kann es aber 
auch für Kontrollfahrten ent
lang der Schlauchstrecke oder 
für den Transport von Ver
letzten eingesetzt werden . Die 
Sitzbänke lassen sich ohne 
große Schwierigkeiten aus
bauen ; die dadurch entste
hende Ladefläche gestattet es, 
den Wagen auch für Versor
gungszwecke einzusetzen. 

Der Kraftstoffverbrauch bei 
gemischter Fahrweise beträgt 
21 I auf 100 km , der Ölver
brauch hält sich in normalen 
Grenzen . Die Motorleistung 
mit 70 PS ist auch hier zu ge
ring . 

Der Oberbau sollte nicht 
aus Planmaterial , sondern 
Leichtmetall hergestellt wer
den , und die Hecktür müßte 
breiter sein , um auch sperri 
ges Material laden zu können . 

Folgende Fachdienstausrü
stung wird mitgeführt : 
1 Feuerwehraxt 
4 Kupplungsschlüssel 
3 Handscheinwerfer 
1 Krankentrage 
1 Löschdecke 
1 Höhenmesser 
1 Spaten 
1 Klauenbeil 
1 Kreuzhacke 
1 Verbandkasten 

Turbinen- Tragkraftspritze 3618 

Die Turbinen-Tragkraft-
spritze 36/a besteht im we
sentlichen aus einer einstufi
gen Einwellen-Gasturbine mit 
innerer Verbrennung und offe
nem Kreislauf und einer ein
flutigen , einstufigen Hochlei
stu ngs-Schaufel rad-Kreisel -

pumpe 36/a, die organisch zu
sammengebaut und in einem 
Tragrahmen untergebracht 
sind. Die TTS macht den Ein
druck eines in seiner Art gut 
konstruierten Gerätes. Die 
Abmessungen entsprechen 
den Normbedingungen einer 
TS a/a. 

Die Pumpe ist durch eine 
automatisch arbeitende FI ieh
krafttrockenscheibenkupplung 
mit der Gasturbine verbunden , 
die erst bei einer bestimmten 
Drehzahl kuppelt. Infolge die
ser Anordnung kann die 
Pumpe auch gefüllt angefah-
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Schema 1: Kennlinie der T - TS 36/8 

ren werden. Zum Entlüften 
der Pumpe und der Saug lei
tung ist ein Druckluftstrahler 
angebracht, der nach dem In
jektor-System arbeitet. 

Die Turbine wird mit einer 
Handkurbel angelassen. Bei 
3000 U/min zündet sie und 
erreicht dann rasch ihre Leer
laufdrehzahl von 25000 U/ min . 
Die Zündung der Brennkam
mer erfolgt durch Zündbren
ner mittels Zündkerze, die Er
zeugung der Zündspannung 
mittels Magnetzünder. 

Die Betankung der Gas
turbine erfolgt unter Zwi
schenschaltung eines Puffer
tanks mittels Schnellver
schlußkupplung durch einen 
20-I-Brennstoff-Kanister. Der 
Treibstoffvorrat im Puffertank 
- etwa 6 I - entspricht einer 
Betriebszeit von etwa acht 
Minuten. Die auswechselbaren 
Brennstoffkanister sind in 
einem Kanisterkorb oberhalb 
der TTS untergebracht . Der 
Kraftstoffverbrauch ist durch 
den geringen thermischen 

Schema 2: Kennlinie der T - TS 40/7 
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Wirkungsgrad der Turbine et
wa dreimal so hoch wie bei 
einem Kolbenmotor vergleich
barer Große. Bei einer Nenn
leistung von 90 PS wi rd er 
mit 53 kg /h angegeben . Ein 
wesentlicher Vorteil besteht 
darin , daß Otto-Kraftstoffe, 
Dieselöl, leichtes Heizöl und 
Kerosin gleichermaßen für den 
Betrieb geeignet sind . 

Das Gesamtgewicht der be
triebsfertigen Turbi nen-Trag
kraftspritze, jedoch nur mit 
einem Treibstoffvorrat für acht 
Minuten , beträgt 198 kg . Die 
Normgrenze der TS 8/8, die 
amtlich allgemein als Ge
wichtsgrenze für Tragkraft
spritzen gilt, beträgt 190 kg 
einschließlich Lichtanlage und 
Treibstoffvorrat für zwei Stun
den. 

Alle Armaturen und Kon
trollinstrumente, die innerhalb 
der Armaturentafel auf der 
Bedienungsseite vor dem 
Pumpenteil untergebracht 
sind , können leicht von dieser 
Seite aus bedient und über
sehen werden . Auf der ande
ren Seite befinden sich die 
vier Überwach ungsi nstrumente 
für die Gasturbine: Drehzahl
messer Betriebsstundenzäh
ler, Sch'mierstoffdruck der Öl
pumpe und Anzeigegerät für 
die Abgastemperatur. Rechts 
davon sitzen das Pumpen
manometer und das Vakuum
meter. 

Pumpengehäuse und Lauf
räder bestehen aus seewas
serbeständigem Leichtmetall , 
die Welle aus rostfreiem Stahl. 
Die Wellenabdichtung erfolgt 
durch Radialdichtringe mit 
Fettkammer und auswechsel
barer Dichtungspatrone. Saug
seitig ist eine F-Festkupplung, 
geeignet zum Ankuppeln eines 
Sammelstückes F - 2 A, ange
bracht. Hier wird eine Doppel
A-Saugleitung angeschlossen, 
da es F-Saugschläuche noch 
nicht gibt. Druckseitig befin
den sich 2 A-Abgänge mit 
zwei Kugelhähnen NW 100. 
Um die beiden A-Abgänge auf 
den F-Schlauch zu vereinigen , 
muß hier ebenfalls ein Sam
melstück F - 2 A angebracht 
werden. 

Der im Oberteil des Rah
mens untergebrachte Puffer
tank ist als Zweikammertank 
ausgebildet und hat mit der 
zweiten Kammer die Aufgabe , 
Getriebe und Lager mit Frisch
öl zu versorgen . Die Ölfüll
menge beträgt 3 I Spezial
Getriebeöl . 

Dieses Spezialöl ist nur 
schwer zu beschaffen . Es wäre 

Schema 3: Leislungskennfeld 

deshalb vorteilhafter, mit han
delsüblichen HO-Ölen zu ar
beiten. Der Schmierölver
brauch während des Dauer
betriebs ist beachtlich und 
muß laufend kontrolliert wer
den . 

Bei Beachtung der Be
tri ebs- und Wartungsanwei
sung verläuft die Inbetrieb
nahme fehlerfrei. Der Kraft
stoffkanisterwechsel kann mit 
der Schnellverschlußkupplung 
rasch und mühelos gehand
habt werden. 

Der um zehn Grad geneigte 
Saugstutzen hat sich beim 
Ankuppeln in unebenem Ge
lände nicht bewährt, ein axial 
in Pumpenmitte und nicht ge
kröpft angeordneter Saugstut
zen wäre zur Handhabung vor
teilhafter. 

Das Ankurbeln der Turbine 
ist mit erheblichem Kraftauf-



wand verbunden. Die bisheri
gen Dauerbelastungen verlie
fen störungsfrei. Als nachteilig 
wird angesehen , daß die In
strumententafel nicht beleuch
tet ist. Die Geräuschbelästi
gung ist sehr groß, in fünf 
Meter Entfernung wurden noch 
110 Phon gemessen. Die Ma
schinisten sind gegen Gehör
schäden mit scha lldichtem 
Ohrenschutz ausgerüstet. 

Arbeitsweise der Turbine 

.. Durch das Verdichterge
hause saugt das Verdichter
rad Außenluft an , beschleunigt 
diese und drückt sie durch 
den Verdichterleitkranz in das 
Turbinengehäuse. Auf der Tur
binenwelle zwischen den bei
den mit Kiemen und Löchern 
versehenen Brennkammer
wänden ist ein Verteiler- und 
Schleuderring angeordnet. 
Vom Falltank über die Zahn
rad pumpe gelangt der Kraft
stoff durch die hohle Turbi
nenweile und infolge der 
Fliehkraftwirkung als feiner 
Sprühnebel in die Brennkam
mer. Auf der Verdichterseite 
unmittelbar durch die Kiemen 
tritt ein Teil der Verbren
nungsluft in die Brennkam
mer ein, der Rest strömt au
ßen um die Brennkammer her
um durch die hohlen Turbi
nenleitschaufeln zur turbinen
seitigen Brennkammerwand . 

In der Brennkammer wird 
die von bei den Seiten ein
tretende Primärluft mit dem 
KraftstOff zu einem flammen
haltenden Wirbel vermischt. 
Die Verbrennungsgase wer
den durch die weiter außen 
angeordneten Bohrungen mit 
Sekundärluft auf eine für die 
TurbinenwerkstOffe erträgliche 
Temperatur abgekühlt, um 180 
Grad umgelenkt und durch
strömen dann radial nach 
innen den Turbinenleitkranz. 
wobei sie eine Beschleuni
gung erfahren . Die Verbren
nungsgase geben beim Durch
strömen des Turbinenrades 
ihre kinetische Energie ab, 
versetzen es dadurch in Dre
hung , wobei die Verb ren
nungsgase in axiale Richtung 
umgelenkt , weiter entspannt 
und durch einen Diffusor in 
die freie Atmosphäre abgelei
tet werden . 

Die Inbetriebsetzung er
folgt durch Hochdrehen mit
tels festmontierter Handkur
bel. Der hierdurch in Bewe
gung gesetzte Magnetzünder 
liefert den notwendigen Zünd
st rom , der über die Flamm
zü ndkerze in die Brennkam-

mer geleitet wird und das 
Kraftstoffgemisch entzündet. 

Turbinen- Tragkraftspritze 40/7 

Die Turbinen-Tragkraft-
spritze TTS 40/ 7 ist ein trag
baresPumpenaggregat. Pumpe 
und Gasturbine sind auf einem 
Tragegestell montiert und über 
ein Getriebe miteinander ver
bunden. Die Turbine ist eine 
Einwellenturbine mit einstu
figem Radialverdichter und 
einstufiger Radialturbine . Sie 
hat eine tangential angeord
nete zylindrische Gegenstrom
brennkammer mit Spiralsamm
ler. Die Turbine ist beständig 
gegen Seewasser, so daß 
Korrosionsschäden se lbst bei 
extremen Bedingungen aus
geschlossen sind . 

Der über der Pumpe auf 
dem Pumpen- und Getriebe
gehäuse dreipunktgelagerte 
Kraftstoff tank hat ein Fas
sungsvermögen von 37 I. Als 
Kraftstoff können Dieselöl 
oder Heizöl EL verwendet 
werden . Zur Entlüftung der 
Pumpe und der Saugleitung 
ist ein einstufiger Ejektor an
gebracht , der nach dem Prin
zip der Strahlpumpe arbeitet 
und Druckluft aus dem Luft
sammler hinter dem Radial
verdichter der Turbine als 
Treibmittel verwendet. 

Zum Andrehen der Gas
turbine dient eine Handkur
bel , die über eine Rollenkette 
und einen Freilauf -m4·.·dem 
Getriebe verbunden ist. Die 
Zündung erfolgt durch Zünd
körper (Reib- oder Schlag
kopfzünder). Der Reibzünder 
wird durch Reiben an einer 
Reibfläche wie ein Streichholz 
entzündet und dann in die 
Brennkammer eingeführt und 
verschraubt. Der Schlag kopf
zünder ist mit einer Schrot
patrone vergleichbar. Sind 
beide Zündkörper nicht vor
handen, kann man auch eine 
Lunte verwenden . Alle Be
dienungs- und Kontrollele
mente sind übersichtlich an-
geordnet. Das vollständig 
walzgelagerte , zweistufige 
Übersetzungsgetriebe ist or
ganisch an die Turbine an
gebaut . 

Das Schmiersystem ein
schließlich Getriebe ist als 
Druckumlaufschmierung aus
gebildet. Vom unteren Teil 
des Getriebes fördert eine 
Zahnrad pumpe das Öl zu den 
Schmierstellen. Die einstufige 
Kreiselpumpe wird durch das 
Getriebe angetrieben. Der 
Saugstutzen ist axial in Pum
penmitte angeordnet. Druck
seitig befinden sich zwei 

Oben: Offener Gerätewagen, im Vordergrund die Tragkraft
spritzen TTS 4017, TS 16/8, TTS 36/8. Unten : Wasserförder
wagen beim Ausfahren der Schlauchleitung ; Im Vordergrund : 
Druckbegrenzungsventil " F". Mehr darüber In diesem Beitrag. 
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Oben: Mannschaftstransportwagen: Unten: Einsatz beim Brand 
Im Hafen Godorf. Die Im Vordergrund stehende Löschkanone 
erhält ihr Löschwasser durch die Wasserförderbereltschaft Bonn. 

Druckabgänge 110 mm, die 
mit Kugelhähnen versehen 
sind. Die Abdichtung der Pum
penwelle erfolgt durch Radial 
dichtringe mit Fettschmierung 
durch eine Staufferbüchse. Der 
Wasserrückfluß wird durch 
Spaltringe gehemmt. 

Arbeitsweise der Turbine 

Die zur Verbrennung not
wendige Luft wird durch den 
Verdichter der Gasturbine 
über ein ringförmiges Luftfil
ter angesaugt. Von dort ge
langt die verdichtete Luft aus 
dem radialen Verdichterleit
kranz in den ringförmigen 
Luftmantel und von dort wei 
ter in die Brennkammer, wo 
der eingespritzte Kraftstoff 
verbrennt. Das entstehende 
Heizgas wird über eine Spirale 
und den radialen Turbinen
leitkranz dem Laufrad zuge
führt , in axiale Richtung um
gelenkt und verläßt durch den 
Abgasdiffusor die Turbine. 

Die Turbine ist gut durch
konstruiert. Bisherige Dauer
belastungen während derdrei
jährigen Erprobung verliefen 
störungsfrei. Die Starteigen
schaften erwiesen sich bei 
Normaltemperatur als sicher 
und zuverlässig. Die Mög-
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lichkeit, eine Anzahl handels
üblicher Schmieröle zu ver
wenden , trägt zur Vereinfa
chung der Wartung bei. Die 
Bedienung sowie Durchfüh
rung kleinerer Reparaturen 
ist wegen des unkomplizier
ten Bausystems nach Unter
weisung leicht zu erlernen . 
Für den Nachteinsatz wird 
der Einbau einer Lichtanlage 
empfoh len. 
Schlauchmaterial " F" 

Erstmalig im Brandschutz
dienst ist die Wasserförder
bereitschaft mit 6-Zoll -Druck
schläuchen ausgerüstet. Je 50 
Stück 11 20 m Länge sind auf 
einem Wasserförderwagen un
tergebracht. Es handelt sich 
um außenbeschichtete Kunst
stoff-Chemiefaserschläuche, 
die sich durch ihre große För
derkapazität in Verbindung 
mit geringen Strömungsver
lusten auszeichnen. Bei einer 
Fördermenge von 3200 bis 
4000 I/min betragen die Druck
höhenverluste auf 100 m Länge 
nur 5-8 m WS in ebener Ver
legung. Die Schläuche sind 
einsatzmäßig zusammenge
kuppelt und in 5facher Längs
schichtung gelagert . Diese La
gerung gestattet, daß ein Kilo
meter F-Druckschlauch ver
hältnismäßig schne ll und si
cher mit nur drei Mann wäh
rend der Fahrt ausgelegt 
werden kann. Auch für das 
Bestücken der Fahrzeuge hat 
sich die Längsschichtung als 
die zeitsparendste herausge
ste llt. 

Unter Betriebsdruck wei 
sen die F-Druckschläuche eine 
Dehnung von fünf bis sieben 
Prozent auf, die bewirkt , daß 
ursprünglich gestreckt ausge
legte Schlauchstrecken sich 
schlangenförmig krümmen und 

mitunter schmale Straßen 
sperren . Der Pflegeaufwand 
wird als äußerst gering be
trachtet. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten, besonders im 
Hinblick auf das Gewicht der 
Schläuche, hat sich das Per
sonal sehr schnell an den 
Umgang mit diesem Schlauch
material gewöhnt. 

Schlußbetrachtung 

Der Organisationsplan ei
ner Wasserförderbereitschaft 
sieht folgende Gliederung vor: 
3 Wasserversorgungszüge und 
1 Versorgungszug . 

Der Wasserversorgungszug 
setzt sich folgendermaßen zu
sammen : 
1 Mannschaftstransportwagen 

besetzt mit 12 Mann 
Gerätewagen 
besetzt mit 2 Mann 

2 Wasserförderwagen 
besetzt mit je 3 Mann . 

Über den Versorgungszug 
liegen noch ke ine Angaben 
vor; es kann aber angenom
men werden , daß dieser in 
etwa den Versorgungszügen 
anderer Bereitschaften ent
spricht. 

Da man bei echten Einsät
zen immer damit rechnen muß, 
längere Einsatzzeiten in Kauf 
zu nehmen (siehe Einsatz 
Godorf) , sollte ein Feldkoch
herd für die Versorgung der 

Mannschaften mitgeführt wer
den. Desgleichen müßte je 
Zug mindestens ein Krad für 
Erkundungszwecke und 
Schlauchkontrol len vorhanden 
se in . Da nur für sechs Stun
den Kraftstoff für die Turbi
nen mitgeführt wird , ist die 
Nachschubfrage auf diesem 
Sektor schnell sten s zu klären 
falls man sich nicht doch noch 
dazu entschließen sollte, ein 
Tankfahrzeug für Brennstoff 
dem Versorgungszug anzu
gliedern . 

Auf Grund ihrer großen 
Leistung und weiten Wasser
förderstrecken wird die Was
serförderbereitschaft immer in 
größeren Räumen operieren. 
Die Ausrüstung mit Funkge
räten ist daher dringend er
forderlich . 

Die zur Verfügung gestell
ten Turbinen-Tragkraftspritzen 
36/8 und 40/7 haben auch im 
schwierigen Gelände ihre 
Transport- und Einsatzfähig
keit bewiesen . Die sie bedie
nenden Maschinisten gewöhn
ten sich schnell an die neuen 
Geräte. 

Zusammenfassend kann 
festgestellt werden , daß auf 
Grund der Erprobungs- und 
Einsatzergebnisse eine aus
reichende Gebrauchstüchtig
keit im Katastrophenfall ge
währleistet ist. 



Kampf gegen 
6000 Liter Benzin 

Grundsätze für die Erkundung der Lage 

In der Ostberliner Fachzeitschrift "Unser Brandschutz" 
(7/1970) hat der Major der Feuerwehr Gerhard Knoppick 
die erfolgreiche Bekämpfung einer Straßentank-Havarie 
geschildert. Auch uns interessiert, wie die Kollegen aus 
der DDR mit solchen Unfällen, die sich leicht zu Katastro-

Gegen 22.43 Uhr lief über Feuerwehr-Notruf 112 die Meldung 
ein: "Verkehrsunfall mit Straßentankwagen in F., Dorfstraße ge
genüber Nr. 49! " Entsprechend der Ausrückeordnung rückten un
verzüglich 2 LF 16, 1 TLF 16, 1 LF 8-TS 8-STA, 1 LKW mit SBA 
4,5, 1 RTGW, 1 RTW sowie der A-Dienstoffizier zur Einsatzstelle 
aus. 

Gleichzeitig wurden auf der Grundlage der Einsatzdokumente 
Kräfte der Abtei lungen Schutzpolizei und Verkehrspolizei zum 
Absperren angefordert sowie Sachverständige des VEB Minol, 
der Wasserwirtschaftsdirektion , der Arbeitsschutzinspektion und 
ein Gerätewagen des VEB Gasversorgung zur HavariesteIle be
ordert. Der Bürgermeister und der Leiter der VP-Dienststelle er
hielten ebenfalls sofort Kenntnis. 

Lage an der Einsatzstelle 
Ein Straßentankwagen, Typ VOlvo-Sattelschlepper, mit 35000 

Liter Vergaserkraftstoff VK 88 war ausgangs einer Kurve infolge 
SChneeglätte ins Schleudern geraten. Er kam von der Fahrbahn 
ab und prallte, gleichzeitig einen Gaskandelaber der Straßen
beleuchtung umreißend, so daß Gas ausströmte , gegen ein Stali
gebäude sowie ein Wohnhaus. 

Beim Anprall an die Mauer wurde die vordere Kammer des 
Tanks deformiert, riß auf, und etwa 6000 Liter Benzin flossen aus 
- ohne jedoch zu zünden. Dem Fahrer war trotz starker Beschä
digung der Zugmaschine nichts passiert. 

Der ausfließende Kraftstoff lief zum größten Teil in den Hof 
des beschädigten Gebäudekomplexes und breitete sich dort aus. 
Der Hof ist muldenförmig und besitzt weder Kanalisationen noch 
andere Abflüsse. Eine etwa 12 cm starke Schneedecke und tief
gefrorener Boden verhinderten das Versickern des Kraftstoffs, 
starker Wind begünstigte sein Verdunsten. 

Maßnahmen zur Havariebekämpfung 
Die Aufstellung der Einsatzfahrzeuge der Feuerwehr erfolgte 

auf der dem Wind zugekehrten Seite der Einsatzstell e. Nachdem 
die Lageerkundung ergab, daß der Fahrer das havarierte Fahr
zeug bereits verlassen hatte, leitete der Einsatzleiter der Feuer
wehr folgende ersten Maßnahmen ein : 

Evakuierung aller Bewohner der umliegenden, gefährdeten 
Wohnhäuser. Sie müssen den Gefahrenbereich verlassen und 
werden in Räumen eines Volksgutes zeitweilig untergebracht. 

Beseitigung aller Zündquellen . Dazu werden in den gefähr
deten, besonders in den in Windrichtung liegenden Gebäuden 
die Feuerstellen gelöscht und die Sicherungen der elektrischen 
Anlagen entfernt. Rauchen und SChalthandlungen werden ver
boten. 

phen auswachsen können, fertig werden. Deshalb wird 
Knoppicks Bericht hier in vollem Wortlaut veröffentlicht. 
Ebenfalls in vollem Wortlaut bringen wir die in der gleichen 
Ausgabe von "Unser Brandschutz" erschienenen "Grund
sätze für die Erkundung der Lage" (Typographie von uns). 

Gleichzeitig erfolgt die Vornahme von 4 Luftschaum- und von 
3 C-Rohren . Die Fläche des ausgelaufenen Kraftstoffs sowie das 
Tankfahrzeug werden mit einer Schaumdecke abgedeckt. Der 
Einsatz der C-Rohre erfolgt als Schutzrohre. Alle Rohre verblei
ben während der gesamten Einsatzzeit in Bereitschaft. 

Die ebenfalls eingetroffenen Kräfte der Schutz- und der Ver
kehrspolizei sperren die Ein satzstelle in einem Umkreis von etwa 
300 m ab und leiten den Verkehr um. 

Mit diesen ers ten Maßnahmen sind die unmittelbare Gefahr 
für Menschen sowie Zündmöglichkeiten für den Kraftstoff weit
gehendst beseitigt. Nunmehr konzentrieren sich die inzwischen 
unter Leitung des Leiters der VP-Dienststelle gebildete Einsatz
leitung sowie der Einsatzleiter der Feuerwehr mit seiner Befehls
steIle auf die Beseitigung der Havarie. Dazu ist erforderlich, den 
restlichen Kraftstoff (etwa 30000 Liter) aus dem Tankwagen ab
zupumpen und abzutransportieren , den Tankwagen zu bergen , 
den ausgelaufenen Kraftstoff zu beseitigen und das weitere Aus
strömen des Leuchtgases zu unterbinden. 

Nach Aussagen der Fachleute des VEB Gasversorgung läßt 
sich die Gasausströmstelle nicht absperren, weil die Leitung aus 
mehreren Richtungen eingespeist wird . Auch provisorisch ist sie 
vorerst nicht abzudichten, da die Bruchstelle direkt unter den 
Zwillingsreifen des Tankwagens liegt. Das erfolgt dann erst nach 
der Bergung des Fahrzeugs. 
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Bevor jedoch mit der Bergung begonnen werden kann, muß 
der Tankwagen leergepumpt werden . Der Einsatzleiter der Feuer
wehr hatte dazu vom VEB Minol Leerfahrzeuge zur Aufnahme 
des Kraftstoffes anfordern lassen . Binnen kurzer Zeit stehen 
2 Fahrzeuge zur Verfügung , von denen eines mit einem Pump
aggregat ausgestattet ist. Das Umpumpen selbst ist nach etwa 
2,5 Stunden lJeendet. 

Inzwischen ist auch die Bergung des Tankwagens sowie die 
Beseitigung des ausgelaufenen Kraftstoffs vorbereitet worden. 
Auf Veranlassung der Einsatzleitung werden vom VEB Kraftver
kehr 2 Bergefahrzeuge und vom VEB Minol ein mit einer Va
kuumpumpe ausgestattetes Altölfahrzeug zur Einsatzstelle be
ordert. 4 Fahrzeuge der Straßenreinigung fahren Kies und Säge
späne heran. 

Während aller Arbeiten wird die Einsatzstelle mit etwa 50 m 
entfernt auf der dem Wind zugekehrten Seite stehenden Feuer
wehr-Großscheinwerfern beleuchtet. Damit ist ein zügiges Arbei
ten ermöglicht und Unfällen vorgebeugt. 

Da bei der Bergung die Gefahr der Funkenbildung besteht, 
läßt der Einsatzleiter der Feuerwehr den Tankwagen sowie die 
nähere Umgebung nochmals mit Schaum abdecken . Die defekte 
Kammer des Tanks wird mit Schaum gefüllt, alle Domdeckel wer
den geschlossen . Die Bergung erfolgt mittels 50-t-Spill (2 Züge) 
der Bergefahrzeuge ohne Komplikationen . 

Der Versuch , den au sgelaufenen Kraftstoff im Hof des Ge
bäudekomplexes mit Hilfe des angeforderten Altölpumpfahrzeu
ges aufzunehmen , verläuft ergebnislos : Das Kraftstoff-Schnee
Gemisch läßt sich nicht abpumpen . Nach einer Konsultation des 

Einsatzleiters der Feuerwehr mit dem Sicherheitsinspektor des 
VEB Minol und dem Beauftragten der Arbeitsschutzinspektion 
entschließt er sich zu folgenden Maßnahmen : Der kraftstoffge
tränkte Schnee wird unter Beachtung all er Sicherheitsmaßnahmen 
mit Lastkraftwagen abgefahren und auf einem 5 km entfernten 
Freigelände verbrannt. Danach wird auf die gesamte Fläche eine 
Schicht Sägespäne aufgebracht. Sie wird festgetreten und an
sch li eßend mit Holzrechen wieder aufgelockert : das erfo lgt drei
mal hintereinander. Die nur noch wenig kraftstoffgetränkten 
Sägespäne werden ebenfalls abgefahren und verbrannt. Ab
schließend erhält die so behandelte Fläche eine Kiesschicht. 

Nach Beendigung aller Maßnahmen werden die gesamte Ein
satzstelle, die anliegenden Gebäude, Wohnungen und Keller mit 
einem Explosiometer auf evtl. noch vorhandene exp losionsfähige 
Benzin-Luft-Gemische untersucht. Die Messungen zeigen negative 
Ergebnisse. Trotzdem werden die Wohnungen noch 24 Stunden 
belüftet und bleiben unbewohnt. 

Schlußfolgerungen 
Infolge des raschen Einsatzes und der wirksamen Maßnahmen 

konnte die Havarie erfo lgrei ch bekämpft werden . Obwohl ent
sprechende Einsatzunterlagen vorhanden waren , wurde die Not
wendigkeit deutlich , die Planung und Vorbereitung solcher Ein
sätze zu vervollkommnen. Das heißt, nach gründlichem operativ
taktischem Studium des Territoriums sowie exakter Berechnung 
und Festlegung a I I e r erforderlichen Kräfte und Mittel einen 
territorium bezogenen Einsatzplan für die Variante Straßentank
wagen-Havarie zu erarbeiten , ihn stabsmäßig und mit Einsatz
übungen zu prüfen und die Kräfte danach zu schul en. 

Grundsätze 

für die Erkundung der Lage 

Unabhängig von vorhandenen Einsatzunterlagen (z. B. Ein
satzpläne) und von Aussagen der an der Einsatzstelle an
wesenden Personen hat der Einsatzleiter der Feuerwehr 
Lageerkundungen persönlich durchzuführen. Gegebenfalls 

Zu jeder Lageerkundung sind grundsätzlich mindestens zwei 
Angehörige der Feuerwehr einzusetzen . Der Einsatzleiter trägt 
die volle Verantwortung für die zur Lageerkundung eingesetzten 
Kräfte. Er hat alle erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen (z. B. 
Vorgehen mit Wasser am Strahlrohr, Schutz durch Wasser
schieier, Sicherheits leine u. a.) anzuweisen . 

Die gewissenhafte und exakte Erkundung der Lage hat zu 
gewährleisten , daß unter Ausnutzung aller Möglichkeiten in Ge
fahr befindliche Menschen, Tiere und Sachwerte gerettet bzw. 
geborgen werden und der Einsatz erfolgreich durchgeführt wird. 

Je nach Charakter und Ausmaß des Brandes bzw. der Hilfe
leistung sind exakte und aussagekräftige Aufklärungsergebnisse 
nach folgenden Hauptrichtungen zu ermitteln : 

o Wo sind Menschen , Tiere 
oder Sachwerte in Gefahr, wo 
ist deren Rettung und Bergung 
möglich? 

o Wo brennt es, was brennt, 
in welcher Menge und in wei
chem Umfang? 

o Welche Faktoren wirken för
dernd und welche hemmend 
auf den Verlauf des Brandes 
ein? 

o Wie verläuft die Hauptaus
dehnungsrichtung des Bran
des? 

kann er qualifizierte Angehörige der Feuerwehr damit be
auftragen. Wenn es die Lage erfordert, sind Offizierserkun
dungen vorzunehmen. Unter besonderen Umständen sind 
auch fach- und ortskundige Personen mit heranzuziehen. 

o Welche Schutzmöglichkeiten 
können bei Gefahren als Zu
flucht für die Einsatzkräfte ge
nutzt werde'l? 

o Wie sind die Verhältnisse 
derlöschwasserversorgung (be
son ders in bezug auf die Ent
fernung und die Ergiebigkeit)? 

o Welches sind die günstig
sten Angriffs- , Evakuierungs
und Rückzugswege? 

o Gibt es besondere Schwer
punkte und Gefahrenquellen? 

o Welchem Verwendungszweck 
dient das brenndende Objekt 
und wie ist dessen bauliche 
Beschaffenheit? 

Beim Vorhandensein von ra
dioaktiven Stoffen sind folgen-

de Besonderheiten zu beach
ten : 

o Sind radioaktive Stoffe vom 
Feuer erfaßt bzw. besteht eine 
so lche Möglichkeit? 

o Handelt es sich um offene 
oder geschlossene Präparate 
(Verpackungen) ? 

o Welche Mengen radioaktiver 
Stoffe si nd vorhanden und wei
che Strahlungsintensität besit
zen sie? 

o Wo lagern sie, wie und wo
hin können sie geborgen wer
den? 

J Wie ist die Windrichtung und 
wie groß ist die Windgeschwin
digkeit? 



INFORMATIONEN 
Bundesamt 

für Sera und Impfstoffe 

Das Bundeskabinett hat 
zugestimmt , das Paul-Ehrlich
Institut, das bisher eine öf
fentlich-rechtl iche Anstalt des 
Landes Hessen war, vom 
Bund zu übernehmen. 

Das neue Bundesamt hat 
die Aufgabe , Sera und Impf
stoffe nach den arzneimittel
rechtlichen Vorschriften zu 
prüfen und über die Zulas
sung zu entscheiden. Ebenso 
i.st die Mitwirkung bei der 
Uberwachung des Verkehrs 
mit Sera und Impfstoffen ge
geben, ferner sollen Forschun
gen auf dem Gebiet der Prü
fungsverfahren betrieben wer
den. Gleichzeitig sind Stan
dardwerte für Sera, Impf
stoffe und Arzneimittel festzu
legen und Standard präparate 
zu entwickeln . Nach dem Arz
neimittelgesetz waren bisher 
die Länder für die Prüfung 
und Zulassung bestimmter 
Sera und Impfstoffe zuständig, 
nun obliegen diese Aufgaben 
der neuen Bundesoberbe
hörde. 

Sprengstoff-Spürgerät 

Im Auftrag des britischen 
Ministeriums für Technologie 
Ist ein Gerät zum Aufspüren 
von Sprengstoff entwickelt 
worden . 

. Das Gerät so ll in der Lage 
se in , den Dynamit-Bestandteil 
Nitrog lyzerin selbst in einem 
Lösungsverhä ltnis von nur 
1 :20 Mill. (!) festzustellen. 
Eine kleine weiße Scheibe 
des in einem 30x30x30 cm 
großen Holz-Behälters unter
gebrachten Apparates färbt 
sich innerhalb von 15 Sekun
den rosa , unabhängig davon , 
wie der Sprengstoff getarnt 
oder verpackt ist. 

Verbot für DDT 

Das Pflanzenschutzmitte l 
DDT (Dichloriddiphenyltri · 
ch loräthan) w ird mit Wirkung 
vom 16. Mai in der Bu ndesre
publik verboten. Am gleichen 
Tag tritt eine Verordn ung in 
Kraft , nach der für den Ver
trieb aller Pflanzenschutzmit
tel eine endgültige Zulassung 
notwendig wird . Das DDT
Verbot ist im Entwurf einer 
Rechtsverordn ung entha lten, 
die im Bundes landwirtschafts
ministerium fertig geste llt wu r
de. Die Anlage zu der Verord-

nung enthält insgesamt 18 
Stoffe, die in Pflanzenschutz
mitteln Verwendung finden 
können. Begrenzte Ausnah
men von dem DDT-Verbot sol 
len lediglich vorübergehend 
in der Forstwirtschaft möglich 
sein , wenn zum Beispiel Forst
jungpflanzen zum Schutz ge
gen den Rüsselkäfer in DDT
haltige Lösungen eingetaucht 
werden. 

US-Gesetz gegen 
Umweltverschmutzung 

Präs ident Nixon hat zum 
Jahresende 1970 das Gesetz 
zur Reinerha ltung der Luft 
durch seine Unterschrift in 
Kraft gesetzt. Bei allen neu 
errichteten Fabriken müssen 
die modernsten Luftreini
gungsgeräte eingebaut wer
den . Ab 1975 dürfen ferner 
nur noch nahezu abgasfre ie 
Autos auf den Markt gebracht 
werden . 

China fördert weiterhin 
die Mini-Industrie 

Die Errich tung von "Klein
Betrieben" für die Eisen-, 
Stah l- und Strom produktion , 
ferner für den Traktoren- und 
sonstigen Landwirtschaftsma
schinenbau und nicht zuletzt 
für die Zucker-, Kunstdünger
produktion usw. wird dem Pe
kinger Partei- und Regie
rungsorgan "Jen Min Jih Pao " 
zufolge im Rahmen der "Ver
te id ig ungskonzeption " weiter-

hin fortgesetzt , obwohl neuer
dings das Schwergewicht auf 
große und moderne Produk
tionsbetriebe gelegt werde. 

Diese Kleinbetriebe, die 
von einzelnen Kommunen in 
eigener Regie gebaut wer
den , wären schon deshalb 
wichtig , weil sie vornehmlich 
für die Bedarfsdeckung an 
Industrieerzeugnissen der be
treffenden Kommunen selbst 
gedacht wären . Diese Tat
sache, so die "Jen Min Jih 
Pao ", spiele hinsichtlich der 
al lgemeinen Landesverteidi
gung eine große Rol le, da im 
Fa lle einer Agg ression jede 
einzelne Kommune in der La
ge sei , aus eigener Produk
tion den Bedarf an nötigsten 
Erzeugnissen selbst zu dek
ken , was die Verteidigungs
kraft und den Kampfwillen 
des Volkes erheblich stärken 
werde. 

INTERSCHUTZ 1972 
in Frankfurt am Main 

Die Vereinigung zur För
derung des Deutschen Brand
schutzes veranstaltet in der 
Zeit vom 24. Juni bis 2. Juli 
1972 auf dem Messegelände 
der Stadt Frankfurt am Main 
eine Internationale Au sstel
lung für Brand- und Katastro
phenschutz, die den Namen 
" INTERSCHUTZ - Der Rote 
Hahn " erhalten hat. 

Eine umfangreiche Indu
strieschau befaßt sich mit 
allen technischen Entwicklun
gen auf den Gebieten des 

abwehrenden und vorbeugen
den Brandschutzes, der tech
nischen Hilfeleistung , des Ret
tungsdienstes , des Katastro
phenschutzes sowie der Ge
räte- und Fahrzeugentwick
lung. 

Paralle l dazu umfaßt der 
ideelle Teil der Ausstellung 
Sonderschauen und Vorfüh
rungen der Feuerwehren und 
ihrer Fachorganisationen so
wie anderer Verbände der 
Rettungsdienste . 

Isotopenmethoden 
in der Hydrologie 

Das Institut fü r Radiohy
drometrie der Gesellschaft 
für Strahlenforschung mbH, 
8 München 2, Luisenstraße 2, 
veranstaltet in Zusammenar
beit mit dem IHD-Sekretariat 
bei der Deutschen For-
schungsgemeinschaft vom 
31 . März bis 2. April 1971 die 
Informationstagung " Isoto
penmethoden in der Hydro
logie " in München. 

Vorgesehen sind Über
sichtsreferate über methodi
sche und meßtechnische 
Grundlagen, Vorträge über 
praktische Anwendungen und 
Demonstrationsversuche im 
Labor und Gelände. 

Teilnahme ist nur nach 
vorheriger Anmeldung mög
lich. Anmeldekarten und Ta
gungsprogramm sind beim 
Veransta lter anzufordern. 

Dringlicher Umweltschutz 
Bundesmittel in Mill. DM 

Mehr Mittel für den Schutz der Umwelt 

In diesem Jahr will die Bundesregierung dem 
Problem Umweltschutz energisch zu Leibe 
rücken . Nicht nur, daß erstmals ein umfas
sender Bericht zu diesem Thema erscheint -
auch in finanzieller Hinsicht gibt sie Voll
dampf. Denn die Haushaltsmittel hierfür sind 
1971 ungleich höher als in den vorangegange
nen Jahren : 243 Millionen Mark gegenüber 
137 im Vorjahr und 117 im Jahre 1969. Den 
weitaus größten Brocken, 76 Prozent, ver
schlingt allein die Reinha ltung der Gewässer ; 
Zuschüsse und Kredite sollen den vordring
lichen Bau von Kläranlagen vorantreiben. 
Aber auch zahlreiche andere Umweltschäd
linge, von der Luftverschmutzung bis zur 
Strahlengefährdung , werden aufs Korn ge
nommen . Der Bund finanziert hierbei vor
nehmlich Forschungs- und Entwicklungsvor
haben ; er liefert damit Rüstzeug für die vor
derste Front im Kampf gegen Umweltgefah
ren, an der die Länder, die Gemeinden und 
die Betriebe stehen, und die der Hilfe bedarf. 

Wasser
wirtschaft 

Meeres
Luftrein - forschung 
haltung 
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Tokio vor dem Untergang? 

"So schnell wie möglich 
Japan verlassen ", rät der LeI
ter der Tokioter Erdbeben
warte, Akira Suwa, dem, der 
ihn fragt, was man angesichts 
der Erdbebengefahr in Tokio 
am besten tun soll. Er ist der 
Ansicht, daß Tokio vermutlich 
noch in den siebzig er Jahren 
ein schweres Erdbeben erle
ben wird . 

Mehr als elf Millionen Erd
stöße werden von der Erd
bebenwarte alljährlich in Ja
pan registriert . Als Einwohner 
Tokios merkt man Erdstöße 
allerdings nur dann, wenn sie 
mindestens von der Größen
ordnung 1,5 bis 2 sind (Rich
ter-Skala) . 

- Das große Erdbeben im 
Jahre 1923 war von der Größe 
7,9. Ältere Japaner erinnern 
sich noch sehr deutlich dieses 
Bebens, bei dem weite Teile 
Tokios und Yokohamas zer
stört wurden . Es gab 142000 
Tote und Vermißte. Ein neues 
Beben dieser Größenordnung 
würde in Tokio eine Million 
Tote fordern , wenn nicht mehr. 

Unter der Innenstadt von 
Tokio ziehen sich in mehreren 
Stockwerken U-Bahn-Tunnel 
und Einkaufsstraßen hin. Nach 
Suwas Ansicht würde dieses 
Tunnelsystem bei einem grö
ßeren Beben in sich zusam
menfallen und die darauf ste
henden Häuserblocks wie in 
einen großen Krater versin
ken . Auch würden die meisten 
der hundert Brücken Tokios 
den riesigen Flutwellen, die 
ein Beben auslösen könnte, 
nicht standhalten. 

Heute hat Tokio mit seiner 
Schwesterstadt Yokohama 
nahezu 17 Millionen Einwoh
ner. Die meisten Wohnhäuser 
sind noch aus Holz. In einem 
kürzlich veröffentlichten Be
richt des Tokioter Sicherheits
komitees wurde behauptet, 
wenn ein Beben von der 
Stärke des Bebens im Jahre 
1923 heute zur Mittagszeit 
Tokio träfe, dann würden min
destens 1200 Brände durch 
offene Feuerstellen ausbre
chen . Selbst wenn 60 Prozent 
davon durch die Hausbewoh
ner sofort gelöscht werden 
könnten , würde die Tokioter 
Feuerwehr, die nur 1000 Lösch
züge hat, nicht über genügend 
Leute und Gerät verfügen , um 
die restlichen 400 Brände 
rechtzeitig unter Kontrolle zu 
bringen. Rund 50 Quadratkilo-
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meter der Stadtfläche Tokios 
würden in etwa zehn Stunden 
in Schutt und Asche liegen, 
und das auch nur unter der 
günstigsten Vorausetzung , daß 
an dem Tag kein übermäßig 
starker Wind herrscht. 

"Wir wollen natürlich keine 
Psychose auslösen ", sagt 
Suwa. "Aber ich habe den 
Eindruck, als ob riesige Kräfte 
unterhalb Japans und entlang 
seiner Küsten zur Entladung 
drängen. Man soll uns nach
her nicht den Vorwurf machen, 
wir hätten nicht gewarnt. " 

Die Welt 

Gefahr für London 

Die Gefahr schwerer Nord
see-Sturmfluten, die weite 
Teile der britischen Haupt
stadt überschwemmen könn
ten , beunruhigt jetzt die eng
lische Öffentlichkeit. Unter 
den Projekten, die als Schutz
maßnahmen diskutiert werden , 
ist ein " Fallschirm zur Zäh
mung der Flut ". 

"Jeder Monat, der in~ 
Land geht", warnte Lord Ken
net, Mitglied des britischen 
Oberhauses, "erhöht das Ri 
siko einer Katastrophe ", einer 

Jede Katastrophe findet Ihre 
Nutznießer. . . Paris Match 

verheerenden Sturmflut näm
lich , die London überspült. 

Kennet hat nicht übertrie
ben . Er ist nur einer von zahl
reichen Mahnern , die eine 
träge Verwaltung drängen, die 
britische Metropole vor einer 
von Jahr zu Jahr wachsenden 
Gefahr zu schützen . Denn der 
Boden Londons sinkt unauf
haltsam, entsprechend steigt 
der Flutpegel in der Themse 
- um etwa 90 Zentimeter in 
hundert Jahren . 

Lediglich glücklichen Um
ständen ist es nach Meinung 
von Fachleuten zu verdanken , 
daß London bei den letzten 
Sturmfluten in der Nordsee 
von einer Überschwemmungs
katastrophe verschont blieb. 
Was den Londonern drohen 
kann , beschrieb ein amtlicher 
Untersuchungsbericht im De
tail. Die Experten zeichneten 
ein Schreckensbild , das die 
Verwüstungen der Hamburger 
Hochwassernacht von 1962 
vergleichsweise harmlos er
scheinen läßt : 

D Auf einer Fläche von 145 
Quadratkilometern könnteLon
don unter Wasser stehen. 
D In den tiefer gelegenen 
Straßenzügen könnte das 
Hochwasser bis zu drei Meter 
steigen . 
D Rund 60 Prozent der U
Bahn-Schächte könnten mit 
Themse-Wasser vollaufen . 

Voraussichtliche Gebäude
und Sachschäden schätzten 
Experten auf eine Milliarde 
Pfund - rund neun Milliarden 
Mark. Den indirekten Scha
den umschrieben sie vorsich
tig als " sehr groß ". Er wäre 
in der Tat kaum kalkulierbar : 
Der Ausfall eines wirtschaft
lichen Nervenzentrums von 
der Bedeutung der Londoner 
City würde praktisch das ganze 
Land vorübergehend paraly
sieren. 

Beim derzeitigen Stand 
des Flutschutzes, so haben 
Hochwasser-Experten berech
net, ist die Wahrscheinlichkeit 
groß, daß die Themse in den 
nächsten zehn Jahren minde
stens einmal über die Ufer 
schwappt. Zur Katastrophe 
kann es kommen , wenn me
teorologische und hydrogra
phische Extremverhältnisse so 
unglücklich zusammentreffen 
wie 1953 bei der Sturmflut, 
die weite Teile der Nieder
lande überschwemmte. 

London entging damals 
knapp einem Unglück. Doch 
Folgerungen wurden nicht ge-

zogen . "Seit 1953", so klagte 
ein anderes Oberhaus-Mit
glied , Lord Bowden, " scheint 
nichts getan worden zu sein 
um die SChutzanlagen vo~ 
London maßgeblich zu er
höhen." 

Da der Bau eines großen 
Schutzprojekts, eines Stau
damms etwa, viele Jahre dau
ern würde, fordern Lord Bow
den und andere besorgte Ex
perten als Sofortmaßnahme 
eine Verstärkung der Uferbe
festigungen durch kilometer
lange Sandsackbarrieren. 

Eine Erhöhung der vorhan
denen Befestigungen um 60 
Zentimeter, so argumentierte 
Professor Andrew Schofield 
von der Universität Manche
ster, vermindere das Risiko 
einer Flutkatastrophe für Lon
don auf ein Zehntel - von 
gegenwärtig einer Über
schwemmung in zehn Jahren 
auf eine in 100 Jahren. 

Seit einigen Jahren propa
giert der Flutschutz-Experte 
aus Manchester aber auch ein 
Projekt, desen Verwirklichung 
SpaZiergängern an der Themse 
den tristen Anblick von Sand
säcken ersparen könnte. 

Schofield möchte im Fluß
bett der Themse eine gewal
tige Nylonplane verankern , 
die sich von Ufer zu Ufer 
spannt. Bei normalem Was
serstand würde sie flach auf 
dem Boden liegen und die 
Schiffahrt nicht behindern . Bei 
einer gefährlichen Sturmflut 
jedoch würden schnell auf
geblasene Ballons am oberen 
Rand des Nylongewebes auf 
der Wasseroberfläche schwim
men . Die Plane könnte sich 
unter dem Druck der anströ
menden Wassermassen zu 
einem Riesenfallschirm auf
blähen und wie eine elasti
sche Wasserbremse wirken : 
Sie staut die aus der Nordsee 
heran strömenden Wassermas
sen so lange, bis die Flut zu
rückgeht. 

Die Fallschirmsperre fand 
zwar den Beifall der Londoner 
Flußbehörde. " Hochinteresant 
und erwägenswert ", urteilten 
die Experten über dieses Pro
jekt, das relativ preiswert -
Erfinder Schofield schätzt die 
Kosten auf fünf Millionen Pfund 
(45 Millionen Mark) - und 
innerhalb von drei Jahren zu 
installieren wäre. 

Doch auch dieser Plan 
scheint vorerst zum Scheitern 
verurteilt. Denn obschon Lon
don diesen Winter wiederum 
"ungemütlich am Rande eines 
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Desasters" (so das Wissen
schaftsblatt "Nature") lebt, 
zeigen die zuständigen Fi
nanzausschüsse und Baubüro
kraten vorerst keine Eile. 

"Solange keine ernstliche 
Flut kommt", prophezeite "Na
ture " , dürfte eine Verteidi
gung gegen die Themse we
nig Begeisterung wecken. " 

akut , Hamburg 

Hungerkatastrophe durch 
Entlaubungsaktion 

Die Befreiungsorganisation 
von Angola (MPLA) hat sich 
in einem dringenden Appell 
mit der Bitte um Hilfe an die 
Bevölkerung der Bundesrepu
blik gewandt. Nahrungsmittel , 
Kleider, Decken und Medika
mente werden besonders be
nötigt. Außerdem bittet die 
MPLA um Saatgut. Durch eine 
"Entlaubungsaktion" der por
tugiesischen Armee werde die 
Ernte vernichtet und "Tau
sende von Angolesen in den 
befreiten Gebieten leben jetzt 
in einem alarmierenden Hun
gerzustand ", heißt es in dem 
aus Daressalam übermittelten 
Appell. 

Die zur "Ent laubung " der 
von der MPLA kontrollierten 
Gebiete verwendeten Chemi
kalien führen nach Angaben 
der Befreiungsfront auch zu 
gesundheitlichen Schäden bei 
den Bewohnern. Unter ande
rem seien Mißbildungen bei 
ungeborenen Kindern zu be
fürchten . 

Die MPLA gehört zu den 
Organisationen, die durch das 
Antirassismus-Programm des 
Ökumenischen Rates finanziell 
unterstützt werden. 

Evangelischer Pressedienst 

... und die Politik 
hinkt hinterher 

Die amerikanische Luft
waffe hat bekanntgegeben , 
daß die ersten 50 ballistischen 
Fernraketen Minuteman 3 in 
unterirdischen Silos im Be
re ich des Stützpunktes Minot 
im Staate North Dakota ab
schußbereit sind. Damit haben 
die USA vor der Sowjetunion 
den nächsten Schritt im Rü
stungswettlauf vollzogen. Die 
50 verbunkerten Raketen von 
Minot tragen jetzt nicht mehr 
50 , sondern 150 Kernbomben 
unter den aerodynamischen 
Verkleidungen ihrer Spitzen. 

Die Uhren der Waffentech
nik sind schneller gelaufen 

renzsälen von Helsinki und 
Wien. Dort trafen sich die 
Delegierten der beiden Groß
mächte Amerika und Sowjet
rußland und verhandelten über 
eine Begrenzung der strate
gischen Nuklearwaffen. Man 
hatte die Hoffnung , daß eine 
Multiplizierung der offensiven 
Möglichkeiten durch die Mehr
fachkampfspitzen (MIRV) am 
Verhandlungstisch verhindert 
werden könnte. Denn es hatte 
Anzeichen gegeben, daß es 
den Großmächten gelingen 
könnte, sich über einen Test
stopp von MIRV-Waffen zu 
einigen . 

Dieser Teststopp kann nun 
durch Verhandlungen nicht 
mehr erreicht werden. Denn 
die Vereinigten Staaten haben 
ihr MIRV-Testprogramm mit 
M inuteman-3-Raketen bereits 
beendet. Und die Sowjets , die 
im vergangenen Jahr mit 
hoher Priorität die Erprobung 
von Mehrfachsprengköpfen für 
ihre mächtiQen Interkontinen
talraketen 8S-9 vorangetrie
ben hatten, werden nicht zö
gern, nun ihrerseits so schnell 
wie möglich nachzuziehen, ihr 
Erprobungsprogramm abzu
schließen und die Mehrfach
sprengkörper zu installieren. 

Nur durch ein Verbot die
ser Waffen mit dem apokalyp
tischen Akronym MIRV (Mul
tiple Individually Targetable 
Reentry Vehicle) li eße sich , so 
scheint es, die größte Eska
lation in der Atomwaffentech
nik noch stoppen. Doch ein 
Stopp der MIRV-Waffen-Instal
lation setzt eine Einigung über 
eine Inspektion an Ort und 
Stelle voraus. Niemals aber 
hat sich die Sowjetunion zu 

einer Inspektion ihrer mit In
terkontinentalraketen bestück
ten Basen bereit erklärt. 

Kommt es zu einem Ost
West-Abkommen über eine 
Begrenzung der strategischen 
Waffen von rund 2000 Trägern 
auf jeder Seite ohne eine In
spektionsklause l, dürften in 
vorausschaubarer Zukunft we
nigstens 12000 Atombomben 
an den Spitzen strategischer 
Waffen auf Ziele der gegne
rischen Mächte programmiert 
sein . 

Die Politik war seit jenem 
Augusttag 1968, als sich die 
erste Fernrakete mit Mehrfach
sprengköpfen von einer Start
rampe auf Kap Kennedy er
hob, nicht in der Lage, das 
Tempo der Waffentechnik zu 
bremsen. Läßt sich die tech
nologische Uhr jetzt noch 
stoppen? Die Welt 

Wieso ohne Notparlament? 

Vom 27. Januar bis 4. Fe
bruar 1971 führte die NATO 
ihre alle zwei Jahre stattfin
dende Stabsrahmenübung un
ter der Bezeichnung WINTEX 
71 durch . Die bisherigen 
NATO-weiten Übungen dieser 
Art fanden jeweils im Herbst 
unter der Bezeichnung FALLEX 
statt. FALLEX ist die Abkür
zung für " Fall Exercise " = 
Herbstübung ; WINTEX steht 
für "Winter Exercise " = Win
terübung . 

Zweck der Übung : die Er
probung von Führungsverfah
ren in einer Reihe simulierter 
militärischer Aktionen durch 
die NATO-Kommandos und 
Ministerien einiger NATO
Mitgliedstaaten. 

Die " Frankfurter Allgemei
ne" hat sich mit einem Aspekt 
von WINTEX kritisch befaßt : 

"In politischen Kreisen 
wird nicht verstanden, warum 
der Bundestagspräsident es 
versäumt hat, das Notparla
ment - bestehend aus 22 Ab
geordneten des Bundestages 
und elf Vertretern des Bun
desrats - mitspielen zu las
sen. Diesmal hätte das Not
parlament die legale Berechti
gung gehabt, die Notstands
verfassung zu praktizieren und 
bei der Übung erste Erfahrun
gen zu sammeln . Dem Ver
nehmen nach sollen Termin
schwierigkeiten des Parla
ments eine solche Beteiligung 
nicht gestattet haben ." 

Schmutz Wird teurer 

Mit Hilfe einer Sonder
steuer will die amerikanische 
Regierung das Problem der 
Luftverschmutzung in den 
Griff bekommen. In einem Be
richt der Wirtschaftsberater 
Präsident Nixons, der, mit der 
Untersch rift des Präsidenten 
versehen, dem Kongreß be
reits zugeleitet wurde, heißt 
es, solche Sondersteuern 
seien ein besserer Weg zur 
Kontrolle der Luftverschmut
zung als direkte Gesetzes
maßnahmen der Regierung . 

Gedacht ist vor allem an 
die Besteuerung des Schwe
feloxidgehalts bestimmter 
Stoffe und des Bleigehalts im 
Benzin. Die " Blei-Steuer" hatte 
Nixon bereits im vergangenen 
Jahr dem Kongreß vorgeschla
gen. Durch sie sollen die 
Autofahrer ermutigt werden, 
bleifreies Benzin zu tanken . 

UPI 

Streusalz im Trinkwasser 

Ist unserTrinkwasserdurch 
Streusalz gefährdet? Um diese 
Frage ging es kürzlich im 
rhein land-pfälzischen Landtag. 
Die Mainzer "Staats-Zeitung " 
berichtete darüber: 

Die Abgeordneten Schweit
zer und Jost (SPD) wiesen 
auf Meldungen aus Hessen 
hin , nach denen Schnee- und 
Eisglätte künftig nicht mehr 
mit Streusalz bekämpft wer
den soll. Dadurch werde die 
Wassergewinnung gefährdet 
und das Trinkwasser versal
zen . Nach Erfahrungsberich
ten mehrerer Wasserwirt
schaftsämter werde das durch 
Kläranlagen nicht abbau bare 

als die Uhren in den Konfe- Auf geht's zur nächsten Runde. Süddeutsche Zeitung Salz von den Straßen auf die 
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angrenzenden Felder ge
schleudert, versickere dort 
und gelange so ins Grund
wasser. 

In Gemeinden in unmittel
barer Nähe der Autobahn 
steige der Salzgehalt im Trink
wasser mit Beginn der Streu
zeit erheblich an ; von normal 
20 Milligramm bis zu 300 Milli 
gramm. Säuglnge seien durch 
den Genuß derart salzhaitigen 
Wassers gesundheitsgefähr
det. In Hessen wolle man 
möglichst künftig an Stelle 
von Salz Sand streuen , da da
mit die beabsichtigte Wirkung 
genausogut erreicht werden 
könne. 

Die Abgeordneten fragten 
die Landesregierung , ob in 
Rheinland-Pfalz regelmäßig 
Untersuchungen des Chlorid
und Nitratgehalts vorgenom
men würden. Welche Ergeb
nisse hätten die Untersuchun
gen im Grundwasserbereich 
des Rheins, der nicht nur von 
Streusalz, sondern auch aus 
den elsässischen Kaliminen 
Chloridzuflüsse erhalte? Gelte 
noch die Faustregel , wonach 
" normales Grundwasser " 10 
bis 30 Milligramm Chlorid je 
Liter enthalte, daß ein spür
barer Salzgeschmack erst ab 
250 Milligramm Chlorid je 
Liter auftrete und eine Ge
fährdung von Säuglingen erst 
bei verstärktem , zusätzlichem 
Nitratgehalt gegeben sein 
solle? 

Landwirtschaftsminister Ot
to Meyer bestätigte zunächst, 
daß die Verwendung von 
Streusalzen in den letzten 
Jahren stark zugenommen 
habe. Nach Angaben der Salz
hersteller sei der Verbrauch 
von 1956 mit 15000 Tonnen 
auf 87000 1967 angestiegen. 
Ein Teil dieser Salzmengen 
gelange in das Grundwasser. 
In den Städten fließe es in 
der Regel in die Kanalisation . 
Ein Klärwerk könne gelöste, 
mineralische Stoffe nicht zu
rückhalten. Das Salz fließe 
vollstär;.1rg in Oberflächen
gewässern ab. 

In Hessen seien in den 
Trinkwasserbrunnen von Rek
kerode und Niederaula, die 
nur wenige hundert Meter 
von der Autobahn entfernt 
liegen, bedrohliche Salzge
halte festgestellt worden . 

Die Bundesautobahnver-
waltung habe auf Anfrage mit
geteilt, daß im Winter 1968/69 
je Kilometer Autobahn jähr
lich 33 Tonnen Streusalz auf
gewendet worden seien. In 
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Berlin habe man für die Stadt
autobahn im Winter 1966/67 
sogar je Kilometer 80 Tonnen 
gestreut. Es handele sich da
bei um Steinsalz (NaCI) , das 
oft mit Mineralölprodukten 
vergällt werde, um eine bes
sere Haftfäh igkeit zu errei
chen. 

Der Minister teilte mit , daß 
er im Oktober vorigen Jahres 
das Ministerium für Wirtschaft 
und Verkehr gebeten habe, 
künftig kein vergälltes Streu
material mehr zu verwenden . 
Das Ministerium habe dieser 
Bitte entsprochen. 

Die erheblich gestiegenen 
Salzmengen, die in das Grund
und Oberflächenwasser ge
langten, gefährdeten dann die 
Wasserversorgung, wenn die 
Wassergewinnungsstellen in 
der Nähe der Hauptverkehrs
straßen lägen . Hier könne der 
Salzgehalt des Wassers an
steigen, wenn dem Grund
wasser zuviel Salz zugeführt 
werde. In Rheinland-Pfalz sei 
bisher eine Gefährdung der 
Wasserversorgungsanlagen 
durch Streusalz nicht bekannt
geworden. 

Bei der Fest legung neuer 
Autobahnen werde darauf ge
achtet, daß Wasserschutzge
biete nicht unmittelbar be
rührt würden. Das Kreiswas
serwerk Kreuznach-Trollmühle 
sei auf Kosten der Straßen
verwaltung verlegt worden , 
um eine Gefährdung auszu
schließen. 

Wo die Trinkwasserversor
gung gefährdet sein könnte , 
sollte man auf andere Streu
mittel übergehen So könnten 
abstumpfende Mittel , die frü
her gebräuchlich gewesen 
seien , oder Auftausalz auf 
Harnstoffbasis verwendet wer
den. Harnstoffsalze verursach
ten im übrigen auch keine 
Metallkorrosion, weshalb sie 
vor allem auf Flugplätzen ver
wendet würden. 

Das Gesamtproblem werde 
die Arbeitsgemeinschaft Was
ser der Bundesländer in einer 
besonderen Arbeitsgruppe ge
meinsam mit den Behörden 
der Straßenverwaltung unter
suchen. Der Nitratgehalt des 
Wassers, das sei noch anzu
merken , sei nicht auf Streu
salz zurückzuführen . 

Wasser im Kreuzverhör 

In der Bonner öffentlichen 
Anhörung zu Fragen des Um
weltschutzes haben Sachver
ständige der Gewässerkunde 

und der Wasserwirtschaft zu 
Fragen des Wasserhaushalts 
Stellung genommen. Vor der 
Anhörung, die vor den Mit
gliedern des Innenausschusses 
und des Ausschusses für Ju
gend, Familie und Gesund
heit des Bundestages statt
fand , sagte der Vorsitzende 
des Innenausschusses, Schä
fer, daß die Gesetzgebungs
kompetenz lediglich eine 
Randfrage sei. Zunächst sei 
zu klären , was überhaupt ge
schehen müsse, ohne Rück
sicht darauf, wer das dann 
mache. 

Der Präsident der Bundes
anstalt für Gewässerkunde in 
Koblenz, Wallner, hält , wie er 
darlegte, den Wasservorrat 
der Bundesrepublik noch auf 
lange Zeit für ausreichend für 
die Deckung des Wasserhaus
halts . Er wies jedoch auf re
gionale Engpässe hin . Der 
Verbrauch pro Einwohner 
und Tag werde sich in den 
nächsten Jahrzehnten etwa 
verdoppeln . In einer Genera
tion würden aber die Grund
wasservorräte bereits so stark 
in Anspruch genommen sein, 
daß man generell auf Ober
flächenwasser zurückgreifen 
müsse. Damit hänge die Ver
sorgung der Bevölkerung mit 
Trinkwasser von der Qualität 
des Oberflächenwassers ab. 

Dieses Wasser, so sagte 
Wallner, habe sich seit der 
Währungsreform kontinuier
lich verschlechtert. Vergiftun
gen seien möglich , wenn der 
anhaltende Trend zur Ver
schmutzung nicht gestoppt 
werden könne. Die Abwasser
reinigung sei darum so zu in
tensivieren , daß die rückläu
fige Entwicklung gebremst 
werde. Ferner dürften neue 
Produktionswege - mit neuer 
Abwasserbelastung für die 
Oberflächengewässer - nur 
dann beschritten werden , wenn 
eine schad lose Abwasserbe
seitigung gesichert sei. 

Auch Dr. Frank von den 
Verbänden für Gas- und Was
serwerke bestätigte, daß die 
Wasserversorgung für die 
Bundesrepublik nicht ungün
stig aussieht, aber nur dann , 
wenn das Oberflächenwasser 
den zukünftigen Anforderun
gen entsprechend verbessert 
wird. Die Rheinvergiftung im 
Jahre 1969 habe gezeigt, daß 
es vorläufig keine Verfahren 
gibt, gegen al le auftretenden 
Schadstoffe wirkungsvolle Ge
genmaßnahmen zu treffen . 

Eine pessimistische Pro
gnose gab Professor Müller
Neuhaus, Direktor des Insti
tuts für Wasserwirtschaft und 
Gesu nd heitsi ng en ieu rwesen 
der Technischen Universität 
München: Selbst wenn alle 
Abwässer im Jahre 2000 voll
biologisch gereinigt würden, 
hätte man erst den jetzigen 
Zustand der Wasserrei nheit 
erreicht. 

Ministerialdirektor Krampe, 
der für die Länder-Arbeitsge
meinschaft Wasser sprach, 
stellte fünf Thesen für den 
vorbeugenden Gewässer
schutz auf. Unter anderem sol
len Transporte wassergefähr
dender Güter auf solche Ver
kehrsträger verlegt werden , 
bei denen möglichst geringe 
Gefahr für die Gewässer zu 
erwarten sind. Wassergefähr
dende Stoffe sollten nicht in 
Wassernähe lagern. 

Frankfurter Allgemeine 

Neues Gerät für 
Blindgängerräumung 

Ein völlig neues Verfahren 
zum Absuchen größerer Was
serflächen auf Bombenblind
gänger ist entwickelt worden . 
Mit Hilfe eines neuartigen 
Elektro-Hubmagneten in Ver
bindung mit einer Hochdruck
Spülanlage können jetzt Ge
wässer in wirtschaftlicher Wei
se durchsucht und von Blind
gängern geräumt werden . Das 
ist besonders wichtig für Bau
arbeiten im Hamburger Hafen
gebiet, die mit Rammarbeiten 
verbunden sind. Bei Bagger
arbeiten und durch Ortungen 
wurden im Hafengebiet bisher 
über 1400 Bombenblindgänger 
gefunden und beseitigt. 

Mit dem neuen Gerät sol
len etwa 150000 qm Wasser
fläche abgesucht werden . Die 
Such- und Bergungsarbeiten 
werden etwa drei Jahre in 
Anspruch nehmen . Zunächst 
war erwogen worden, eine 
Firma mit den Bergungsarbei
ten zu betrauen . Bei einer 
solchen Regelung wären von 
Hamburg lediglich der Ber
gungsmagnet mit der Pump
anlage zur Verfügung zu stei
len gewesen. Die Stadt hat 
sich dann aber entschieden, 
die Arbeiten in eigener Regie 
auszuführen, weil damit ein 
erhebliches Sicherheitsrisiko 
verbunden ist, dessen Abwäl
zung auf Unternehmer nicht 
verantwortet werden kann . 

Wochendienst der Hamburger 
Staatlichen Pressestelle 



BOCHERSCHAU 

Bedeutung der zivilen Verteidigung 
wuchs durch Wandel im Kriegsbild 

W er sich mit Verteidigung 
befaßt, braucht Nachschla

gewerke, Handbücher, in de
nen die Vielfalt der EinzeIkom
plexe knapp , aber sachge
recht umrissen wird. Das be
ste Handbuch in deutscher 
Sprache war für diese 
Zwecke der "Obermann " , die 
"Verteidigung der Freiheit ". 
Das Buch hatte mittlerweile 
jedoch einen entscheidenden 
Nachteil. Da es den Stand 
von 1965 wiedergab, war es 
veraltet ; Verteidigungsfragen 
verändern sich schnell. So 
muß begrüßt werden , daß das 
Werk jetzt in vollständiger 
Überarbeitung neu herausge
geben wurde. Es ist auf den 
gegenwärtigen Stand der Din
ge gebracht und überdies 
stark erweitert worden. 

Im ersten Teil werden die 
Grundlagen dargestellt: De
mokratie, Ideologie und 
Rechtsstaat, Krieg im euro
päiSChen Bewußtsein und in 
kommunistischer Bewertung. 
Es werden die neuen Waffen 
umrissen , die strategischen 
Maximen , Krisenbewältigung , 
Friedensforschung und die 
AUffassungen zur Sicherheits
politik in der DDR und in der 
Bundesrepublik. 

Der zweite Teil schildert 
die Machtverteilung in der 
Welt. Von den Vereinten Na
tionen , der sogenannten Drit
ten Welt, den Atommächten 
und dem strategischen Gleich
gewicht führt er über die Mili 
tärmächte der USA und der 
UdSSR zur NATO und zum 
Warschauer Pakt , um schließ
lich die Frage nach Sicherheit 
und Entspannungsmöglich
keiten in Europa zu stellen. 

Der dritte Teil behandelt 
die Bundeswehr. Sie wird 
ziemlich lückenlos bis in die 
Details erfaßt: Verteidigungs
konzept , politische, rechtliche, 
gesellschaftliche Grundlagen, 
Soldaten, Spitzengliederung, 
Streitkräfteplanung, Rüstung , 
Haushalt usw. In gesonderten 
Kapiteln werden Heer, Luft
waffe und Marine ausführlich 
in ihrer Problematik zu Be
ginn der siebziger Jahre dar
gestellt. 

Zur zivilen Verteidigung 
heißt es: " Militärische und zi
vile Verteidigung sind unteil
bar. Erst ihre tatsächliche 
Ausgewogenheit macht die 
Gesamtverteidigung glaubhaft 
und erhöht deren Abschrek
kungswert. Der bestmögliche 
Effekt an Verteidigungskraft 

wird nur durch straffe Koor
dinierung bei der Komponen
ten erzielt . 

Ihre wichtigste Vorausset
zung ist die Übereinstim
mung der zivilen und militä
rischen Auffassungen. Sie 
müssen abgestimmt sein und 
in gemeinsamen Planungen 
und Maßnahmen ihren Nie
derschlag finden. Die zivile 
Seite muß dabei ebenso wie 
die militärische ihren Über
legungen das Kriegsbild , die 
exponierte geostrategische 
Lage der Bundesrepublik, 
deren besondere Wirtschafts
struktur und vielschichtige 
Verwaltungsorganisation , das 
strategische NATO-Konzept 
und die schwierige psycholo
gische Situation zugrunde le
gen. So hat z. B. der Uber
gang zur Vorneverteidigung 
und zur Strategie der "Ange
messenen Reaktion " Wand
lunqen auch im Konzept d~r 
zivilen Verteidigung herbei
geführt. 

Die Bedeutung der zivilen 
Verteidigung ist gerade durch 
den Wandel im Kriegsbild 
erheblich gewachsen , nach
dem der zielwaffen- und 
raumbegrenzte Krieg jetzt als 
wahrscheinlichste Form einer 
Auseinandersetzung in Euro
pa gilt. Schutzmaßnahmen für 
Überleben , geregelte Versor
gung und relative Ordnung 
der zivilen Verwaltung wer
den bei sorgfältigen , in Frie
denszeiten getroffenen Vor
bereitungen jetzt eher Mög
lichkeiten haben als unter 
den früheren Aspekten eines 
allgemeinen Krieges mit 
Atomwaffen . Eine Verteidi 
gung der Bundesrepublik ist 
nach deutscher Auffassung 
nur dann sinnvoll . wenn die 
Bevölkerung eine Überlebens
chance behält. 

Die Zivilverteidigung muß 
bei drohender Kriegsgefahr 
und im Verteidigungsfall 
ebenso rasch wirksam wer
den wie die militärische. Des
halb müssen auch im zivilen 
Bereich bereits im Frieden 
gründliche Vorbereitungen 
getroffen werden . 

Es wird dann kurz auf die 
zivile NATO-Verteidigung ein
gegangen. Diese ist nicht von 
so großer Bedeutung , da die 
Aufgaben letzten Endes in 
nationaler Verantwortung 
bleiben. Es gibt hier keine 
integrierten NATO-Einrichtun
gen . Der Atlantikpakt be-

schränkt sich darauf, seinen 
Mitgliedern Empfehlungen zu 
übermitteln. 

Dennoch besteht bei der 
Allianz ein sogenannter 
"Oberausschuß für zivile Not
standsplanung " . Mitglieder 
sind Regierungsbeamte der 
einzelnen Nationen, die auch 
in den jeweiligen Staaten für 
die Koordinierung ziviler Ver
teidigungsmaßnahmen zu
ständig sind. Dem Oberaus
schuß unterstehen acht stän
dige Fachausschüsse. Zivile 
NATO-Behörden für Versor
gung und Flüchtlingsfragen 
werden in voller Besetzung 
erst im Konflikt/all tätig . 

Das Buch geht dann zur 
zivilen Verteidigung im natio
nalen Bereich über und erläu-

Verteidigung 
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Herausgegeben von Em;1 Obermann 

tert, warum die Situation in 
der Bundesrepublik so über
aus schwierig ist und warum 
Westdeutsch land bis 1973 
fünfzigmal mehr für die mili
tärische als für die zivile Ver
teidigung aufgebracht haben 
wird. "Das Haupthemmnis 
war die psychologische Situa
tion in der Bundesrepublik, 
weil der Bevölkerung auf 
Grund der Verwüstung der 
Heimat und der katastropha
len Niederlage jede Erinne
rung an Kriegsluftschutz 
höchst verdächtig war und 
von ihr weitgehend abgelehnt 
wurde. Zu den Erfahrungen 
der Vergangenheit gesellte 
sich das Mißtrauen gegen
über einem möglichen Miß
brauch von Exekutiv-Voll -

machten aus besonderen Not
stands regelungen ... 

Die Realisierung der Not
standsverfassung im Jahr 
1968 sei jedoch von größter 
Bedeutung gewesen. Peinlich 
genau habe das Parlament alle 
Punkte der Notstandsverfas
sung geprüft, und zwar unter 
dem Gesichtspunkt, wieweit 
und ob die Einengung der 
Freiheitsrechte unbedingt not
wendig war. So sei eine der 
liberalsten Notstandsverfas
sungen der Welt entstanden . 
,.Ohne Zweifel stellen unsere 
Notstandsartikel, gemessen 
an den Regelungen westlicher 
Demokratien - von ,soziali
stischen ' Ländern zu schwei
gen - eine großzügige Lö
sung dar. Sie enthält keine 
automatischen Ermächtigun
gen für die Exekutive wie die 
anderer Länder." 

Es ist anerkennenswert, 
daß das Buch dem Komplex 

Emil übermann 

Verteidigung 

Ein Handbuch 

Besprochen 
von 

Dr. Helmut Berndt 

Zivilverteidigung breiten 
Raum gibt - im Gegensatz 
z. B. zum Verteidigungsweiß
buch 1970. Es ist auch zu 
loben, daß das Werk ener
gisch die Verbesserung der 
Maßnahmen fordert, und es 
ist richtig , wenn zum Schluß 
gesagt wird : " Eine sorgsam 
vorbereitete und einwandfrei 
funktionierende zivile Vertei 
digung muß sich auf eine 
feste Haltung des Volkes und 
dessen tätige Mithilfe verlas
sen können. Nur dann ist der 
Abschreckungswert der Ge
samtverteidigung hoch einzu
schätzen. " 

Emil Obermann (Herausgeber) : Ver
teidigung - Ein Handbuch. Slull
garter Verlagskonlor, Sluttgarl. 
912 Selten , ca . 34 DM. 
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PATENTBERICHTE 
Feuerlöschanlage 

Die Erfindung bezieht sich 
auf eine Feuerlöschanlage, 
bei der an eine die Lösch
flüssigkeit von einem Vorrats
behälter 1 zuführende Speise
rohrleitung 2 ein Brausen
rohrnetz 5 und in Fließrich
tung der Löschflüssigkeit vor 
dem Brausenrohrnetz ein im 
Einsatzfall der Feuerlösch 
anlage unter dem Druck eines 
Druckgases stehender Flüs
sigkeitsbehälter 6 angeschlos
sen ist. 

An eine mit dem Vorrats
behälter 1 verbundene was
serführende Speiserohrleitung 
2 ist über ein Ventil 3 ein 
Brausenrohrnetz mit Rohren 
5 und Spritzdüsen 4 ange
schlossen . Die Speiserohrlei
tung 2 ist in Fließrichtung des 
Wassers vor dem Brausen
rohrnetz mit einem Wasser
behälter 6 versehen , der 
durch eine Rohrleitung 8 über 
ein Druckminderventil 9 an 
eine Druckgasflasche 10 an
geschlossen ist. Das Druck
minderventil 9 ist dabei so 
eingestellt, daß es bei einem 
bedeutend kleineren im Was
serbehälter 6 herrschenden 
Druck öffnet als dem stati
schen Wasserdruck an der 
Anschlußstelle des Wasserbe
hälters 6 an die Speiserohr
leitung 2. So kann beispiels
weise bei einem an der An
schlußstelle herrschenden 
statischen Druck von 10 atm 
das Druckminderventil 9 auf 
4 atm eingestellt sein, einem 
Druck, der gerade für die Be
lieferung des Brausenrohr
netzes ausreicht. 

Wird die Feuerlöschanlage 
durch Öffnen des Ventils 3 
in Betrieb gesetzt, so sinkt 
der Druck im Behälter 6 fast 
augenblicklich unter den am 
Druckminderventil 9 einge
stellten Wert, und es beginnt 
Druckluft aus der Druckluft
flasche 10 in den Behälter 6 
einzuströmen . Diese Druck
luft befördert das im Behäl
ter 6 enthaltene Wasser zum 
Brausenrohrnetz. Infolge der 
zwischen dem stati5chen Druck 
der in der Speiserohrleitung 
2 befindlichen Wassersäule 
und dem am Druckminderven-

48 

til 9 eingestellten Druck herr
schenden Druckdifferenz wird 
jedoch gleichzeitig die in der 
Speiserohrleitung 2 befind
liche Wassermasse beschleu
nigt, so daß nach kurzer Zeit 
die weitere Belieferung des 
Brausenrohrnetzes aus der 
Speiserohrleitung 2 erfolgt. 
Das im oberen Teil des Be
hälters 6 angeordnete Ventil 
11 dient zur Entlüftung des 
Behälters 6 nach einer Betäti
gung der Anlage und zum 
Zurückversetzen des Behäl
ters 6 in Bereitschaftsstellung. 

Anmelder: Gebrüder Sul
zer AG, Winterthur (Schweiz) ; 
Erfinder : Jean Duc, Effretikon 
(Schweiz); Anmeldetag: 16.5. 
60, Schweiz 10. 5. 60; Be
kanntmachungstag : 26. 2. 70 ; 
Auslegeschrift Nr. 1 609405; 
Klasse 61 a, 18-03. 

Strahlenschutzanzug 

Gegenstand der Erfindung 
ist hier ein Strahlenschutz
anzug, der aus zwei Teilen , 
nämlich Bluse und Hose, be
steht, und der aus reißfestem 
nicht brennbaren Kunststoff 
hergestellt ist, dessen Ober
fläche mit einer strah lenab
weisenden Metall-Legierung 
(barium- oder bleihaltig) be
schichtet ist, und dessen 
nicht spiegelnde durchsich
tige Innenseite dem Träger 
des Schutzanzuges eine un
eingeschränkte Rundsicht ge
währt. Diese Transparenz 
macht Sehschlitze oder Fen
ster völlig unnötig , und er
möglicht es , den Schutzanzug 
nur in zwei Größen , nämlich 
für Erwachsene und Kinder 
herzustellen . 

Die nach oben lrichterför
mig geschnittene Hose besitzt 
einen Bund, der auch bei 
extrem großen Menschen bis 
in die Achselhöhlen reicht. 
Sie besteht aus einer strah
lenabweisenden beschichte
ten Folie , ist bis auf die obere 
Einstiegöffnung luftdicht ver
siegelt und die Fußstücke 
sind durch aufvulkanis ierte 
Plastikhülsen verstärkt. Die 
Hose ist für jeden Menschen 
über jeder Kleidung tragbar. 
Die anorakartige Bluse mit 
angeschnittenen Handschu
hen und einer angeschnitte
nen, nach allen Seiten hin ge
schlossenen Kapuze , ist aus 
dem gleichen Material wie die 
Hose und ebenfalls bis auf 
die Einstiegöffnung luftdicht 
versiegelt. Sie kann durch ein 
angeschweißtes Gürtelband 

eng an den Körper des Trä
gers gerafft werden. - An der 
vorderen Innenseite der Ka
puze befindet sich in etwaiger 
Mundhöhe des Trägers -
jegliche Größentoleranz ein
gerechnet ein Plastik
schiauch mit Gummibißstück, 
der durch die an dieser Stelle 
besonders abgedichtete und 
verstärkte Folie nach außen 
geführt wird und hier in 
einem Aktiv-Kohle-Filter aus 
Kunststoff endet. Zu jedem 
Anzug gehören mindestens 
drei solcher Filter, die inner
halb von Sekunden durch ein
faches Einstecken auszu
wechseln sind. Der Anzug 
braucht nicht geöffnet zu wer
den. 

Der erfindungsgemäße 
Strahlenschutzanzug ist bei 
einer Strahlenkatastrophe 
nach der unmittelbaren Ex
plosionswirkung gegen jeg
li che Strahlung anzuwenden, 
und er ermöglicht in jedem 
strahlenverseuchten Gebiet 
einen absoluten Schutz für 
die Gesundheit und das Le
ben der Betroffenen bei größ
ter Bewegungsfreiheit und 
besten Sichtverhältnissen. 

Anmelder: Hubert von Blü
cher, 4000 Düsseldorf; Anmel
detag: 27. 11. 1968; Offenle
gungstag: 18. 6. 1970; Offenle
gungsschrift Nr. 1 811 257; 
Klasse 61 a, 29-12. 

Bedienungsschalter für 
eine Sicherungs- oder 

Alarmanlage 

Militärische Anlagen , auch 
Banken und Tresoranlagen, 
werden meistens durch elek
trische Sicherungs- und 
Alarmeinrichtungen gesichert. 

Bei einem bekannten Be
dienungsschalter gemäß Fig . 
1 dient der Schalter 11 zum 
Einschalten der Sicherungs
oder Alarmanlage. Um den 
gesicherten Raum betreten zu 
können, ist die Alarmanlage 
vorher abzuschalten. Zu die
sem Zweck sind aus der aus 
den Einzelschaltern 1 bis 10 
gebildeten Schaltergruppe 
zwei Schalter nach einer be
stimmten Reihenfolge zu be
tätigen. Die Reihenfo'lge kann 
nach einem beliebigen Code 
festgelegt werden. Beim Aus
führungsbeispiel nach Fig . 1 
ist zuerst die Drucktaste 2 
und daraufhin die Drucktaste 
8 zu betätigen. Bei regelmäßi
ger Benutzung bestimmter 
Drucktasten, hier der Tasten 
2 und 8, zeigen die Tasten 

nach einiger Zeit Benutzungs
spuren . Selbst bei regelmä
ßiger Reinigung aller Druck
tasten bleiben doch Spuren 
zurück, die anzeigen, welche 
Tasten einzudrücken sind . 
Obwohl jemand, der unbe
fugt den gesicherten Raum 
betreten will nicht weiß , in 
welcher Reihenfolge die Ta
sten 2 und 8 einzudrücken 
sind , ist die Gefahr zur Auf
findung der richtigen Reihen
folge groß, wodurch die 
Zweckmäßigkeit des Siche
rungssystems sehr in Frage 
steht. 

®o 
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Fig. 2 zeigt die Draufsicht 
auf den erfindungsgemäßen 
Bedienungsschalter. In die
sem Falle wird die Siche
rungs- und Alarmanlage über 
eine Taste oder einen Schal
ter 17 in Betrieb gesetzt. Um 
den gesicherten Raum betre
ten zu können, muß die An
lage durch Betätigung sämt
licher Tasten 12 bis 16 nach 
einer bestimmten Reihenfolge 
abgeschaltet werden . Es wer
den also alle Tasten regel 
mäßig benutzt, und sie zei
gen demzufolge auch gleich
mäßige Benutzungsspuren. 
Für den Unbefugten ist es 
unmöglich , die richtige Rei
henfolge herauszufinden, so 
daß gegenüber dem bekann
ten Bedienungsschalter eine 
größtmögliche Sicherheit ge
währleistet ist. Es ist ferner 
möglich , den Code für die 
Reihenfolge von Zeit zu Zeit 
zu ändern. 

Anmelder: Nira N. V., Emmen 
(Niederlande); Erfinder: Leo
pold Vansteenkiste , Wevel
gem (Belgien) ; Anmeldetag: 
18. 9. 69, Niederlande 27. 9. 
68; Offenlegungstag: 2. 4, 70; 
Offenlegungsschrift Nr, 
1947163; Klasse 74 a, 21-01, 



Trockenes Gebiet mit Leben 
erfüllt 

ZIVILVERTEIDIGUNG 1-12/1970 

Vor mir liegt der Jahrgang 1970 
der "Ziv ilverteidigung ". Mit größ
tem Interesse lese ich diese vorzüg
lich aufgemachte und ausgezeichnet 
redigierte Zeitschrift und nehme so 
teil an den Problemen , die uns 
allen auf den Nägeln brennen . Es ist 
erstaunlich , wie dieses an sich trok
kene Gebiet doch mit Leben erfüllt 
und zu einem humanitären Anliegen 
erster Ordnung in der Bundesrepu
blik wird . 

Alles Mühen um das Wohlerge
h~n unseres Volkes wäre vergebens, 
hatte man nicht für den Fall einer 
Katastrophe - verursacht durch 
Naturgewalten oder Krieg - alles 
getan , das Leben der Bürger zu ret
ten . Das Interesse der breiten Öf
fentlichkeit hierfür zu wecken und 
zu vertiefen , darin liegt meines 
Erachtens das besondere Anliegen 
und die politische Bedeutung Ihrer 
Zeitschrift. Sie weist den Weg, im 
Katastrophenfall zu überleben. 

Alfred Haering 
Regierungsrat a. D. 
Gehrden/Westfalen 

Problem Anstrichfragen 
ZIVILVERTEIDIGUNG 1/1971 , Dr.-Ing . Harrl 
Adam : " Anstrichfragen beim Bau und bel 
der Unterhaltung von Hausschutzräumen'". 

In diesem Referat wird vorge
schlagen, die Kennzeichnung der 
Luftungsleitungen nach DIN 5381 
vorzunehmen. Ich möchte auf die 
~IN 1946 Blatt 1 (1960) verweisen , 
In der schon seit 1960 festgelegt 
wurde , welche Farben vorzusehen 
sind. Wenn also nicht angespro
chene Luftarten noch gekennzeich
net werden so llen, dann so llten sich 
diese in das gegebene System ein
fügen ohne grundsätzliche Ände
rungen an den bestehenden Farben. 
Daher empfehle ich im Hinblick auf 
die Kennzeichnung der Rohrleitun
gen in Sonderschutzbauten (Bw) 
~ine Abstimm ung der Vorschläge 
uber die Kennzeichnung von allen 
vorkommenden Rohrleitungen auch 
in diesem Bereich. 

Wie weit läßt sich eine Forde
rung auf Verwendung schwer ent
flammbarer Farbanstriche realisie
ren? 

Peter vom Hau 
Regierungsba.urat 
KÖln 

Briefe an die Redaktion 

~~ImtJ_l1I1Bi[ ------1 

Anstrichfragen 

D,.~ I"g. 

H.,..,IAd_rn 

beim Bau 
und bei 
der Vnt.erhaJtung -Haussdtutzriumen 

Dr.-lng. Harri Adam 

In der DIN 5381 werden zu den 
einzelnen Farben nur die RAL
Nummern angegeben, so daß hin
sichtlich des Farbtones keine Zwei
fel auftreten können. Irgendwelche 
Hinweise auf zu verwendende Far
ben gibt die DIN 5381 nicht. Die 
von mir in meinem Aufsatz vorge
schlagenen Farben stimmen mit dem 
Blatt 1 der DIN 1946 hinsichtlich der 
Außenluft grün und der Fortluft (Ab
luft) gelb überein. 

Hinsichtlich der übrigen Farb
angaben liegen meines Erachtens 
gegenüber der DIN 1946, die sich 
ja nur mit den üblichen Lüftungs
anlagen befaßt, bei der Schutzraum
belüftung abweichende Bedingun
gen vor, so daß auch andere Farben 
verwendet werden sollten. Herrn 
vom Haus Empfehlung, Schutzbau
ten (Bw) einheit lich mit Kennfarben 
zu versehen , ist nicht neu. Meine 
diesbezüglichen Bemühungen schei-

terten an den unübersichtlichen 
Kompetenzfragen. Ich wünsche 
Herrn vom Hau daher in dieser 
Frage mehr Erfolg. 

Ob sich bereits ausreichend ge
eigenete schwer entflammbare Far
ben am Markt befinden , vermag ich 
nicht zu übersehen, wünschenswert 
dürften sie jedoch bei denjenigen 
Teilen sein, die direkter Wärmebe
lastung ausgesetzt sind. 

Dr.-Ing . Harri Adam 
München 

Wollen nur die Männer 
überleben? 

ZIVILVERTEIDIGUNG 1-12/1970 und 
1-211971 

kenne ich alle Ausgaben 
Ihrer wirklich interessanten und le
senswerten Zeitschrift. Ich finde die 
Mischung aus reinen Fachaufsätzen, 
Erfah rungsberichten, Grundsatzarti
keln (NATO, Sicherheitskonferenz, 
China und Guerillas beispielsweise), 
kritischen Stellungnahmen und In
formationen gut. Was Sie machen, 
ist glücklicherweise keine dieser 
öden Verbandszeitschriften , ,die sich 
im bunten Blätterwald der deutschen 
Presse ausnehmen wie graue 
Mäuse, denen keiner Beachtung 
schenkt. 

Etwas gefällt mir aber nicht. Bei 
Ihnen kommen keine Frauen zu 
Wort - oder irre ich mich? Ist die 
Zivilverteidigung nur ein Thema für 
Männer? Wollen nur Männer einen 
Krieg oder eine Katastrophe überle
ben? Ich kann mir das gar nicht vor
stellen . Allerdings sind ja auch in 
der Hierarchie der einschlägigen 
Organisationen - soweit ich das 
übersehen kann - keine Frauen 
vertreten . Das macht mich etwas 
nachdenklich. Einerseits werden die 
Frauen ständig aufgefordert, auch 
an Notfälle zu denken und dafür 
vorzusorgen, andererseits ist Ihnen 
die Möglichkeit genommen, an der 
Ausarbeitung von Plänen für kriti
sche oder katastrophale Situationen 
mitzuwirken. 

Ursula Dittschar 
Hausfrau 
Wiesbaden 

Sie haben recht. Unter unseren Mit
arbeitern befindet sich keine Frau . Lei
der! Es liegt aber nicht daran , daß sich 
die Männer vord rängen. Vielmehr ist es 
so, daß uns einfach keine Beiträge von 
weiblicher Seite angeboten werden. 

Die Redaktion 
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Zeitschriften schau 
Frankreich 

Aus der Zeitschrift "Protection civile 
et securite industrielle ", No. 193, 
Dezember 1970, wird auf folgende 
Beiträge verwiesen : 
" Der zivi le Bevölkerungsschutz im 
Haushalt 1970 und 1971 "; " Nah
rungsmittel-Vergiftungen "; " Luftver
schmutzung ". 

Schweiz 

Aus der schweizerischen Zeitschrift 
"Zivilschutz ", Jg. 18, 1971 , 1: 
Ein mehr an Gewissen und Verant
wortung. 
Ausführungen von Prof. Dr. Karl 
Schmid, ETH, Präsident der Eid
genössischen Studienkommission für 
strategische Fragen, zur Bedeu
tung des Zivilschutzes im Rahmen 
der Gesamtverteidigung. 
Die Abneigung gegenüber dem Zivil
schutz. 
Von der Wehrpflicht zur Dienst
pflicht. 
Versorgung und Zivilschutz - De
zentral isierte Brotverso rg u ng . 
Der Zivilschutz in der Gesamtvertei
d igung . 
"Ausgerüstet gegen Megatonnen? " 
Ein Gespräch zwischen M. Beat Hir
zel und M. Werner Heierli . 
Ingenieur in Zürich über die Ver
wirklichung des Zivilschutzes in der 
Schweiz. 

Österreich 

Das "I nternational Atomic Energy 
Agency Bulletin ", Vol. 12, No. 6, 
1970, bringt : 

In der Zeit von April bis Dezem
ber 1971 führt das Bundesamt für 
zivilen Bevölkerungsschutz folgende 
Ausbildungsveranstaltungen durch : 

1. Zivilschutz-Grund lehrgänge für 
die im Auftrag der Hauptverwal
tungsbeamten in verantwortlicher 
Stellung für den Zivilschutz tätigen 
Bediensteten. 

vom 4. -;- 7. Mai , 
vom 15. - 18. Juni , 
vom 22. - 25. Juni , 
vom 14. - 17. September 
vom 21 . - 24. September, 
vom 5. - 8. Oktober, 
vom 26. - 29. Oktober, 
vom 23. - 26. November, 
vom 7. - 10. Dezember ; 

" Die Atomtechnik und der Kampf 
gegen die Umweltverschmutzung " 
(Symposium in Salzburg 1970). 

USA 

"Science and Public Affairs . Bulle
tin of the Atomic Scientists", Vol. 
XXVI , No. 9, November 1970 : 
Murray L. Weidenbaum : Wie erkauft 
man eine saubere Umwelt? 
Charles J. MitcheII , Los Alamos: Der 
Weg von einem "Waffen-Laden " zum 
wissenschaftlichen Laboratorium. 

Kanada 

" EMO National Digest ", Okt.-Nov. 
1970: 
S. N. White: Bedrohung und Ver
wicklungen . 
J. F. Wallace: Umstellung auf zivile 
Notstandsmaßnahmen. 
Eugene P. Wigner : Warum zivile 
Verteidigung - 1970? Verantwort
lichkeiten , Kosten und Anerkennun
gen der zivilen Verteidigung . 

Niederlande 

Aus " de paladijn ", Jg . 18, 1971, 1: 
Verschmelzu ng von " BB " und 
"Brandweer " zum " Hulpverlenings
dienst " (Hilfeleistungsdienst) HVD. 
Aus: "Civiele verdediging ", Jg . 19, 
1970, 12: 
Wirtschaftliche Verteidigungsvorbe
reitung von lebenswichtigen Betrie
ben. 
Die Sicherheit des Westens. 
Prof. Louis J. Halle : Lehren aus dem 
Atomzeitalter. 

BzB-Veranstaltungen 

Veterinäruntersuchungsanstalten , 
Tiergesundheitsämter, Veterinäräm
ter, der Schlachthöfe und für amt
lich bestellte Fleischbeschautierärzte 

vom 20. - 23. April , 
vom 11 . - 14. Mai, 
vom 19. - 22. Oktober, 
vom 9. - 12. November, 
vom 30. November - 3. Dezember; 

Bunker für Kunstschätze bei Arn
heim . 

Schweden 

"Aktuellt om civilförsvar ", No. 6, 
1970 (Oktober) : 
Ein neues System der Materiallage
rung . 
Wehrpflicht und Hilfsdienstausbil
dung. 
"Aktuellt om civilförsvar ", No. 7, 
1970 (Dezember) : 
Verteidigungs-Verwaltung und Pla
nung auf lange Sicht. 
Wer ist das Rote Kreuz? 
Zivilverteidigungs-Haushalt in West
deutschland. 
Aus "Civilt försvar ", Jg . 33, 1970, 10 
(Dezember) : 
Zivilverteidigungsverband - heute 
und morgen. 
Der Zivilverteidigungsverband öffnet 
die Türen zu neuen Wirkungsgebie
ten . 
Gedanken über eine Neugestaltung 
der Zivilverteidigung in den Jahren 
1972-1987. Am 1. 3. 1972 will die 
Führung der zivilen Verteidigung 
einen 15-Jahres-Perspektivplan auf 
den Tisch legen. Die gesamte Ver
waltung beschäftigt sich mit solchen 
Problemen. Das berichtete Genera l
direktor Sundelin , als er am 22. 10. 
1970 den Zivilverteidigungsverband 
in Ostgotland an läßlich einer Jah
restagung besuchte. 
Bengt Siösteen : Aussprache über 
die Gesamtverteidigung 1970. 
Schwedens Gesamtverteidigung . 
Ermittlung der Entwicklung der Aus
gaben für eine neue Verteidigungs
Verwaltung in den Jahren von 1972 
bis 1987. 

der Staatsbauschulen u. a.; zuge las
sen sind ferner freischaffende Ar
chitekten , Bauingenieure und Bau
meister sowie beratende Ingenieure 
und leitende Bedienstete von Woh
nungsbau- und Siedlungsgesell
schaften 

vom 27. - 30. April , 
vom 11 . - 14. Mai, 
vom 15. - 18. Juni , 
vom 14. - 17. September 
vom 5. - 8. Oktober, 
vom 26. - 29. Oktober, 
vom 23. - 26. November, 
vom 7. - 10. Dezember. 

3. Planungsseminare "Baulicher Die Einladungen zu den Veran-
Zivi lschutz " (Grundseminare) für lei - staltungen sind durch das Bundes-
tende Bedienstete der kommunalen amt für zivilen Bevölkerungsschutz 
und staatlichen Bauverwaltungen, an die jeweils beteiligten Länder, 
der Bauaufsichts- und Baugeneh- Behörden, Verbände und Gesell-
migungsbehörden sowie Dozenten schaften ergangen. 

~--------------------------------------------------~ 

2. Zivilschutz-Lehrgänge für be
amtete und angestellte Tierärzte der 
Landkreise und kreisfreien Städte, 
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